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Sekmsling siegt
riui'ek k. o.

Der Ausscheidungskampf um die Boxweltmeisterschaft endete am Dienstag früh in Newyork mit
einem k. «.-Siege Max Schmelings , der .den Amerikaner Mkckey Walker in der achte« Runde über
die Zeit auf die Metier brachte.

SS .-IVI»NN von Koinnnintston
sotnvoi ' VVI' iotLt

Frankfurt am Main,  26 . September . Am
Sonnabend abend wurden im Stadtteil Sachsen¬
hausen zwei SS .-Mönner von Kommunist « » an¬
gerempelt . Einer der Kommunisten zog An Meyer
und stach den 30jährige « SS - Mann TrSfer in die
linke Augenhöhle . Die TSter Mchteten ; sie konn¬
ten noch nicht festgenommen werde «.

6sn6kk vdsi » «vinsn SIsg
Bombay,  26 . Sept . Mahatma Gandhis

Hungerstreik hat sechs Tage und fünf Stunden
gedauert . Als ihm das Telegramm überreicht
stürbe , in dem die englische Regierung bis An¬
nahme des Abkommens Mischen den Hindus
und den Parias mitteilte , hatten sich außer
seiner Frau und seinem Sohn viele seiner An¬
hänger , darunter der Dichter Rabindranath Ta¬
llore , num sein Feldbett versammelt . Gandhi
sprach dreiviertel Stunden kein Wort . Dann
lächelte und flüsterte er mit kaum hörbarer
Stimme:

„Mein Gelübde ist erfüllt . Satyragraha
(Der passive Widerstand ) hat gesiegt!"

Seine Frau überreichte ihm dann ein Glas mit
Zitronensaft , von dem der Mahatma langsam
Nippte . Gandhi hatte bereits zehn Pfund ab¬
genommen . Die fünf Aerzte , die ihn am Mon¬
tag vormittag auf seinen Gesundheitszustand
untersuchten , erklärten , daß Lebensgefahr bestehe.

Die Mitteilung von der Annahme des Ab¬
kommens durch die englische Regierung wurde
im indischen gesetzgebenden Ausschuß und dem
Staatsrat mit großem Beifall und begeisterter
Are .kennung aufgenommen.

In ihrer amtlichen Mitteilung von der An¬
nähme des Abkommens über die Wahlrechte
der unte drückten Klassen erklärt die englische
Regierung , daß sie mit großer Befrie¬
digung von der Einigung mit der
Kastenhindns Kenntnis genommen
habe.

Angesichts des Hungerstreiks Gandhis hat
die englische Regierung die Prüfung des Ab¬
kommens mit größter Dringlichkeit durchge¬
führt . Der Staatssekretär für Indien , Sir
Samuel Hoare , und Baldwrn haben während
des ganzen Sonntag und bis in die frühen
Morgenstunden des Montag daran gearbeitet
und standen in dauernder telefonischer Ver¬
bindung mit dem Ministerpräsidenten . Die
Entscheidung wurde erst am Montag früh
gefällt.

vsi * Ksmpk:
L Runder Die Runde beginnt Mit heftigem

Schlagwechsel. Max erwischt Walker mit einem
Kinnhaken , der Walker auf die Bretter zwingt;
erst bei 6 geht Walker wieder hoch. Die Runde
ist klar für Ähmelrng.

2. Runde : Walker greift scharf an und landet
beidhändig Körperschläge , die aber keinerlei Wir¬
kung hinterlassen . Schmeling erwidert die Schlag¬
serie des Amerikaners mit einem harten linken
Magenschlag , der Walker auf die Bretter wirft.
Der Amerikaner ist aber sofort wieder hoch und
greift unverdrossen an . Gegen Schluß der Runde
hat er Schmeling in die Gelle gedrängt , doch deckt
Schmeling noch immer gut ab . Die Runde endet
mit einem kleinen Vorteil für Walker.

3. Runde : Mit sehr hartem Schlagwechsel wird
die Runde eröffnet . Beide gehen sehr hart an den
Gegner . Schmeling landet wieder einen schweren
Haken. Walker geht in den Clinch. Die Runde
geht an Schmeling.

4. Runde : Schmeling hat im Nahkampf zwar
noch Vorteile , doch wird er von dem Amerikaner
immer wieder zum Clinch gezwungen . Walker
kommt mit seiner Linken von nuten rauf , und
es gelingt ihm , dem Deutschen den Mund aufzu¬
schlagen. Schmeling blutet . Die Runde geht an
Walker.

5. Runde : Waller ist weiter scharf im Angriff;
er schlägt Schmeling auch noch die Augenbraue
auf . Schmeling blutet stark. Zum Schluß der
starke Angriff Wallers ; Schmeling blockt.

6. Runde : Der Kampf wird wieder ausgegliche¬
ner , aber sehr scharf geführt . Schmeling versucht,
seine Schläge an Wallers Kopf zu landen , wäh¬
rend der Amerikaner Schmeling mit Körper-
schlägen bearbeitet . Gegen Schluß der Runde
hat Schmeling wieder mehr vom Kampf . Die
Runde geht an Schmeling.

7. Runde : Die Runde beginnt ziemlich ein¬
tönig . Beide Boxer halten sich zunächst etwas
zurück. Bei dem an sich uninteressanten Schlag-
wechsel kann Waller leichte Vorteile für sich bu¬
chen. Die Runde geht knapp an Waller.

, 8. Runde : Beide Kämpfer haben sich in der
>vorigen Runde geschont und beginnen mit wildem
Schlagwechsel. Schmeling erwischt Walker mit
einem schweren Haken, der den Amerikaner bis 7
auf die Bretter bringt . Walker erhebt sich, stürzt
auf Schmeling los , der mit einer schweren Serie
Nechtshaken empfängt . Zum zweiten Male muß
Walker die schützenden Bretter aufsuchen. Dies¬
mal erhebt sich Walker erst mühsam bei 9, taumelt
wieder auf Schmeling los , abermals , ein wilder
Schlagwechsel. In dem Tumult ist nicht festzu¬
stellen, ob der Ringrichter den Kampf abgebrochen
hat oder ob die Sekundanten das Handtuch ge¬
worfen haben . Alles ist von den Plätzen gesprun¬
gen und ungeheure Erregung liegt auf der Menge.
Jedenfalls ertönt der Gong und Max Schmeling
wird zum Sieger Lurch techn. k. o. erklärt.*

Nach dem Kampf Schmeling -Walker
Schmeling bewies in seinem Kampf , daß er, nach

dem Urteil aller , die den Kampf sahen, nicht nur
ein mutiger , sondern auch ein technisch überlege¬
ner , geschickter und denkender Kämpfer ist. Der
Kampf Schmeling -Walker war eines der brillan¬
testen Boxtreffen , das man fe in Newyork sah.
Obgleich Walker in den ersten Runden alles daran
setzte, um schmeling seinen Stil aufzuzwingen,
kam er bei dem Deutschen nicht zum Ziel . Schme-
ling meisterte ihn von Anfang an , gab zwar einige
Runden ab, doch war an einem Siege Schmelings
keinen Augenblick zu zweifeln.

Das Urteil des Ringrichters wurde von den
Massen mit großer Begeisterung aufgenommen,
die schmeling immer neue Ovationen darbrachten.

Schmelings Börse wird eknbehaltenl
Der Oberrichter Shieldag , der den Prozeß des

italienischen Riesenboxers Camera gegen Max
Schmeling wegen eines nicht erfüllten Kampfver¬
trages geführt hat , hat verfügt , daß die Börse,
die Max Schmeling für seinen Kampf gegen
Mickey Walker erhält — es werden etwa 100000
bis ISO 000 Dollar sein — solange einbehalten
wird , bis der Prozeß Cameras endgültig ent¬
schieden ist.

VIkßsnbui'g soksM ^ dsil
Beschäftigung von 20 - 25 061» Arbeitern

Oldenburg , 27 . Sept.
Die Pressestelle des Oldenburgischen

Staatsministeriums veröffentlicht einen An¬
trag des oldcnburgischen Junenministieriums
an den Reichskanzler von Papen , durch den
Bereitstellung von Mitteln für ein Arbetts-
bcfchaffungsprogramm erbeten wird . Die
Durchführung des Programms würde für
viele Jahre die Beschäftigung von etwa
16 666 Arbeitern bringen . Außer dieser
direkten Beschäftigung erwartet der Antrag
auf dem Wege über die Kaufkraftstärkung
der Beschäftigen , dann auch von örtlichem
Handel , Handwerk und Gewerbe , und schließ¬
lich auch der Industrie für Gebranchsgüter,
des Verkehrs usw . eine zusätzliche Indirekte
Beschäftigung von »vetteren 16 —15666 Ar¬
beitern . Ueber die Finanzierung des Pro¬
gramms werden nähere Einzelheiten an¬
geführt . Die in der Anlage des Antrages
d«s oldenburFischen Innenministeriums an
den Reichskanzler nachgewiesenen Arbeits¬

möglichkeiten sind folgender
1. Moor - und Ödlandkultivierungen

(einschl . Wegebau und Entwässerung ) : kul-
tnrfähige Flächen des Staates , kultur-
fähige Flächen der Privaten 62000 Hek¬
tar , Erledigung in 16 Jahren bei 16660
Beschäftigten.

2 . Drainierungen : drainingsbedürftige
Flächen 80000 Hektar , für 16 Jahre 566
Beschäftigte.

3 . Bedeichungen : Elisabethgroden 350
Hektar , Langwarder Groden 200 Hektar,
Weserplaten und Inseln 1200 Hektar , Gro¬
den am Jadebusen 200 Hektar : für vier
Jahre 666 Beschäftigte.

4 . Aufforstungen von 10000 Hektar,
Waldarbeiten (Gesamtforsten 54000 Hek¬
tar ), für 16 Jahre 366 Beschäftigte.

5 . Flurbereinigung (Berkoppelung ) mit
Folgeeinrichtungen 15000 Hektar , i« 15
Jahren 166 Beschäftigte«

6 . Ausbau der kleineren Vorfluter , Bau
von Sommerschutzdeichen , für 16 Jahre
766 Beschäftigte.

7. Ausbau der Hauptvorflnter : 666 Be¬
schäftigte in vier Jahren , und zwar:
Obere Hunte vom Dümmer bis Wildes¬
hausen 230000 Tagewerke , obere Hunte
von Wildeshausen . bis Oldenburg 2M000
Tagewerke , Hasse 120000 Tagewerke,
Soeste -Lahe und Marka 45000 Tagewerke.

8 . Ausbau der unteren Hunte 600 -Ton-
nenschiffe (Reichswasserstraßenverwaltung ) :
für zwei Jahre 206 Beschäftigte.

9 . Ausbau des Straßennetzes , Staats¬
straßen , 400 km Umbau , 120 km Neu¬
bau , Amtsverbands - und Gemeinde-
chausseen , 600 km Umbau und 300 km
Neubau , für vier Jahre 2606 Beschäftigte.

10 . Hausbauten für 400 Neusiedlungen
von 2 bis 12 Hektar a RM - 5000 : 1666
Beschäftigte.

11 . Hausbauten für Stadtrandsiedlun¬
gen , Eigenheime , zusammen 1000 Ge¬
bäude von RM . 4000 - 6000 : 2566 Beschäf¬
tigte . Die Gesamtzahl der nach dem Plau
auf Jahre Beschäftigten beträgt 6566.

ttsld unrl ksld
Wenn man die Regierungspresse in den letzten

Wochen verfolgte , die auf Grund ihrer libera-
Mischen Weltanschauung die beneidenswerte Fä¬
higkeit besitzt, sich der jeweiligen Regierung so
rasch als - möglich anzupassen , so mutzte man an¬
nehmen , daß Reichskanzler von Papen und die
hinter ihm stehenden Wirtschaftsgruppen das Ei
des Kolumbus auf den Kopf gestellt hatten , ohne
dabei die Schale zu zerbrechen . In der Schtme-
mannpresse , die schon seit der Reichstagsauslösung
sich wieder einmal befleißigt , der bremischen Be¬
völkerung Objektivität und Ritterlichkeit , gutert
Ton und Sachlichkeit im Wahlkampf vor Auge«
zu führen , konnte man sogar Leitartikel in Forts
fetzung finden , die von dem Vormarsch der Wirt«
fchaft berichteten und die alle auf den gleichen Ton
gestimmt waren , den wir aus der Zeit kennen,
in der die gleiche Presse dem deutschen Volke den
Houngplan aufschwatzte. Plötzlich hat dieses rohs
Ei einen Sprung bekommen und die enttäuschtes
Bewunderer stellen mit merkbarer Ernüchterucktz
fest, daß etwas faul ist, daß die Regierung Papen
plötzlich anrüchig geworden ist.

Ihr Ernährungsminister hat auf dem Mün¬
chener Oktoberfest ein grüngoldenes Agrarpro-
gramm entwickelt, das , wie die Telegraphen«
Union  meldet , „eine befriedigende Aufnahme an
der Börse fand, " das , wie die „Weser - Zei-
tung"  feststellt , „eine Verwischung der sonst
so außerordentlich klaren wirtschaftspolitischeft
Linie des Kabinetts abgibt, " das , wie das „Ham¬
burger Fremdenblatt " bemerkt „die beabsichtigte
Wirkung des wirtschaftlichen Gesamtprogramms
wieder aufhebt ." Das Kabinett Papen hat sich
also, wie wir nicht anders erwartet haben , zwischen
zwei Stühle gesetzt, hat sich dazwischen setzen
müssen, denn es gibt heute , wie wir in diesen
Spalten immer wieder festgestellt haben , keine libe-
raliftische Lösung der Wirtschaftskrise . Die Zeit
ist vorbei , in der man einen Berussstand gegen
den anderen ausspielen konnte , in der man heute
den für die Hansestädte lebenswichtigen Export
unterstützte und die Landwirtschaft belastete , nrN
am nächsten Tage die Landwirtschaft aus Kosten
des Außenhandels vor dem Zusammenbruch zu
retten . Man war so stolz in gewissen Kreisen auf
das Präsidialkabinett , dessen grundsätzlicher Wert
ja doch wohl nicht in der Auflösung des Reichs¬
tages , sondern in der kompromißlosen Handlungs¬
freiheit liegt und nun stellt man fest, daß das Ka¬
binett selbst ein Heiner Reichstag ist, in dem mit
Kompromissen und unkontrollierbaren Einflüssen
gearbeitet wird , die auf der einen Seite das
wieder auswischen , was auf der anderen eben
ausgebaut worden ist. Die „Weser-Zeitung " sieht
als einzige Hoffnung , daß der Minister noch ver.
handeln müsse, daß also noch weitere Kompro¬
misse geschlossen werden sollen.

Man verstehe uns nicht falsch. Auch wir weh¬
ren uns gegen eine einseitige Belastung der lebens¬
notwendigen Wirtschaftszweige unserer Heimat¬
stadt . Auch wir halten ein Wirtschaftsprogramm
für verfehlt , das der Landwirtschaft nicht hilft
und dem deutschen Export schadet. Darum be¬
tonen wir auch immer wieder , daß nur eins
grundsätzliche weltanschaulich neufundierte und or¬
ganische Wirtschaftsordnung , hinter der alle auf-
vauwkllrgen Kräfte der Nation stehen, die Not der
deutschen Wirtschaft meistern kann . In dieser
Wirtschaftsordnung wird die Privatinitiative ein
wesentlicher Faktor sein, aber auch dieser Faktor
wird sich — und das ist das Entscheidende — dem
Gesamtwohl der Nation einordnen müssen. Weil
wir auf diesem Standpunkt stehen, der uns bis¬
her immer durch den Verlauf der Dinge als rich¬
tig bestätigt worden ist, haben wir die Regierung
Papen abgelehnt und nicht, weil wir Freude am
Parlamentsspiel oder Freude an der Opposition
haben . Der Führer hat nicht, wie die „Bremer
Nachrichten " so geschmackvoll behaupten , seift
Wort gebrochen, als er sich weigerte , die Bewegung
an Papen auszuliefern , sondern er hat dem deut¬
schen Bolle die Treu gehalten und trotz aller ver¬
lockenden Angebote die Bewegung vor einer Re¬
gierungsbeteiligung bewahrt , die genau so ift
Kompromissen und Halbheiten stecken bleiben!
wird , wie alle früheren.

Der Export ist mit Recht besorgt , daß durch dig



KontingentierungS -Matznahmen neue Schwierig - i
leiten entstehen werden , aber auf der anderen
Seite wird der Landwirtschaft mit den neuen Mit¬
teln nicht geholfen, denn wie die „Weser-Zeitung"
mit einiger Genugtuung feststellt, sind die Ernten
in den Produkten , die kontingentiert werden sollen,
für 1932 im wesentlichen schon herein . Die Maß¬
nahme kommt also zu spät . Die nur aufgeschobene
Zinsbelastung hat praktisch keinen Wert , denn aus
den Landschaften wird gemeldet, daß für Oktober
1932 nur mit der Hälfte des aufzubringenden
Zinssolles als Eingang gerechnet wird , so daß
2 Prozent Nachlaß keine Rolle spielen. Ebenso
unzulänglich find die Vorschläge über den Voll¬
streckungsschutz, die den Mittelstand auf das
schwerste gefährden , der nunmehr seinerseits in¬
folge des Sicherungsverfahrens der Landwirt¬
schaft mit seinen Steuerverpflichtungen in Rück¬
stand kommt und damit zu Zwangsversteigerungen
getrieben wird . Selbst die „Deutsche Tageszei¬
tung ", das Blatt der Landwirtschaft , gibt ihrer
Enttäuschung über das Programm unumwunden
Ausdruck, während wiederum dsr „Deutsche" be¬
hauptet , die Industrie habe eine Niederlage er¬
litten , die Reichsregierung habe sich den Wünschen
der „Grünen Front " angeschlossen. Die „Kölnische
Zeitung " hält es für unzweckmäßig, den Wohl¬
fahrtsstaat ( !) bei der Sozialpolitik abzubauen,
um ihn bei der Agrarpolitik in gigantischem Aus¬
maße aufzutürmen . Das sei ideenmäßig und tat¬
sächlich ein Bruch im Programm der Regierung
Papen.

Bruch ist das Ganze . Dem stimmen wir zu.
Bruch muß es sein, denn die Regierung Papen ist
Vertreter einer liberalistischen Wirtschaftsordnung,
in der der Stärkere auf Kosten des Schwächeren
lebt , in der nur so regiert werden kann, daß man
einen Berufsstand gegen den anderen ausspielt,
um so bei allen den Eindruck zu erwecken, daß
jedem geholfen wird . Wir haben diese Entwick¬
lung vorausgesehen und wir sehen auch dem kom¬
menden Wahlkampf in aller Ruhe entgegen , denn
wir wissen, daß die Begeisterung für die Regierung
Papen auch im nationalen Bürgertum sehr bald
einer bitteren Enttäuschung Platz machen wird.
Unsere Aufgabe wird es sein, durch einen Positiv
geführten Wahlkampf allen Teilen der Bevölkerung
das Vertrauen an Deutschlands Wiederaufbau zu
stärken im Glauben an den Sieg unserer Bewe¬
gung . Die Regierung Papen aber wird , ehe das
Korn zum anderen Mal geschnitten ist, wie Spreu
zerstoben sein. .—art.

vss ist ^ i*snki *oieks
„k> isrisnsiisbs"

Rom, 26. September. Unter dem Titel
„Waffen und Reden" geht Gayda im halb¬
amtlichen „Giornale d'Jtalia " mit der Rede
Herriots ins Gericht. Er führt aus, daß
nach den Aeußerungen des französischen
Unterstaatssekretärs Bernier am 24. Sep¬
tember gelegentlich einer Inspektionsreise
die französischenBefestigungen gegen Ita¬
lien an der Alpengrenze unangreifbarseien.
Nach den Worten desselben Unterstaats¬
sekretärs seien auch die Verteidigungslinien
im französischenNordosten gegen Deutsch¬
land in ihrem Aufbau beendet und von
der Erde aus unangreifbar. Was die Luft¬
angriffe betreffe, so sagt Gayda, daß das
letzte ungeheure Bauprogramm des fran¬
zösischen Luftsahrtministeriums, das 1997
Lufthäfen und einen Aufwand von 4,3 Mil¬
liarden Franken vorsehe, Frankreich auch
in der Luft, — sowohl in der Verteidigung,
wie für den Angriff — vollkommen über¬
legen mache. Gayda weist dann die Ver¬
schleierung des französischen Heereshaus¬
halts nach und stellt fest, daß die tatsäch¬
lichen Ausgaben für das Jahre 1931-32
nicht 11,6, sondern 19 Milliarden betragen
und somit nach Goldwert die Heeresaus¬
gaben von 1913 um 44,8 v. H. über¬
treffen. Von einer Abrüstung, wie sie
Herriot in seiner Rede betone, sei also nichts
zu bemerken. Die Ziffer stünde im Gegen¬
satz zu den Worten, die Tatsachen zu den
Theorien. Solange man unter Abrüstung
dasselbe wie Frankreich verstehe, müsse man
daran denken, daß in Genf umsonst ge¬
arbeitet werde, und daß der Völkerbund, der
für eine solche Arbeit seinen Namen her¬
gebe, in eine immer gefährlichere Unklar¬
heit versink«.

Italien wird Deutschland unterstützen

Gens , 25. September . Der Kabinettschef Musso¬
linis , Botschafter Baron Aloisi , stattete am Sonn¬
tag vormittag dem Reichsaußenminister im Hotel
Larlton einen Besuch ab. Die längere Unter¬
redung trug einen ausgesprochen vertrauensvollen
und freundschaftlichen Charakter.

Von italienischer Seite wird darauf hingewiesen,
daß jetzt erneut die üblichen Störungsversuche von
französischer Seite in der Richtung eingesetzt haben,
als ob eine Aenderung in der Haltung Italiens
denkbar wäre.

Demgegenüber verlautet , daß die italienische Ab¬
ordnung angewiesen ist, den deutschen Stand¬
punkt in der Gleichberechtigung im Falle einer
öffentlichen Aussprache weitgehend zu unter¬
stützen.

Für den Fall eines ergebnislosen Verlaufs der
Abrüstungskonferenz könne keinem Staat das
Recht auf nationale Sicherheit und Durchführung
der hierzu nötigen Maßnahmen bestritten wer¬
den. Die deutsche Gleichberechtigungsforderung

ois nsus Hgnai'vsi 'ok'rlnLing
üsn Ksieksi 'vgivnung

von 8i*sun in iHLZneksn
Münchon, 26. September . In einer Rede auf

der Vollversammlung des Bayerischen Landwirt¬
schaftsrats wies Rcichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft , Freiherr von Brau «, nachdrück¬
lichst auf den katastrophalen Niedergang der Ver¬
edelungswirtschaft , insbesondere bei Vieh und
Viehprodukten , bei Gemüse und Obst, hin . Er
schätze, so führte er aus , die Bedeutung des Ex¬
ports . für weite Zweige unserer Industrie und
damit für die Behebung der Arbeitslosigkeit nicht
gering . Aber es sei nicht angängig , den Export
auf Kosten der Landwirtschaft zu steigern . Die
Reichsregierung habe sich deshalb entschlossen,

verschiedene Sorten Kohl, Tomaten , Schnitt¬
blumen , Tafeltrauben , die wichtigsten Sorten
Obst, Nadelschnittholz und Papierholz , Schlacht¬
rinder , Speck und Schmalz , Butter (vorbehalt¬
lich der besonderen Verhandlungen mit einzel¬
nen Länder « ), Käse, Karpfen . Erbsen , Reis-
absälle

zu kontingentieren.  Die Erledigung der
Verhandlungen mit den beteiligten Ländern sei in
kürzester Zeit zu erwarten.

Von der Seite der Preise allein sei der Land¬
wirtschaft nicht zu helfen. Vor allem legten die
Zinsen dem Landwirt ein nicht mehr tragbares
Joch auf . Die Reichsregierung habe deshalb auf
dem Gebiete der Hypothekenzinsen beschlossen, daß
die von den Landwirten für langfristige Hypothe¬
ken in den nächsten beiden Jahren zu tragende
Zinsenlast um 2 vH., jedoch nicht unter 4 vH. —
auf das Jahr gerechnet — erleichtert werde. Die
zweimal zwei, also 4 vH., seien erst am Schluß
der Tilgungsperiode zu entrichten , ohne daß Zins
und Zinfeszins dafür berechnet werde. Die Zin¬
sen für Pfandbriefe erführen durch Absenkung des
Zinses für landwirtschaftliche Hypotheken keine
Kürzung . Die Zinsfenkung erfolge auch beim
Personalkredit.

Weiter habe der Reichspräsident einem Vor¬
schlag der Reichsregierung zugestimmt , der eine
besondere Vergleichsordnung und einen stärkeren
Vollstreckung>'chutz für Besitzer und auch für Päch¬
ter landwirtschaftlicher Grundstücke vorsehe. Eine
einstweilige Einstellung der Zwangsversteigerung
solle vorgenommen werden können, wenn die
Nichterfüllnig der Verbindlichkeit auf außer-

wird auf italienischer Seite als juristisch und
moralisch einwandfrei bezeichnet.

Neurath beabsichtigt vorläufig , Mitte der Woche
abzureisen . Die Initiative für eine förderliche
Wetterführung der Verhandlungen über die Gleich¬
berechtigungsfrage liegt in Zukunft ausschließlich
bei den Vertretern Frankreichs.

Ende des Webcrstreiks in Lancashire
London , 26. September . Nach vierwöchiger

Dauer des Weberstreiks in Lancashire ist nun¬
mehr endlich — unter beträchtlichen Zugeständ¬
nissen der Arbeitgeber — eine völlige Einigung
zwischen den Fabrikanten und den Webern er¬
reicht worden . Damit geht der Riesenstreik, an
dem rund 200 000 Textilarbeiter beteiligt waren,
und der die englische Baumwollindustrie etwa
200 Millionen RM . kostete, seinem Ende ent¬
gegen. Mit der Wiederaufnahme der Arbeit in
allen Betrieben ist für den kommenden Mittwoch
zu rechnen.

Die Arbeitgeber verpflichteten sich, die Leute,
soweit möglich, innerhalb von etwa zwei Monaten
wieder einzustellen . Ferner wurde die wichtige
Entscheidung getroffen , einen ständigen Vermitt¬
lungsausschuß unter der Leitung eines unabhän¬
gigen Vorsitzenden zu schaffen, dem in Zukunft
alle Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zur Entscheidung vorgelegt werden
sollen.

Rücktritt des österreichischen Sicherheitsmmistsrs
Wien , 26. Scpt . Wie amtlich mitgeteilt wird,

hat der Sicherheitsminister Dr . Ach den Bundes¬
kanzler Dr . Dollfuß gebeten, mit Rücksicht auf
seinen Gesundheitszustand , der eine längere Er¬
holung notwendig mache, dem Bundespräsidenten
den Antrag seiner Amtsenthebung zu übermitteln.

Kommunistische Mehrheit in Sosia
Sosia , 26. September . Die Gemeinderats¬

wahlen , die am Sonntag stattfanden und sehr
bewegt verliefen , ergaben ein Anwachsen der
Kommunisten . Im Stadtrat von Sofia erhielten
die Kommunisten mit 21- von 35 Sitzen die Mehr¬
heit , der Regicrungsblock der Bauern und Demo¬
kraten erlangte 11, die Rechtsopposition Zankoff
3 Mandate.

Der Ausgang der Wahlen ist insofern innen¬
politisch bedeutsam , da man allgemein der Auf¬
fassung ist, daß man die Hauptstadt eines monar¬
chistischen Staates nicht durch Kommunisten ver¬
walten lassen kann.

Man rechnet deshalb damit , daß die Arbeiter¬
partei im ganzen Lande ausgelöst wird.

Lntseklisgung «Iss Ksioks-
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Berlin , 26. September . Der Reichsausschuß des
Reichsverbandes der Deutschen Presse hat ein¬
stimmig folgende Entschließung angenommen :.

ordentliche Verluste der Betriebserträgnisse durch
Unwetter , Viehseuchen oder durch Absinken der
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse unter
dem Stand von 1930 zurückzuführen sei.

Außerdem kündigte Freiherr von Braun an,
daß die Fleischverbilligungsaktion wieder in Gang
gesetzt werde, damit die Arbeitslosen im Winter
nicht zu hungern brauchten.

Agrarverordnung noch in dieser Woche

Wie die „Landwirtschaftliche Wochenschau" in
Ergänzung der Münchener Rede des Reichser¬
nährungsminister von Braun von maßgebender
Seite erfährt , ist mit der Veröffentlichung der
Verordnung zur Durchführung des agrarpolitischen
zweiten Teiles des WirtschaftsPlans noch im Laufe
dieser Woche zu rechnen. Ausgenommen davon ist
lediglich die Einfuhrkontigentierung , die zur Ver¬
meidung von Voreinfuhren erst nach Abschluß der
Fühlungnahme mit den fremden Staaten heraus¬
gebracht wird und , je nach dem Gang der Ver¬
handlungen mit der Preußischen Staatsregierung,
die Neuordnung der Verhältniße der Preußen¬
kasse. Der Reichspräsident hat das Agrarpro-
gramm in allen seinen Teilen gebilligt.

Zur Beschleunigung des Inkrafttretens der
Einfuhrkontingentierung hat sich die Reichsregie¬
rung bereits telegraphisch mit den fremden Re¬
gierungen in Verbindung gesetzt.

Es handelt sich dabei im wesentlichen um
Italien , Frankreich , Belgien und Holland . Es
wird damit gerechnet, daß die Kontingentierung
schon in etwa vierzehn Tagen in Kraft treten
kann.

Die Zinssenkung für langfristige Kredite um
2 vH. auf 4 vtz. trägt einen vorläufigen
Charakter.

Die Verhandlungen zwischen Reich und Preu¬
ßen über die Umwandlung der Preußenkasse in
eine Reichsgenossenschaftskassesind noch nicht end¬
gültig abgeschlossen. Es steht fest, daß ein Glatt-
stellungsbedarf von 200 bis 250 Millionen RM.
vorhanden ist. Das Reich wird mit ungefähr
200 Millionen RM . einspringen müßen , was
einen ausschlaggebenden Einfluß des Reiches bei
der künftigen Reichsgenossenschaftskasse bedingt.

„Der Reichsausschuß des Reichsverbandes der
Deutschen Presse erkennt es als seine besondere
Pflicht an , die Staatsbehörden vor jeder Ein¬
engung der Pressefreiheit zu warnen . Er ver.
langt den Abbau und die Aushebung aller die

Genf,  26 . September . Die 13. ordentliche
Vollversammlung des Völkerbundes ist am Mon¬
tag durch den amtierenden Natspräsidenten , den
irischen Ministerpräsidenten de Valera , eröffnet
worden . 54 Völkerbundsmächte sind vertreten,
darunter zum ersten Male die Türkei und Mexiko.

Seit der Gründung des Völkerbundes hat sich
diese Staatenorganisation noch niemals in einer
ihre Existenz so bedrohenden Krise befunden . Auf
allen Gebieten zeigen sich ernste Zerfallserscheinun¬
gen. Die Abrüstung als Hauptaufgabe des Völ¬
kerbunds droht zu einer Katastrophe zu werden.

Diese Vollversammlung des Völkerbunds kann zu
einem entscheidenden Wendepunkt in der Ge¬
schichte dieser großen zur Aufrechterhaltung des
Versailler Zustandes geschaffenen Organisation
werden . Die Epoche der Völkerbundsdämmerung
hat , wenn nicht alle Anzeichen trügen , begonnen.

De Valeras ErLssnungsrede in Genf

De Valera  hielt als amtierender Rats¬
präsident in der Eröffnungssitzung eine Rede, die
entgegen der Tradition zweifellos nicht vom Völ¬
kerbundssekretariat stammt , sondern seine eigene
Auffaßuna wiedergibt . De Valera führte u. a-
aus:

Presse beschränkenden Notverordnungen , die mit
der gesetzlich gewährleisteten Pressefreiheit un¬
vereinbar sind. Die jetzige Verbotspraxis führt
immer mehr zu einer Unterdrückung der sach¬
lichen Kritik und damit zu einer ernsten Gefahr
für die freie Bildung der öffentlichen Meinung .*

Kanzler -Besuch in Ostpreußen
Jnsterburg , 26. September . Reichskanzler von

Papen hat in Begleitung des kommissarischen
Oberprädenten Agricola , des Regierungspräsiden¬
ten Dr . Rosenkrantz-Gumbinnen , des Herrn von
Plehwe -Darwischken und der zuständigen Land¬
räte eine Bereisung der Kreise und des Regie,
rungsbezirks Gumbinuen vorgenommen . Am Mon¬
tag um 20 Uhr traf er bei dem Führer des Land¬
wirtschaftsverbandes Jnsterburg , Fregattenkapitän
a . D. Hundertmark -Wittgirren ein, wo eine Be¬
sprechung mit führenden Persönlichkeiten der Land¬
wirtschaft im Beisein des Jnsterburger Landrats
stattfand . Am Dienstag früh reist der Kanzler
von Jnsterburg nach Berlin aö.

Der Beamte wählt nationalsozialistisch
Berlin , 26. Sepr.

Am Sonnabend , den 24. September fand ink
ehemaligen Herrenhause in Berlin unter unge¬
wöhnlich großer Beteiligung eine Ministerial -Be-
amten -Versammlung statt , in der unter begeister¬
ter Zustimmung die Parteigenossen Ministerialräte
Dr . Fromm und Dr . Lammers , Amtsrat Lossan
und der Berliner Gauleiter Dr . Goebbels über
„Nationalsozialismus , Staat und Beamtenschaft"
sprachen. Die glänzende Versammlung gab ein
Bild festester Entschlossenheit und stärkster Ge¬
schlossenheit und endete mit einem einmütigen Be¬
kenntnis zu Adolf Hitler und dem Nationalsozia¬
lismus.
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Innsbruck, 26. September. In der roten
Hochburg Hötting wurde heute ein großer
Wahlsteg errungen. Bon den 28 Mandaten
eroberte die NSDAP 7. Bisher hatte sie
kein Mandat. Die Roten, die früher 14
Mandate hatten, mußten 2 Mandate an
uns abgeben. Die Großdeutschenerrangen
1 bis 2 Mandate und hatten früher 6,
die Schwarzen 7 bis 8 Mandate, sie hatten
früher 8.

Bemerkenswert ist, daß in dem Wahl-
sprengel, in dem am 27. Mai die blutig«
Saalschlacht stattgefunden hatte, die NS --
DAP als weitaus stärkste Partei hervor¬
gegangen ist. Die Stimmenzahl der Ratio-,
nalsozialisten beträgt 1285. Bei den Natio-
nalratswahlen am 9. 11. 1930 errangen
wir hier nur 67 Stimmen. Die NSDAP
hat also diesmal das 19fachedieser Stim¬
menzahl erreicht.

Die bisherigen Ergebnisse a,uf der Abrüstungs - .
konferenz sind weit unter dem geblieben, was
sämtliche Völker erwartet haben . Der Völkerbund '
muß jetzt seine Daseinsberechtigung nachweisen.
Hierbei wird sich entweder seine Schwäche zeigen,
die zum endgültigen Zusammenbruch führt , oder
eine Stärke , die zu neuem Glauben an ihn führt.
Der Völkerbund steht heute als Angeklagter aus
der Anklagebank der öffentlichen Meinung.

Die einzige Rettung für den Völkerbund ist der
Nachweis, daß jede Macht die übernommenen
Verpflichtungen einhalten muß.

Ein Erfolg der Abrüstungskonferenz ist ent¬
scheidend für den gesamten Völkerbund.

Die Vollversammlung des Völkerbunds wählte
darauf in geheimer Abstimmung den Pariser
griechischen Gesandten Politis zum Präsidenten.
Politis eröffnete die Verhandlungen mit einer
längeren phrasenreichen Rede . Seine Ausführun¬
gen fanden nur kühle Ausnahme . Es ist beab¬
sichtigt, die Gcneralaussprache , die meistens eine
Woche dauert , auf zwei Tage abzukürzen . Es kann
angenommen werden , daß von deutscher Seite
dieses Jahr keine große Rede gehalten wird , da¬
für die deutsche Regierung keinerlei Veranlassung
vorliegt , sich eingehend mit den gesamten Völkcr-
bundsaufgaben zu besassen.
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In Anwesenheit zahlreicher Mitglieder
des diplomatischen Korps und einer überaus
großen Zuschauermenge ersolgte am Sonn¬
ig gegen 16 Uhr der Start zum 20 . Jnter-
nationalen Gordon -Bennet -Flug , an dem
sich 15 Freiballons beteiligen . Deutschland

L ist mit den Ballons „ Deutschland " , „ Bar-
^ men " und „ Stadt Essen " vertreten . Der

vierte deutsche Ballon „ Ernst Brandenburg"
wurde den Oesterreichern überlassen . Als
erster ging um 15 .59 Uhr die „Deutsch¬
land " unter den Klängen des Deutschland¬
liedes auf die Reise . Entsprechend der süd¬
westlichen Windrichtung rechnete man da¬
mit , daß die Ballons nach Nordosten ab¬
getrieben würden , so daß sie voraussichtlich
in Deutschland oder in den Randstaaten
landen dürsten.

Von den 15 Ballons sind bis Montag¬
mittag bereits vier gelandet . Als erster
ging der Ballon „ Ernst Brandenburg " , der
von zwei Oesterreichern geführt wird , um
5 .15 Uhr bei Kreisendorf in der Tschecho¬
slowakei nieder , der Ballon „ Deutschland"
um 9.45 Uhr bei Fitzenau bei Freiwaldau
(Tschechoslowakei ), der zweite deutsche Bal¬
lon , „ Barmen " , um 10 .45 Uhr auf einer
Wiese bei Keltsch (Oberschlesien ), und als
Vierter landete um 12 Uhr der französische
Ballon „ La Fayette " bei Schedlau (Ober¬
schlesien ).

Der polnische Ballon „ Polonia " ist bei
Lublin in Polen gelandet . In Basel liegt
weiter eine Nachricht vor , daß der Ballon
„Basel " in der Nähe von Warschau im
Schneegestöber niederging . Damit wären
alle Ballons bis auf den spanischen und die
drei amerikanischen bereits niedergegangen.

Die Jury in Basel hat für die bisher
beendeten Ballonfahrten folgende Kilometer¬
zahlen errechnet : der kleine polnische Bal¬
lon „ Gdynia " liegt mit 1076 zurückgelegten
Flugkilometern bislang an erster Stelle.
Es folgen : „ Stadt Essen " 1054 km, „Viktor
-e Becualair " 878 km . „Barmen " 85 » km,
„Lafayette " 787 km, „Deutschland " 748 km,
„Ernst Brandenburg " 686 km.

das die Flieger voraussichtlich staffieren, schwere
Stürme.

3 000 Tonnen Petroleum ins Meer gelaufen
Verbrecherischer Anschlag bringt Hunderte von

Schisserbooten in Gesahr
Paris , 26. September . Ein verbrecherischer An¬

schlag, der leicht unübersehbare Folgen hätte haben
können, wurde in der Nacht zum Sonntag im
Hafen von Marseille verübt . Unbekannte Täter
öffneten die Ausflußrohre zweier Petroleum-
behälter , deren jeder etwa 3 000 Tonnen Petroleum
enthielt . Der Inhalt ergoß sich zum Teil ins
Meer und bedecktemehrere hundert Quadratmeter.
Die Gegend, in der die Tat verübt wurde , ist ge¬
wöhnlich von Hunderten von Fischerbooten be¬
völkert , die dort des Nachts ihre Netze auslegen.
Eine brennende Zigarre oder ein Streichholz,
das von den Fischern ins Meer geworfen worden
wäre , hätte unübersehbaren Schaden anrichten
können.

Blutrache in Kairo
Kairo , 26. September . Die zwischen Einwoh¬

nern der oberägyptischen Städte Akhmim und
Schag bestehende Blutrache hat jetzt ihren furcht¬
baren vorläufigen Abschluß gefunden . Etwa drei¬
tausend Bewohner von Akhmin zogen auf dem
Nil nach Schag . Es kam zu einem erbitterten
Kampf , in dessen Verlauf dreizehn Personen ge¬
tötet und über hundert verletzt wurden . Als die
Polizei in Stärke von 150 Mann auf dem Kampf¬
platz erschien und Schreckschüsseabgab , stoben die
Kämpfenden in wilder Flucht auseinander . Zahl¬
reiche Aegypter sprangen vor Angst in den Nil und
ertranken . Etwa 50 Teilnehmer des Kampfes
wurden verhaftet.

„Gras Zeppelin " wieder nach Südamerika
unterwegs

F-riedrichshasen , 26. September . „Graf Zeppe¬
lin " ist heute früh um 7.09 Uhr unter Führung
von Dr . Eckencr mit neun Passagieren zu seiner
siebenten diesjährigen Fahrt nach Südamerika
gestartet . An Bord werden etwa 150 Kilogramm
Post mitgefühlt.

Xllsls
Ein Segelkutter an den Strand geworfen

Paris , 26. September . An der bretonischen
Küste wütet seit 48 Stunden ein heftiger Sturm.
In Turballe wurde ein Segelkutter an den
Strand geworfen , in dessen Kabine sich zwei
völlig erschöpfte Deutsche, Richard Rexin und Otto
Folkmann aus Danzig , befanden . Die beiden jun¬
gen Männer erklärten , daß sie Ende Juni mit
zwei anderen Kameraden heimlich an Bord ihres
Kutters „Freiheit " den Danziger Hafen verlassen
hätten , um sich nach Spanien zu begeben. Unter¬
wegs sei jedoch einer ihrer Freunde krank ge¬
worden und in Hamburg an Land gegangen . Der
zweite habe sie in Holland verlassen . In Cherbourg
hätte ihnen die Hafcnbehörde ordnungsmäßige
Papiere ausgestellt . Da der Kutter nur un¬
wesentliche Beschädigungen erlitten hat , werden
die beiden Segler voraussichtlich bei Eintritt
besseren Wetters ihre Reise fortsetzen.

Drei japanische Ozcanslieger verschollen
Tokio, 26. September . In Tokio herrscht große

Besorgnis um das Schicksal dreier japanischer
Flieger , die am Sonnabend früh mit einem Jun¬
kersflugzeug zum Ueberfliegen des Stillen Ozeans
nach Sän Franzisko gestartet waren . Die Flug¬
station in Tokio hat zum letzten Male am Sonn¬
abend vormittag um 11 Uhr, 514 Stunden nach
dem Start , mit den Fliegern in Verbindung ge¬
standen, als diese eine nordjapanische Insel über¬
flogen . Alle weiteren Versuche einer drahtlosen
Verbindung mit den Fliegern sind gescheitert.
Weiteren Berichten zufolge, wüten in dem Gebiet,

Werkspionage bei der AEG . von französischer
Seite gemeldet

Berlin , 26. September . Zu der Werkspionage
bei der AEG . und der Verhaftung des Betriebs¬
ingenieurs Schröter und des Chemikers Dr . Hertz
erfahren wir , daß die französische Konkurrenz¬
firma der AEG . auf das Angebot von Schröter
und Hertz nur zum Schein eingegangen ist
und die AEG . von der beabsichtigten Werkspionage
sofort in Kenntnis gesetzt hat.
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Ein Toter , zwei Schwerverletzte
Aachen, 26. September . Eine schwere Bluttat

ereignete sich am Sonntag in einer Wirtschaft in
Alsdorf . Fünf Gäste waren mit einem Kellner
in Streit geraten und schlugen diesen mit einem
Bierseidel über den Kopf. Als der Wirt ein¬
schreiten wollte, wurde auch er von den Gästen
tätlich angegriffen , so daß er zum Revolver griff.
Es entstand ein großer Tumult , in dessen Verlauf
die Gäste mit Stuhlbeinen aufeinander losgingen.
Der Wirt schoß in seiner Bedrängnis mehrmals
und traf einen der Gäste tödlich. Zwei andere
wurden lebensgefährlich verletzt. Eine weitere
Person erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Das
Ueberfallkommando nahm den Wirt fest, der be¬
hauptete , in Notwehr gehandelt zu haben.

Die Haff -Krankheit tritt wieder auf
Königsberg , 26. September . An der Küste des

Frischen Haffs ist die berüchtigte Haff-Krankheit,
die in den Jahren 1924/26 zahlreiche Todesopfer

forderte , wieder aufgetaucht . Von amtlicher Seite I
wird bestätigt , daß in den Gemeinden Grotz-Hehde-
krug, Zimmerbude und Peyse am Frischen Haff
Krankheitserscheinungen aufgetreten sind, die der
Haff-Krankheit gleichen. Die Krankheit tritt in
leichterer Form auf als in den früheren Jahren.
Weitere Feststellungen werden noch getroffen.
Bisher sind dreiundzwanzig Erkrankungen
gemeldet . s

Zekwsr 'S UsHgiüvks in psnis
Vier Tote , dreizehn Schwerverletzte bei einem

Verkehrsunglück
Paris , 26. September . Ein schweres Verkehrs¬

unglück ereignete sich in den späten Abendstunden
des Sonntags auf der Ausfallstraße nach Orleans.

Ein vollbesetzter Autobus fuhr entgegen den Vetv
kehrsbestimmungen mit großer Geschwindigkeit auf
der linken Seite der großen Landstraße und raste
hintereinander gegen fünf ihm entgegenkommende
Kraftwagen und zwei Motorräder , die sämtlich aus
der Fahrbahn geschleudert wurden und zum Teil
umstürzten . Der Autobus fuhr schließlich mit
fast 80 Kilometer Geschwindigkeit gegen einen
Baum und ging vollkommen in Trümmer . Wäh¬
rend die Insassen der angefahrenen Wagen mit
mehr oder weniger schweren Verletzungen davon¬
kamen, zog man aus den Trümmern des Auto¬
busses vier Tote und dreizehn Schwerverletzte . Der
Führer des Autobusses selbst, der anscheinend un-
verletzt blieb, hat die Flucht ergriffen.

Ein zweites schweres Verkehrsimglück ereignete
sich in Bagneux , einem der Pariser Außenbezirke,

Voi'sckisg Limons run 61vlek
Genf,  26 . Sept . Ueber den Borschlag,

den Simon zur Lösung der Gleichberechtigungs¬
frage ausgearbeitet haben soll , sind Gerüchte
im Umlauf , die zunächst nicht kontrollierbar
sind , jedoch verlautet nach französischen
Mitteilungen,  daß Simon folgenden Plan
Herriot vorzulegen beabsichtigt:

Die Abrüstungskonferenz be¬
schließt , daß das künftige Abrü¬
stungsabkommen die alleinige und
endgültige Regelung des Rüstungs¬
standes aller Länder bildet . Hier¬
durch tritt automatisch auch für
Deutschland das künftige Abrü¬
stungsabkommen an die Stelle des
Teiles5desVersaillerVertrages.
Im Rahmen des Abrüstungsabkommens loerden
die Rüstungen jedes Landes einzeln
festgesetzt.  Der Rüstungsstand Deutschlands
wird so bemessen , daß die französischen Sicher¬
heitsforderungen berücksichtigt und die von
Frankreich geforderte Verbindung zwischen Ab¬
rüstung und Sicherheitsfcage herstellt

Sitzungen des Büros der Abrüstungskonferenz
Genf,  26 . Sept . Das Büro der Abrüstungs¬

konferenz hielt Montag nachmittag eine Ge-
Heimsitzung ab . Die Ergebnisse dieser Sitzung
wurden in der anschließenden öffentlichen
Sitzung bekanntgegeben . Das Büro hat be¬
schlossen, in der Woche nach dem 10. Oktober
über die Einberufung des Hauptausschusses zu
entscheiden . Ferner wurde beschlossen, Simon
die Berichterstattung für die Verhandlungen der
großen Seemächte über die Einfügung des Lon¬
doner rmd Washingtoner Flottenabkomrnens in
das künftige Abrüstungsabkommen zu über¬
tragen.

Henderfon teilte sodann kurz mit , daß er eine
Unterredung mit dem Reichsaußenminister ge¬
habt habe.

Das Büro vertagte  sich sodann vorläufig
bis zum 10 . Oktober.

Britische Regierung stimmt dem Abkommen
zwischen Hindus und Parias zu

Eimla (Indien ), 26. September . Im indi¬
schen Parlament wurde mitgeteilt , daß die britische
Regierung dem Abkommen zwischen Hindus und
Parias bezüglich der Gemeindevertretungen zuge.
stimmt hat.

Nachdem die Zustimmung der britischen Regie¬
rung zum Abkommen zwischen den Hindus und
den Parias bekannt gegeben worden war , brach
Gandhi am Montag um 13 Uhr MEZ . seinen
Hungerstreik ab.

Doch wieder schwere Kämpfe zwischen Hindus und
Mohammedanern

Bombay , 26. September . In Schri Nagar
(Kasahmir ) kam es zu neuen schweren Kämpfen
zwischen Hindus und Mohammedanern , bei denen
zwei Personen getötet und sechsundsechzig ver¬
wundet wurden . Viele Geschäfte und Häuser
wurden geplündet . Die Behörden haben das
Standrecht verhängt und zwei Jnsanterie -Kom-

pagnien zur Aufrechterhaltung der Ordnung ein¬
gesetzt.

Reichszentrale für Heimatdienst der Presseabteilung
der Reichsregrerung unterstellt

Berlin , 26. September . Die Reichszentrale für
Heimatdienst , die bisher der Reichskanzlei un¬
mittelbar unterstand , ist vorläufig dem Leiter der
Presseabteilung der Reichsregierung unterstellt
worden . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , soll durch die vorläufige Neuordnung an der
Struktur der Reichszentrale für Heimatdienst
nichts geändert werden . Der objektive Charakter
der Reichszentrale bleibe auch weiter bestehen.

12 Zentner Bohnen in die Elbe geschüttet
Vor kurzem hat ein Gemüsebauer aus Ochsen-

werder 12 Zentner bester Bohnen , die er aus dem
Deichtormarkt nicht verkaufen konnte und wegen
der damit verbundenen Unkosten nicht wieder mit
zurücknehmen wollte , einem Hamburger Wohl¬
tätigkeitsverein als Geschenk angeboten . Der Ver¬
ein, der die Bohnen wohl haben wollte, stellte aber
das Ansinnen an den Bauer , die Bohnen umsonst
nach dem Vereinshaus zu fahren . Darüber
empört , schüttete der Landmann die 1200 Pfund
Bohnen kurzerhand in die Elbe.

Fußballmannschaft mit dem Kraftwagen
verunglückt

Berlin,  26 . September . Am Sonntag
nachmittag stießen in der Schwedenstr . ein Stra¬
ßenbahnwagen der Linie 141 und ein Lieferwa¬
gen zusammen , mit dem sich Mitglieder des
Finaiver Fußballvereins zu einem Spiel nach
Borsigwalde begeben wollten . Sechs Fußball¬
spieler wurden erheblich verletzt und mußten in
das benachbarte Krankenhaus eingeliefert
werden.

Im Wildest Kaiser abgestürzt
München,  26 . September . Wie die „ Berg-

wacht " mitteilt , stürzten am Sonntag bei der
Besteigung bei der Fleischbank -Ostwand im
Wilden Kaiser zwei Münchener Touristen töd¬
lich ab . Die Leiche« wurde « von einer Ret¬
tungsexpedition der alpine « Rettungsstelle Kuf-
stein des deutsch-österreichischen Alpenvereins
geborgen und nach Elmare zu Tal gebracht.

Vier Personsen vom Blitz getroffen
Münster,  25 . September . Bei einem hef¬

tigen Gewitter in der Nähe von Seppenrads
(Kr . Lüdinghausen ) wurden auf freiem Felds
ein Mann und ein Kind durch Blitzschlag ge¬
tötet und zwei Kinder leicht verletzt.

von Gronau in Schanghai

Schanghai , 21. Sept . Der deutsche Weltflieger
Wolfgang von Gronau ist, von Kagoschima (Ja¬
pan ) kommend, am Freitag im Hafen von
Schanghai eingetroffen.

Rcichswehrministcr v. Schleicher verteilt
Rennpreise
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Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des Ta¬
ges des Einzugs Adolf Hitlers mit seinen
Hundertschaften in Koburg am 14. und 15.

Oktober 1922. .
Am 15./16 . Oktober findet in Koburg ein

großer SA - und SS -Aufmarsch statt , an dem
der Führer persönlich teilnehmen wird . Am
16. Oktober wird in öffentlicher Festsitzung des
Stadtrats im Rathaus unserem obersten Füh¬
rer Adolf Hitler die Ehrenbürgerurkunde der
Hitlevstadt Koburg überreicht . Am vorher¬
gehenden Abend wird neben einem Begrüßungs¬
abend im großen Festsaal der Hofbräugaststät-
ten zu Koburg eine Fest-Vorstellung im Landes-
theatcr stattfinden . Am Nachmittag des 16.
Oktober wird Adolf Hitler in einer großen
Massenkundgebung auf dem V .f.B .-Sportplatz
sprechen . Anschließend findet der Werbemarsch
durch Koburgs Straßen statt , an dem vor al¬
lem jene acht Hundertschaften teilnehmen wer¬
den , die bereits 1922 mit Adolf Hitler in Ko¬
burg einmarschiert sind und dort den roten Ter¬
ror zum ersten Male gebrochen haben . Den
Mitkämpfern von 1922 durch Verleihung eines
Ekrenzeichens eine besonders Ehrung zuteil
werden.

Die Stadt Koburg rüstet bereits Leute Lmn

n Kodupg
Empfang ihres Ehrenbürgers und der Braun¬
hemden . Der 16. Oktober wird zu einem
Tage nationalsozialistischen Gedenkens und
Mahnens , aber auch zu einem Tag unerschüt¬
terlichen nationalsozialistischen Kampfwillens
werden imd wird beweisen , daß der Geist , der
im Jahre 1922 nur Hundertschaften beseelte,
heute Gemeingut des ganzen nationalsozialisti¬
schen Deutschlands geworden ist . , ! >

Große Banernknndgebung in Weimar!
Am Sonntag , den 2. Oktober , findet in

Weimar anläßlich einer agrarpolitischen Ta¬
gung der NSDAP eine große Nationalsozia¬
listische Bauernknndgebnng statt , die von den
nationalsozialistischen Bauern aus ganz Thü¬
ringen besucht werden wird . Die Kundgebung
wird ganz im .Zeichen der augenblicklichen kata¬
strophalen Notlage der Landwirtschaft und der
politischen Ereignisse der letzten Zeit stehen , und
sie wird grundsätzliche Bedeutung haben für den
kommenden Entscheidungskampf um die Erhal¬
tung des Bauerntums . Es sprechen : Pg . Gregor
Straßer und Pg . R . Walthev Darre zur politi¬
schen Lage . Nähere Auskunft und Karten sind
bei der Gauleitung der NSDAP in Weimar,
Fürstenplatz 3. r>n erhalten.

Klslns poMür
Die Spitzenverbünde der deutschen Wirtschaft

haben sich in einem Telegramm an die Reichs-
regiemng für die Einbeziehung der Einkom¬
men - und Körperschaftsstcuer in den Kreis der
Steuerarten , die mit Steuergutscheinen bezahlt
werden können , ausgesprochen.

Der Berliner Magistrat verabschiedete eine
Vorlage über die neue Verfassung und Ein¬

teilung der Verwaltungsbezirke.
Beim Landgericht 1 ist gegen den bekannten

jüdischen „Spritweber " Anklage wegen De-
disenschiebung erhoben worden.

Unter den 6 Vizepräsidenten für die Voll¬
versammlung des Völkerbundes befindet sich
auch Außenminister von Neurath.

Zu Ehren des russischen Dichters Maxim
Gorki ist anläßlich seines 40jährigen Dichtev-
jubilänms seine Geburtsstadt Nischni -Nowgo»
rod in Givrki unMtauft worden.

Die griechischen Parlamentswahlett , über die
ein endgültiges Ergebnis noch nicht vorliegt,
haben einen vollkommen ruhige « Verlauf ge¬
nommen.
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Wollte man da mit Paris sprechen, dann meldete
sich wohl zuerst der gewünschte Teilnehmer , doch
plötzlich sing ein unsichtbarer Dritter zu fluchen
an und entpuppte sich schließlich als ein völlig Un¬
bekannter aus Rouen oder Metz. Die Beschwerden
hagelten nur so auf das Postamt in Caen herein.
Der arme Postdirektor setzte sich schließlich an den
Schaltkasten . Nach zwei Stunden mußte er —
beinahe reif fürs Irrenhaus — schleunigst abge¬
löst werden . Nachdem dieser Zustand zwei Tage
geherrscht hatte , schicktedie Oberpostdirektion den
Beamten Hareng — zu deutsch Hering — auf die
Reise nach Caen . Da der Mann sich sagte, daß der
Teufel nicht gut in der Zentrale zu Caen , sondern
irgendwo anders im Lande fitzen mußte , so fuhr
er mit dem Kraftwagen aus der Landstraße von
Paris nach dem bretonischen Städtchen . Fünfzig
Kilometer vor Caen fand dr Plötzlich Veranlassung,
zu halten . Da kletterten nämlich ein paar Leute
auf den Fernsprechmasten herum und prüften
allem Anschein nach die Leitungen . Höchst inter¬
essiert rief der Beamte den Führer des kleinen
Trupps : „Na , irgend etwas gefunden ? Nein?
Ihr Name ? Le tzarengck! Merkwürdige Aehnlich-
keit. Wir find ja beinahe Namensvettern . Na,
viel Glück!" Dann fuhr er weiter nach Caen.
Dort erzählte er so ganz nebenbei von der kleinen
Begegnung . Der Postdirektor aber staunte : „Le
Harengk ? Habe niemals einen Leitungsaufseher,
dafür aber einen ungeschickten Telephonisten die¬

ses Namens gehabt !" Kurz und gut : Die Polizei
wurde gebeten, sich den jungen Mann einmal ge¬
nauer anzusehen . Der heilige Hermandad kam
diesem Wunsche so gründlich nach, daß sie einen
ganzen Roman aus dem armen Le Harengs her-
ausguetschte : „Ja , ich war früher auf dem Post¬
amt in Caen als Telephonist . Aber da hat man
mich schlecht behandelt und schließlich entlassen.
Nun wollte ich mich rächen . Da habe ich mir
vier Leute gesucht, einen Erdarbeiter , einen Teer¬
arbeiter , einen Mechaniker und einn Schlosser.
Denen sagte ich, ich hätte Leitungspatrouille zu
machen und sie sollten mir helfen . Wir haben
uns dann auf eine gefälschte Bescheinigung hin
aus dem Depot geholt , was wir an Werkzeug
brauchten . Dann find wir auf die Masten ge¬
klettert , und während der Mechaniker die Leitung
wirklich prüfte und die anderen Arbeiter die näch¬
sten Masten freilegten und neu teerten , brachte ich
die verschiedenen Drähte durcheinander und freute
mich, wenn ich dann an meinem Horchapparat
hörte , wie die Leute fluchten ."

Die Polizei war sprachlos : „Wovon haben
denn Ihre Leute gelebt ?" — „Bezahlt habe ich
sie selbst. Ich hatte noch ein paar Ersparnisse.
Und dann waren wir einmal ein paar Gutscheine
in die Hand gefallen . Die brauchte ich jetzt nur
auszufüllen , dann bekamen wir bei den Bauern
Quartier und Esten; und da ich mich bei der
Eisenbahnverwaltung meldete und sagte, ich hätte
auch den Bahntelegraphen zu kontrollieren , so
stellte man mir und meinen Leuten die Draisine

zur Verfügung , und wtr fuhren in der Welt
herum ."

Osn ttunri sl » Osnlekts-
vollLiSkSi*

Wenn in Amerika einem Privatmann eine
Klage zugestellt werden soll, so muß ein Beauf¬
tragter des Gerichts dem Beklagten die amtliche
Benachrichtigung über die Eröffnung des Ver¬
fahrens persönlich übergeben Es genügt nicht,
daß die Ladung — wie bei uns — durch die Post
zugeht . Kann der Beauftragte des Gerichts den
Beklagten nicht antreffen , so gilt die Vorladung
oder der Strafbesehl als nicht zugestellt. Diese
Bestimmung wird natürlich von säumigen Schuld¬
nern in jeder Hinsicht ausgenützt . Zu diesen Leu¬
ten gehörte auch ein Bewohner von San Fran-
zisco, den der Gerichtsvollzieher mit einem Stras-
befehl über 300 Dollar Schadenersatz für einen
Kraftwagenunfall nicht erreichen konnte. Schließ¬
lich steckte der Beamte in einem verzweifelten An¬
fall die Urkunde unter die Tür , in der Hoffnung,
der Schuldner würde diese Art der Zustellung doch
als zu Recht bestehend anerkennen . Ein Nachbar
sah das. Er war nun auch Zeuge der folgenden
Szene : Der Wind , der Plötzlich einsetzte, packte
den Strafbesehl und wirbelte ihn auf die Straße.
Der Hund des Schuldners , von seinem Herrn gut
erzogen, sprang hinter dem Papier hör, packte es,
kratzte an der Haustür und übergab es schweif¬
wedelnd seinem Herrn , der nach dem Verschwinden
des Gerichtsvollziehers plötzlich wieder aufge¬

taucht war . Der Mann las das Papier und wa»
es sofort auf die Straße . Der freundliche Nachbch
hatte natürlich nichts Eiligeres zu tun , als den!
Bollzugsbeamteu den Vorfall zu melden, und diel
ser erklärte vor Gericht , die Urkunde sei rechts!
gültig zugestellt. Der Schuldner weigerte sich ztz
zahlen : „Nein , der Strafbesehl ist mir nicht zu«
gestellt worden " Die gerichtliche Entscheidung
lautete : „Der Hund hat seinem Herrn die Ur¬
kunde ordnungsgemäß zugestellt." Man sah das
Tier demnach als Beauftragten des Gerichts an-
Der Mann mußte zahlen.

Massenandrang zum Münchener OktobierM
München,  28 . September . Die bayerische

Landeshauptstadt stand am Samstag und
Sonntag im Zeichen der Oktoberfest -Haupt
tage . Das - Fest hat auch heute die alte An¬
ziehungskraft auf die Fremden ausgeübt , die
von nah und fern gekommen waren . Die Eisen¬
bahn hat an beiden Tagen einen RieseNderkehv
btzWhtigt . Allein am Samstag sind in Mün¬
chen zehn So -nderzüge mit rund 7000 Personen
eingetroffen , ferner find mit den übrigen Zügen
im Fernverkehr am Samstag rund 38 000 Per¬
sonen angekommen . Am Sonntag trafen drei
weitere Sonderzüge mit 2000 Besuchern in
München ein . Auf dem Festplatz herrschte so¬
wohl am Samstag wie auch am Sonntag
Massenandrang , so daß die Bierpaläste wieder¬
holt wegen Uebersüllung polizeilich gesperrt
werden mußten.
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Die NSDAP . hilft dem Handwerk.

Antrag der NS -J -raktion.
Wie wir zuverlässig erfahren , wird die

erste Biirgerschaftssitzung nach den Sommer-
serien nicht am 30. September auch nicht
am 5. Oktober , sondern erst am 14. Oktober
stattfinden, >

Die NS -Fraktion hat für die nächste
Sitzung einen Antrag gestellt, der besonders
der Hilfe für das Handwerk gilt.

Aus durchsichtigen Gründen veröffentlicht
die Deutsche Volkspartei Ende letzter Woche
eine Reihe von Anträgen , die sie in der
Bürgerschaft zu stellen beabsichtigt. Da
diese Anträge im. Hinblick.auf die trostlose
Lage des Handwerks völlig unzureichend
sind, hat unsere Bürgerschaftsfraktion fol¬
genden Dringlichkeitsantrag gestellt:

„Die Bürgerschaft beschließt, den Senat
zu ersuchen:

Denjenigen Hausbesitzern den bre¬
mischen Anteil an der Hauszinssteuer für
die Fälligkeiten seit dem 1. 10. 32. inso-
wieit zu erlassen, als die entsprechenden
Beträge für nachweislich nach dem 1. 10
32. in Auftrag gegebene Hausrcparaturen
ausgegeben sind. Um Schwarzarbeit aus¬
zuschalten, gelten als Stenernachlaß er¬
wirkend nur Rechnungen von Jnnungs-
mitgliedern des betreffenden Handwerks ."
Die Annahme dieses Antrages , der von

den nationalsozialistischen Regierungen in
Oldenburg , Anhalt und Mecklenburg mit
größtem Erfolg durchgeführt  wurde,
und , wie kürzlich der Obermeister der
Malerinnung Steiner bei der Jnnungs --
versammlung feststellte, in den betreffenden
Ländern zu einer wesentlichen Besserung
der Lage des Handwerks geführt hat , wird
auch dem bremischen Handwerk neue Ar¬
beit zuführen und unter wirksamer Be¬
kämpfung der Schwarzarbeit vielen heute
arbeitslosen Gesellen Arbeit und Brot
geben.

Kleine Anfrage an den bremischen Staat.
Durch die unerhörte Gehaltskürzung in¬

folge der Notverordnungen ist es den
Nenhausbesitzern nicht mehr möglich, ihren
eingegangenen Verpflichtungen gegenüber
dem Staat und der Sparkasse nachzukom¬
men . Der Bauindex 1929 betrug : 175
Prozent . Der Baufirdex 1932 beträgt : ca.
110 Prozent . Die Differenz beträgt also
65 Prozent . Das bedeutet ein Fallen des
gesamten Bauiviertes um etwa 30 Prozent.

Was gedenkt der Staat zu tun, um den
Staatsbürgern der Not entsprechend die
Lasten zu erleichtern, da doch von Seiten
des Staates vermutlich schon durch Fest¬
setzung des Taxates  bei fallendem Bau-
indêr mit Herabsetzung  der Staats-
hypothek gerechnet wurde. Eine Erleichte-

LtsMMSsLSi*
„Der lustige Krieg."

Das Publikum von heute stellt an die
Operette Anforderungen , die der Qualität
dieser Kunstgattung keineswegs förderlich
gewesen sind. Wagt aber das Theater big
Aufführung einer Operette aus der „guten
alten Zeit " , so zeigt sich doch immer wie-,
der , daß die lebendige Frische der Melo¬
dien und der beschwingte und nicht zer-.
hackte Rhythmus bei aller Anspruchslosig¬
keit der Handlung den Zuhörer mitreißt
und sein Beifall nicht lange auf sich warten
läßt . So auch bei dieser Operette von Jo-
harrn Strauß , die besonders in per Partitur
flott und fast skizzenhaft hingeworfen scheint
und so schon durch ihr gefälliges Tempo
einen besonderen Reiz erhält . Der Text
ist geschickt neu bearbeitet worden, sodaß bei
aller Zeitlosigkeit der Handlung es dem
Zuhörer leicht gemacht wird , auch hier auf
seine Kosten zu kommen. Damit scheinen
uns alle Voraussetzungen gegeben zu sein,
Liesen „lustigen Kxieg" nicht in . Vergessen¬
heit geraten zu lassen und der starke Public
kumserfolg des ersten Abends bestätigt die
Berechtigung dieser Wahl.

Die Ausführung von Heinrich Kastjner in
anmutiger Leichtigkeit in Szene gesetzt,
unterstreicht das bisher Gesagte . Beate
Roos -Reuter , die in der Wahl ihrer Ko¬
stüme stets eine glücklicheHand und einen
guten Geschmack beweist, zeigte sich als
Prinzessin Violetta auf voller Höhe ihrer
gesanglichen und darstellerischen Kunst, zu¬
mal ihre Partie , vielseitig genug, ihr alle
Chancen bietet , die sie sich nur wünschen
kann. Auch Manny Bremser fand durch
Ihren Charme als Violettas Schwester und
Kammerzofe starken Beifall . Stimmlich
stark in den Vordergrund trat Hans
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Die Zelle D der Ortsgruppe Bremen-
Doventor  veranstaltete am Freitag
einen Öffentlichen Sprechabend , der be¬
wies, daß wir auch, allen Unken und Spie¬
ßern zum Trotz, in das sog. „Krummen-
viertel"  mit Erfolg vorstoßen ! Der Pg.
Thyssen  sollte über das Thema : „Wer
schlägt Papen ? Der Marxismus ? — Wir !"
sprechen. Freitag früh waren von der SA.
Handzettel verteilt worden, die die Gegner
zum Besuch unserer Versammlung einluden
und eine Stunde vor Beginn unseres!-
Sprechabends war auch bereits die ganze
Kommune der dortigen Gegend im Lokal
anwesend. Und um es gleich vorweg zu
nehmen: Die Versammlung verlies ruhig
und sachlich und ohne Zwischenfälle! Abge¬
sehen von einigen Hallstarken , die versuch¬
ten, von drallsten die Versammlung zu
stören, — und für die wir die Kommunisten
nicht verantwortlich machen wollen — be¬
wahrten die anwesenden Gegner eine aner¬
kennenswerte Disziplin . Pg . Thyssen legte
in eingehender Weise unser Wollen und
unsere Ziele da und betonte besonders un¬
seren Rassenstandpunkt. Trotz der Schwie¬

rigkeit gerade dieser Materie fand er die
volle Aufmerksamkeit der Gegner. An der
Aussprache beteiligten sich zwei Kommu¬
nisten, die ebenfalls durchaus sachlichspra¬
chen und den Standpunkt ihrer Partei dar¬
legten . Im Schlußwort ging Pg . Thyssen
ausführlich auf die Einwände der Gegner und
ihre oft sehr verzerrte Auffassung über
unsere Bewegung ein . '

Die rührige Zellenleitung , die mit diesem
Erfolg sehr zufrieden sein kann, wird die
Reihe der Öffentlichen Sprechabende weiter
fortsetzen.

Unsere am Freitag verteilten Handzettel
haben es Herrn Faust übrigens furchtbar
angetan ! Er war so nett , den Text der¬
selben bereits am Freitag nachmittag in
der „Volkszeitung" zu veröffentlichen und
damit noch zu seinem Teil am Erfolg unse¬
res Sprechabends beizutragen . Wir hoffen
für die Zukunft auf gleiches Entgegenkom¬
men und werden nicht verfehlen, Herrn
Faust regelmäßig rechtzeitig unsere Hand¬
zettel zuzusenden, damit er sie auch weiter¬
hin in seiner Zeitung veröffentlichen kann.
Vielen Dank im voraus!

rAng wäre den Nenhausbesitzern damit ge¬
schaffen, daß der Staat diese 30 Prozent
streicht.

Ein Gehaltsempfänger
als Neuhausbesitzer.

Personalveränderungouin der Garnison. Mit
dem 1. Oktober wird der bisherige Hauptmann
beim Stäbe des 1. Hanseatischen Bataillons des
J .-Regt. 16, Kotzmann, zum Adjutanten des Jn-
fanterieführcrsVI nach Hannover ernannt. Sein
Nachfolger wird der bisherige Nachrichtenoffizier
des Bataillons, Oberleutnant Hartog, und dessen
Nachfolger Leutnant Kühne.

Fahrräder vor öffentlichen Gebäuden. Es haben
sich Mißständedadurchherausgestellt, daß Fahr¬
räder vor dem Postgebäudean der Domsheide
und vor anderen öffentlichenGebäuden aufge¬
stellt werden. Die Polizeidirektionweist darauf
hin, daß gemäß den Bestimmungen der Straßen-
ordnung das Aufstellen von Fahrrädern vor
öffentlichen Gebäudenverboten und unter Strafe
gestellt ist. Beim Postgebäudean der Doms¬
heide sind grundsätzlich die Fahrradständer hinter
dem Gustav-Adols-Denkmal zu benutzen.

Motorradfahrer gestürzt. Am Sonntag
vormittag stürzte in der Nähe von Kaffee
Hilker ein Motorradfahrer mit seinem Fahr¬
zeug. Einige Parteigenossen nahmen sich
des Verletzten an und benachrichtigten einen
Arzt nnd die Unfallstelle. Nach 10 Minuten
war ein Sanitätswagen zur Stelle , der den
Verletzten, der unter anderem eine schwere
Wunde am Auge davontrug , ins Kranken¬
haus schaffte.

Unfälle. An der Straßenkreuzung Hansa-
Lloydstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwi¬

schen einem Lastkraftwagen und einen: Per¬
sonenkraftwagen, wobei der Personenkraft¬
wagen erheblich beschädigt wurde und ab¬
geschleppt werden mußte . Der Führer des
Personenkraftwagens erlitt dabei eine Wir-
belsäulenquetschung. — In der Straße
Syndikushof fuhr ein Kraftfahrer mit
seinem Motorrade auf den Fußweg und
brachte dabei eine Fußgängerin durch An¬
fahren zu Fall . — Der Führer eines Per¬
sonenkraftwagens , der beim Markt an der
Faulenstraße eine Radfahrerin überholte,
fuhr dabei drei ihm entgegenkommende
Radfahrer an. Diese erlitten Beinver¬
letzungen.
Wohltätigkeitskonzert im „Bremer Lieder¬

kranz.
Dem „Bremer Liederkranz" Eintracht"

ist von der Polizeikommission des Senats
die Erlaubnis erteilt worpen , für ein am
7. Dezember d. Js . in der Glocke statt¬
findendes Wohltätigkeitskonzert bei bestimm¬
ten Firmen mittels polizeilich gestempelter
Sammellisten Eintrittskarten zu vertrei¬
ben. Der Erlös der Veranstaltung ist für
eine Weihnachtsb.escherung der Insassen des
Altenheims Osterholz-Tenever bestimmt.

Wochenspielplan des Stadttheaters. Heute, 20
Uhr, 27. A.-V. „Mutter muß heiraten", Lustspiel
nach dem Englischen von Karl Lerbs. Mittwoch,
20 Uhr, 28. Ab.-B.: „Mignou", in der Partie
der Philine Sinaida Lissitschkinaa. G. Donners¬
tag, 19.30 Uhr, 29. Ab.-V.: „Carmen". Freitag,
20 Uhr, (außer Abonnement) die Johann Strauß-
Operette: „Der lustige Krieg." Sonnabend, 20
Uhr: 30. Ab.-V.: „La Traviata", in der Partie
der Violetta Sinaida Lissitschkinaa. G. Sonntag,
15 Uhr, zu ganz kleinen Preisen: „Revolutschon
gegen de Wiwer", plattdeutschesLustspiel von
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Gleixner als Graf Umberto. Georg
Schmidt , Heinrich Kastner und Ferdinand
Ähnelt bewährten sich in ihren komischen
Rollen . Grell Naue Holle sich mit einem
Solotanz stürmischen Beifall . Alles in
allem fand die Anfführung im Publikum
stärksten Anklang . > - art.

beksusprsiksus
„Zweimal Hochzeit"

Das Bremer Schauspielhaushat mit seinem
„Zweimal Hochzeit" von Max Reimannund Otto
Schwarz einen guten Griff getan. Ein ' flotter
Schwung geht von dem Werk aus, das mit sei¬
nen wirklich komischen— und nicht konstruierten
— Zwischenfällen das Publikum bei offenen Sze¬
nen zu Lachsalven hinreißt Die Aufführung am
Sonntag gestaltete sich in jeder Hinsicht zu einem
großen Erfolg, zu dem die Mitwirkendendurch
ihre vorzüglichen Leistungen nicht unwesentlich bei¬
getragen haben. An erster Stelle ist, wie immer,
IustusOttzu  nennen, der einen lieben, guten,
schalkhaften Onkel auf die Bühne stellte, wie ihn
sicher jeder gerne besitzen möchte. Sein von herz¬
licher Wärme getragenesSpiel bewies aufs neue,
daß das Schauspielhausin seinem langjährigen
Mitglied einen Vertreter des humoristischen Fa¬
ches besitzt, der Bremen alle Ehre macht. Ebenso
erfreute sich Lisa Wehn  als komische Alte des
ungeteiltenBeifalls. Ein köstliche Type von einem
dickschädelige Rittergutsbesitzer war Ernst
Glasemann . Elfe Straaten  als Tochter
dieses Bullerjahns erfreute durch ihr frisches, un¬
bekümmertes Wesen. In weiteren Rollen betätig-
ten sich mit Erfolg Josephine Klee , Hans
Stelzer und Klaus W. Krause.  Besonders
letzterer in seiner einfältigen Maske wurde leb¬
haft belacht. Vergessen seien ebenfalls nicht Hans
Müller , William Western und Georg
Siebert,  die zur Abrundungder Gesamtleistung
wesentlich beitrugen.

Während des ganzen Abends wurde applaudiert,
ein Beweis dafür, daß auch ein Lustspiel ohne ab¬
wegige Tendenzen seine Freunde findet.

kl ' SMSI ' 8( 0N2SO ?«s
Abendmusik der Kantorei 5es Kirchen-

mnsikalische« Institutes , Leipzig.
Eine seltene Feierstundewurde den Freunden

des kirchlichen Kun-stgesanges im Dom beschert,
wo der Leiter der Kantorei des Kirchenmusikali-
schen Instituts aus Leipzig mit seinem Chor zu
Gaste war. Der nicht eben große, aber aus
ausgewählten Stimmen bestehende Chor konnte
den feinen, immer wieder ineinandergreifenden
Tonfolgen der Motetten und Choräle deshalb so
mitreißenden Ausdruck geben, weil jede einzelne
Stimme ihres Parts so sicher und weil jedes
Werk bis ins Letzte einstudiert war. Daß
vorn Einsatz bis zum Ausllang auch nicht das
kleinste Abweichen der Stimmen vorn vorge¬
schriebenenWeg zu konstatieren war.Nur auf
dieser vollkommenbeherrschten Form konnte die
Innigkeit des Gefühls und die, bei aller ho¬
hen Kunst doch so einfache Glaubensfreudigkeit
dieser mittelalterlichen Kirchenmusikerblühen.
Kurt Thomas,  der spiritus rector, konnte
seine Schar so führen, daß die Stimmen zusam¬
menklangenwie die Stimmen eines Instrumen¬
tes, nicht nur in der Beherrschungdes Tech¬
niken , vor allem auch in dem einen  Wol¬
ken zur machtvollen G estaltun g. Kurt
Thomas  sprach am Schluß in eigener Ver¬
tonung des Werkes „Die Sieben Kerzen" zu
uns. Von mittelalterlicher Kirchenmusikaus¬
gehend, aber doch ein Meister eigener Form.
Wir werden demnächst weitere Werke von Kurt
Thomas  hören , die hier sicher aufgetane
Herzen finden werden.

Richard Liesche  an der Orgel braucht bei
uns Bremern keine ins Einzelne gehende Emp¬
fehlung. Nur war vielleicht die Passacaglia

LH . - Wsi ' bSsbsnil clsp
Stilnms 12 7S untl 13/7S
Der älteste Sturm der Bremer SA ., der

frühere Sturm 2, heute aufgeteilt in die
Stürme 12 und 13/75, veranstaltete im gut
besetzten großen Casrno-Saal einen SA-
Werbeabend . Eins sei dem Sturm von
vornherein dankend anerkannt , daß er sich
bei seinen Darbietungen von allem Kitsch
und Flachheiten fernhielt nnd seinen Gästen
ein Programm vorsetzte, das cnrs eigener
Kraft geschaffen war . Die Standarten-
Kapelle 75 füllte mit schmissiger Militär-
Musik den Abend aus . Nach dem Ein¬
marsch des Sturmes und der Meldung an
den Sturmbannführer Il/75 begrüßte
Sturmführer Gvebel die Erschienenen.

Neben Militärmusik brachte der erste Teil
dann des weiteren Freiübungen und die
Ansprache des SA -Mannes Pfeifer , M . d.
B -, der mit kurzen Worten auf das Wollen
der NSDAP . und auf Zweck und Bedeu¬
tung der SA . hinwies . Als Abschluß des
ersten Teils wurde dann die bis auf das
Jahr 1924 zurückreichende Geschichte des
Sturmes vorgetragen . Eine äußerst reich¬
haltige Tombola , die mit großer Mühe
und in wochenlanger Arbeit von dem
Truppführer Gülle - M . d. B ., zusammen¬
gestellt war , sowie Preisschießen mit mo¬
dernen Zielgewehren füllte die Pause aus,
während der zweite Teil mit den mit Recht
so beliebten Fanfaren -Märschen begann.
Die darauf folgende Vorführung von Jiu-
Jitsu -Griffeu erwecktegrößtes Interesse und
gefiel ebenso wie die vom Sturm vorge¬
tragenen Kampflieder . Gedichtvorträge und
Musik folgten noch, bis das Horst-Wessel-
Lied und das Heil auf unseren obersten
Führer den gut gelungenen Abend be¬
schlossen. „Lux."

Hans Balzer; 20 Uhr, 31. Ab.-B.: „Der lustige
Krieg".

Heinrich Percy, welcher mit Ende letzter Spiel¬
zeit aus dem Verbändedes Bremer Stadttheaiers
geschieden ist, wurde von Direktor Kennemann
an das Stadttheater in Teplitz-Schönau als 1.
lyrischer Bariton verpflichtet.

Volkslicdcrabend des Lehrergesangvereins. Der¬
selbe findet am nächsten Donnerstag in der
Glocke statt. Durch die vom Männerchor in
mustergültiger Form gebotenen alten deutscher:
Volksweisen, teils ernster, teils heiterer Art,
sowohl im Original wie in moderner Bearbei-
utng, versprichtdas Konzert eine besondere An¬
ziehungskraft. Besonderem Interesse begegnen
auch die Einzellicder im Volkston, darunter ein¬
zelne NeuschöpsungenE. Nößler's, gesungen von
der bremischen Solistin Maria Lauteröach, am
Flügel begleitet Richard Liesche. Karten zu
mäßigen Preisen bei Präger nnd Meier, Bi¬
schofsnadel, und abends an der Kasse. Beginv
20 Uhr.
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in C-moll von Bach, wie auch die Orgelsonate
von Kaminsky in diesem Konzert, das an die
Aufnahmefähigkeit ziemliche Anforderungen
stellte, durch ihre Länge etwas ermüdend.

Zum Elly Ney-Konzert (5. und 6. Ok¬
tober ), wird uns geschrieben:

Das Bremer Konzertpublikum hat dieses
Mal im rechten Moment zugegriffen , hat
sich klargemacht, daß der Klavierabend Elly
Ney für die Bremer Winterhilfe eine hoch¬
herzige Tat ist und hat sich rechtzeitig
Karten gekauft. Und gibt es eine bessere
Gelegenheit , Wohltätigkeit und Kunstsinn
miteinander zu verbinden , als dies durch
den Besuch des Elly -NeY-Kouzerts möglich
ist? Eine imposante Frau muß es sein,
die so suggestiv aus breiteste Massen wirkt
nur durch ihre Persönlichkeit und ihre
Kunst. In welch hohem Maße sie diese
Kunst und das Wissen von den Eindrücken,
die sie vermittelt , für die Wohltätigkeit zu
formen versteht, geht besonders aus fol¬
gender Tatsache hervor : Als Elly Ney er¬
fuhr , daß in Bonn die Witwen und Waisen
notleidender Musiker in traurigen Verhält¬
nissen leben, veranstaltete die Künstlerin
große Wohltätigkeitskonzerte und lieferte
den Gesamtertrag dieser Konzerte in Höhe
von Mark 10000 au die Musikerkass-e ab.
Hier in Bremen verfolgt Elly Ney ein ähn¬
liches Ziel : sie will durch ihr Ködert die
Bremer Winterhilfe fördern und ihr reiche
Mittel zuführen . Wahrlich ein schöner An¬
fang für das charitative Werk, das die
Bremer Winterhilfe verfolgt . Es gilt nun,
auch für diejenigen , die noch unentschlossen
sind, sich Karten für das Konzert zu be¬
sorgen, damit doch dieser Künstlerin ein
„brechend voller Saal " beweisen möge, wie
freudig mau sie in Bremens Mauern er¬
wartet hat.



Bestimmungen über vic Gew-ihrung
viiieü Relcqszuichiiiies siir vie ^ „stniid-
le^uiig von Wogiigeoauoen, vic Teilung
von Wohnungen u»s vc» Umvau gcwerv-

l!U)ce Raume K» Woi'NilligcN.
An, wrnno der Verordnung oe>- licichs-

plünderten zur Belebung der Wirtschaft
Dom 4. September 1932 — Erster Teil
Kapitel 1'V — (Reichsgesetzbl. I E . 425,
428) wird folgendes bcsmuint:

Allgeineine Bestimmungen.
1. Für größere Jnstaiidsetzungsarbetten

an Woyngsväusen, zur Teilung von Woh¬
nungen und siir den llmbau sonstiger
Räume- zu Wohnungen taun nach Matz-
Habe der versiigöareil Mittel ein Rsichs-
zuschutz gewährt werden. Die Arbeiten
Müssennach dem 25. September 1932 und
vor dem 1. April 1933 begonnen und
spätestens am 1. Januar 1934 Vollender
sein.

2. Die aufgewendeten Kosten und die
Ari der Arbeiten sind nachzuweisen. Der
Nachweis ist insbesondere vurch Vorlage
der Rechnungen— des Handwerkers, des
Bauunternehmers , des Baustosslieserers,
des Architekten, der Versorgungsbetricbe
(z. B. Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerte),
der Baupolizei usw. — zu erbringen,
auch kann eine Bescheinigung der Hand¬
werkskammer, der Industrie - und Han¬
delskammer oder eines vereidigten Bau¬
sachverständigenverlangt werden, es kann
ferner eine Nachprüfung an Ort und
Stelle erfolgen. Arbeiten, die in Schwarz¬
arbeit ausgesührt sind, dürfen nicht be¬
rücksichtigt werden. Rechnungen sind nur
anzuerkennen, wenn der Gewerbebetrieb
des Ausstellers polizeilich angemeldet ist.
Im Zweisel ist dies durch eine Bescheini¬
gung der Gewerbepolizci der Handwerks¬
kammer oder der Industrie - und Han¬
delskammer nachzuweisen.

3. Die Kosten dürfen eine angemessene
Höhe nicht überschreiten.

4. Der Reichszuschutzwird in einer
Summe nach Fertigstellung der Arbeiten
ausgezahlt.

5. Für Gebäude, die Im Eigentum oder
in der Verwaltung des Reichs oder eines
Landes stehen, dar! ein Zuschutz nicht ge¬
währt werden; für Gebäude, die im
Eigentum oder in der Verwaltung einer
Gemeinde stechen, ist die Gewährung nur
. ..-xr.--. . , sxch,ejj ste aus besonderen G
den ersorderlici

6. über die erscheint.
Zewilligungdes

itrün-

«ntfcheidet auf Antrag des Grundstücks¬
eigentümers die oberste Landesbehörde
oder eine von ihr bestimmte Stelle. Bei
Gebäuden, die im Eigentum oder in der
Verwaltung einer Gemeinde stehen, ent¬
scheidet die oberste Landesbehörde; sie
kann die Entscheidung mit Zustimmung
ides ReichsarbeitsministerS einer anderen
Behörde übertragen.

7. Der Antrag des Grundstückseigen¬
tümers mutz vor Beginn der Arbeiten
gestellt werden; ihm ist ein genauer
Kosienvorichlagbeizufügen.

8. Sind die Voraussetzungen für die
Gewährung eines Zuschusses gegeben, so
Ist Über die Höhe des Zuschussesein Vor¬
bescheid zu erteilen. Der Zuschuß vcr-
mindert sich anteilig, wenn die endgülti¬
gen Kosten die Höhe des Voranschlages
nicht erreichen. Ein Anspruch auf einen
' ' " entsteht erst mit der Erteilung
eines Vorbescheides, bei Überschreitung
ides Voranschlags entsteht k?.in Anspruch
Kuf Erhöhung des Zuschusses.

9. Smd im Einzelfalle die Kosten ab-
Pchtlich zu hoch angegeben, um einen
Höheren Zuschutz zu erhalten, so Ist die
Bewilligung eines Zuschusses nicht zu¬
lässig. Ist ein Vorbescheid erteilt, so
parf eine Auszahlung nicht erfolgen: ein
ausgezahlter Zuschutzvetrag Ist zurückzu¬
fordern.

0 . Sondcrbestimmungcn.

st»
Grundstückmindestens 250 RM. betragen;
Ider Reichszuschutz beträgt ein Fünftel der
sKosten. > >

Auch sonstigeRäume, so gilt es als Wohn«
Uebäude, wenn es Überwiegend Wohn¬
zweckendient.
> 12. Als größere Jnstandsetzungs-
«irbeiten im Sinne dieser Bestimmungen
igelten: Erneuerung der Dachrinnen und
Abflußrohre , Umdeckendes Daches, AS«
Hutz oder Anstrichdes Hauses im Stutzern,
Neuanstrich des Treppenhauses, Erneue¬
rung der Heizanlagen, Beseitigung von
Hausschwcimmund ähnliche außerordent¬
liche, einen größeren Kostenaufwand, er¬
fordernde Jnstandsetzungsarbeiten.
st>) Teilung von Wohnungen und Umbau
> sonstiger Räume zu Wohnungen,
i 13. Ein Reichszuschutzrann bei Alt¬
bauten und Neubauten für die Teilung
von Wohnungen und den Umbau sonstiger
Räume zu Wohnungen gewährt werden,
tvenn durch die Teilung einer
zwei oder mehr Wohnungen, durch den
Umbau sonstiger Räume eins oder meh¬
rere Wohnungen geschaffenwerden.

>14. Jede Teilwohnung mutz für sich
Abgeschlossen sein. Als abgeschlossengilt
«ine Wohnung, wenn sie eine eigene
Küche, die erforderlichen Nebenräume
und, wo die Möglichkeitdazu gegeben ist,
iincn eigenen Zugang hat . /
' 15. Der Reichszuschutz beträgt SO V. H.
her Kosten, im Höchstfall« 600 RM , für
jede Teilwohnunä . .

6. Schluß bestimmn»».
Die Länder erlassen nähere Vorschriften

zur Durchführung der vorstehenden Be¬
stimmungen. Verordnung
zur Durchführung der Bestimmungen über
die Gewährung eines Reichszuschusscs für
die Instandsetzung von Wohngebäuden,
die Teilung von Wohnungen und den Um¬
bau gewerblicher Räume zu Wohnungen.

Der Senat hat mit der Durchführung
der oben abgedruckten Reichsbestimmun-
«en und der Bewilligung der Reichs¬
zuschüssefür die Stadt Bremen, das
Landaebiet und Vcaesack die Senat ----
kommisstonfür das Wohnungswesen, siir
lBremerhnven den Magistrat' beauftragt.

H . Allgemeine Vorschriften.
1. Die Arbeiten müssenvon zuverlässigen

Unternehmern ausgesührt werden, L:e
am 24. September ds. Js . ihr Ge¬
werbe selbständig ausgeübt haben und
Mitglieder der zuständigen Berns-.-
genossenschastsind.

2. Falls mit der Anssührung der Ar¬
beiten ein Generalnnternehmcr be
auftragt wird, so ist dieser verpflich¬
tet. bei der Weitervergevung von Ar¬
beiten cbensalls nur solche Finne,i
zu berücksichtigendie den Bedingun¬
gen unter 1 entsprechen.

L. Soweit Arbeitnehmer zur Durch¬
führung der Arbeiten neu eingestellt
werden, soll dke Einstellung durch
Vermittlung des Arbeitsamtes er-
lolaen.

4. Antragsteller, die über die Höh« der
entstandenen Kosten, die bei der Aus¬
führung beschäftigten Unternehmer
oder sonstige für die Bewilligung
maßgebende Punkte in betrügerischer
Absicht falsche Angaben machen, er¬
halten gemäß 9 der Reichsbestimmun»
gen den bewilligten Zuschutz unter
keinen Umständen; etwa bereit? aus¬
gezahlteBeträge sind zurückzuerstatten.
Darüber hinaus wird eine strasrecht-
lick>- V-rlolanna vorbehalten. - -

S. Aus der Überschreitung' des Mir ocn
Anlrägen eingereichten Kostenvoran-
fchlaaes entsteht kein Anspruch aus
" cibung des Zuschusses. Eine Nach-

zründen vorbehalten, wenn noch
Mittel verfügbar sind und die Gründe,
die zur überschreitnilg des Kosten-
voranschlageS geführt,haben, als stich¬
haltig anerkannt werden.

III . Vcrfahreilsvorfchristc»
für die Stadt Bremen, das Landgebict

und Vcgesack.
1. Anträae auf Bewilligung von Rcichs-

zuschüsscn sind vor Beginn der Ar¬
beiten unter Benutzung des Formu¬
lars , das im Banhof, Zimmer Nr. 130
erhälilich ist. an das Wohnungsamt
zu richten.

2. Den Anträgen ist ein möglichst ge¬
nauer Kostenvoranschlag beizufügen,
bei Teilung von Wohnungen auch
Pläne und Skizzen, aus denen die
neuen Wohnungen ersichtlich sind.

S. In dem Antragsformular sind die
Unternehmer anzugeben, die mit der
Ausführung der Arbeiten beaustragr
werden sollen. Tritt hierin bei der
Anssührung selbst eine Änderung
ein, so hat der Antragsteller dies dem
Wohnungsamt mitzuteilen.

4. Die Anträge werden in der Reihen¬
folge ihres Eingangs bearbeitet. Ein
Anspruch auf den Zuschuß entsteht
erst durch die Erteilung eines Vor¬
bescheides durch das Wohnungsamt.

5. Nach Fertigstellung der Arbeiten Hai
der Hauseigentümer eine Kosten-
zusammenstellungmit allen notwendi¬
gen Belegen bei der Gewerbckammcr
oder beim Wohnungsamt zur Nach¬
prüfung einzureichen. Welche Stelle
für die Nachprüsung gewählt werden
soll, ist schon bei der Einreichnng des
Antrages anzugeben. Die genannten
Stellen sind berechtigt, vor, während
und nach her Ausführung der Ar¬
beiten an Ort und Stelle Nach¬
prüfungen vorzunehmen. Kosten siir
die Prüfung der eingereichten Belege
entstehen nicht.

6. Nach abgeschlossener Nachprüfungwird
der Zuschutz in einer Summe durch
die Kasse des Wohnungsamtes aus¬
gezahlt.

24. 9, 32. Scnatskommifston
für das Wohnungswesen.

Dem Tierhetm des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben; ein Wachtelhund, ein
Schäferhund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden tm Ttsrheim, ver¬
längerte Hemmstr., sonst wird über die
Tiere verfügt,Poltzetdircktion.

Gewerbliche Schulen.
Abteilung Fachschule.

Der Unterricht im neuen Halbjahr be¬
ginnt am Montag, den 10. Oktober1932.

Die Anmeldung Aller Schüler findet in
der Schulkanzlei der Gewerblichen Schu¬
len, a. d. Weserbahn 4 (Haupteingang)
statt und zwar vom 3. bis einschließlich
7. Oktober zwischen17 und 19 Uhr.

Unterrichtszeit: Wochentags von 18 bis
20, 19 bis 21 bzw. 18—24 und 18 bis
22 Uhr.

Schulgeld: Das Schulgeld für den
Fachunterricht beträgt pro Unterrichtsfach
(2 Wochenstunden) halbjährlich 10 NM.,
für den Wcrlstättmtterricht und Modellie¬
ren-pro Stunde halbjährlich 7 RM. und
ist bei der Anmeldung zu entrichten.

Unterrichtsfächer: Rechnen und Kalku¬
lation , technischEnglisch, Algebra, Geo¬
metrie, Darstellende Geometrie, Trigono¬
metrie, Festigkeitslehre, Maschinenkunde,
Krastmaschinenkun-de, Physik, Elektrophhsik,
Chemie, Fachkundeund Schaltschcmenfür
Elektriker, Fachzeichnensür: Maschinen¬
bauer, Schiffbauer, Schmiede, Maurer,
Zimmerer, Tischler, Mechaniker, Klemp¬
ner, Maler , Treppenbauer, Schneider,
Schriftsetzer, Buchdrucker, Fachzeichnen
und Fachrechnen für Bauschlosssr, Fach¬
kunde und Fachzeichnenfür Beton- und
Eisenbetonbau, Äbsormkurfus für Schnei¬
derinnen. Praktische Übungen: Treib¬
arbeiten , Modellieren und Garnieren für
Bäcker, Werkunterricht sür Schuhmacher.
Unfallschutz In den landwirischcitilichci,
UND gärtnerischenBetrieben des bremischen

Seitens
Staatsgebiets,

der unterzeichneten Berufs«
genosstnschaftsind neue Unfallverhütungs-
Vorschriftenerlassen, die am 1. Oktober
1932 in Kraft treten.

Die Betriebsunternehmer werden darauf
hingewiesen, daß sie bei Meldung von
Strafe verpflichtet sind, ein Druckstück der
Unfallverhütungsvorschrtften an einer
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen
Stelle des Betriebes auszuhängen öder
in anderer geeigneter Weise anzubringen.

Druckstücke Her Unfallverhütungsvor-
schrtften find zum Preise von 50 Rpf.
im Landherrn-amtsh-ause. Zimmer Nr. 7,
erhältlich.
24. 9. 32. Bernssgenofsenschast

der Bremischen Landwirt«.
Anmeldung von Schülern und Schüler¬

innen für die höheren Schulen.
Die Anmeldung von Schülern und

Schülerinnen, die zum 1. April 1933 in
die höheren Schulen eintreten sollen,
nehmen die Leiter und Leiterinnen dieser
Anstalten in den Tagen vom 17. bis
22. Oktober ds. Js ., vormittags von 11
bis 12 Uhr, in ihrem Geschäftszimmerin
den SchNlgebäudenentgegen.

> I . Knabenschulen:
Altes Gymnasium, Dechanatstraße 4,
Neues Gymnasium, Parkallee 39 (auch

sür die realghmnasiale Abteilung),
Realgymnasium, Kaiser-Friedrichstratz«,
Oberrealschule, Dechanatstratze,
Deutsche Oberschule heim Doventor,

-Contresoarpe 174,
Deutsche AusbaujchuleLamburgerstraße,
Realschule in der Altstadt, Sögestratze,

Schulhof,
Realschule beim Doventor, Contrescarpe

Nr. 174,
Realschule in der Neustadt (mit Ober-

realschul-Oberstnfe), Neustadtswall-
Wrückenstratze,

Realschule in der westl. Vorstadt (mit
Oberre-alschul-Oberstufe), Stessensweg.

II . Mädchenschulen:
DeutscheOberschule, Karlstraße 10,
OberlyzeumKippenberg, Am Walt 102/103
Studienanstalt , Kleine Helle 7/8 , gymna¬

siale und realgymnafiale Abteilung,
Lyzeum, Kleine Helle 7/3,
Lyzeum Janson , Wilhad-istraße 1/2,
Lyzeum Schomburg, Hoyaerstratze 11,
Lyzeum Victor, Bürgermeister - Smidt-

stratze 25,
Lyzeum in der Neustadt, Mainstratze 67,
Lyzeum in der westl. Vorstadt, Länge-
Höhere' MädchenschuleRoselius, Lerchen-

e^ de/Änmeldung , die von den Eltern
,en hat, sind Geburts- und Jmps-

oder Vormündern in der Regel persönlich
m erfolgen hat, sind Geburts- und Jl
chein vezw. Wieder-Jmpsschein
ws Schulzeugnis der bisher be

Lehranstalt vorzulegen. In die Klas!
der höheren Schulen werden Ostern 1933

chein ?ezw. Wieder-Jmpsschein sowie
as Schulzeugnis der bisher besuchten
ehranstalt vorzulegen. In die Klassen VI

Schüleriinnen) ausgenommen, die vor dem
1. Juli 1923 geboren sind. Später ge¬
borene Kinder können nur aufgenommen
werden, wenn sie entweder aus Grund der
für sie gellenden Sonderbestimmung am
1. April 1929 ln die Grundschule einge¬
treten sind, oder wenn sie bei nur drei¬
jährigem Grundschulbesncheine Klasse der
Grundschuleaus Grund des Reichsgesetzes
vom 18. April 1925 übersprungen habe».
In die Untertertien der Ausbauschule
und der Slndienanstalt können nur
SlckNlLi llLcbülerlnnen) aulaenammelOwer«

' )Fn die Obersekunda des OberlhzeumS
Kippenberg können nur solche Schüler¬
innen ausgenommen werden, die das
Schlußzcugnis eines Lyzeums erworbenhaben.

Falls die sür die Klassen VI ange¬
meldeten und durch die Auinahmeprüsung
als reif erwiesenen Schüler(innen) in
den zur Verfügung stehenden Räumen
nicht untergebracht werden können, bleibt
die Überweisung an eine andere Anstalt
vorbehalten.

Die Jnnebaltung der oben angegebenen
Anmeldungstermine ist unbedingt erfor¬
derlich; eine Ausnahme verspätet ange¬
meldeter Schülerlinnrn ) kann nicht >n
AuSsicht gestellt werden.

Es wird daraus hingewiesen, daß an
der Unierrichtskanzlei, Georgstratze 5,
Zimmer Nr. 3, in den Kassenstunden
i!) bis 1 Uhr) geqen Erstattung der
Selbstkosten (20 Rpsg.) eine übersichl
über die bremischen allgemein bildenden
Schulen erhälilich ist, aus der sich die

übrigen neben die Direktorcnlinnen) ü^er
weitere Einzelheiten Auskunft.
24. 9. 32. Inspektion der höheren Schule».

Eltern , die ihre Kinder den Gehobenen
Klassen',üge» an Volksschulenzuzuweisen
wünschen, haben die Anmeldungen vom
17. bis 19. Oktober 1932 bei dem Leiter
der Schule, die das Kind zur Zeit be¬
sucht, vorzi,nehmen. Die anzumeldenden
Kinder müssen die 5. Klasse der Volls¬

te l4. Schuljahr) mit gutem Erfolg
durchlaufen haben. Jede weitere Ans-
knnfr erteilen die Leiter der Volksschulen.
25. 9. 32. Inspektion der Volksschulen.
Anmeldungen sür die Volksschulenin der

Stadt Bremen und im Landgebict.
Für die Kinder, welche Ostern 1933 In

die Grundschule aufgenommen werden
sollen, sind die Anmeldetcrmins auf die
Zeit vom 17. bis 19. Oktober 1932 von
11 bis 1 Uhr angesetzt. Schulpflichtig
sind nach den gesetzlichen Bestimmungen
die Kinder, die vor dem 1. April 1933
das sechste Lebensjahr vollenden. Außer¬
dem können Kinder, die zwischen dem
1. April und 30. Juni 1933. und bis
auf weiteres auch Kinder, die in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September 1933
sechs Jahre alt werden, zur Ausnahme an-
gemeldet werden. Die Aufnahme dieser
Kinder erfolgt jedoch nur versuchsweise
und widerruflich.

Für die Kinder, die in der Zeit vom
1. Juli bis zum 30. September 1933 ihr
sechstes Lebensjahr vollenden, sind folgende
Bestimmungen zu beachten:
1. Die betreffenden Kinder sind dcni

Leiter der Schule, in die die Kinder
aufgenommen werden sollen, zur Be¬
urteilung der Schulsähigleit vorzu¬
stellen.
Be

aner-Sei der Anmeldung ist ein
liches oder ein vorn Schularz
kanntes hausärztlichcs Zeugnis über
den Gesundheitszustand des Kindes
vorzulegen. >

3. Der Staat ist nicht verpflichtet, zur
Ausnahme der in Frage kommenden
Kinder neue Klaffen einzurichten.

Vorbemerkung: Die Versuchsschulcnan
der Schlcswigerstraße, Helgolandcrftraße
und Sradcrftraße nehmen Knaben und
Mädchen aus allen Schulbezirken auf

Die Anmeldungen, bei denen Geburts¬
schein und Jmpsichein des Kindes vor¬
zulegen find, werden in den Geschäfts¬
zimmern der Schulleiter entgegen¬
genommen und zwar
in der Schule an der Grambkcr Heerstraße

die Kinder aus den alten Dörfern Burg
und Gramdl« bis zum Damm der Bahn
zum Jndnstriehasen;

In der Schute an der Wiehenftraße dle
Kinder aus der früheren Gemeinde
Grambke östlich vom Bahndamm, dem
Bezirk am Zndustriehafcn von der
früheren Gemeinde Oslebshausen,
Drosselstraße und auf den Heuen;

in der Schule an der Oslebshauser Heer¬
straße die Kinder aus der früheren
Gemeinde Oslebshausen ohne Droffel-
stratze und auf den Heuen und ohne den
Bezirk östlich vom Fuchsberge sowie
ohne Oslebshauser Heerstraße ungerade
Nummern östlich vom Fuchsberge;

in der Schule an der Humannftraße die
Kinder vom Schwarzen Wege (einschließ¬
lich) bis zum Fuchsberge (ausschließ¬
lich), Oslebshauser Heerstraße ungerade
Nummern bis zum Fuchsberge: Gröpe-
linger Heerstraße 321—413. Gröpelin-
aer Heerstraße324—404 und die davon
südlich gelegenen Straßen zwischen
Strahenbahnoepot und Straß « am
MüHtenberg;

in der Schule am Oblenhof dle Kinder von
. . . (e. . .

(beide ausschließlich);
In der Schule an der Ritterhudcrstraße

die Kinder vom Waller See und Waller-
straße (einschließlich) bis Lindenhosstiatze
(ausschließlich), südlich bis Pastoren¬
weg (einschließlich) und Goosestraße
(aus^chliZMch), Gröpelinger Heerstraße

!n der Volksschule an der Kirchenallce
(die Anmeldungen sind in der Knaben¬
schule an der Ritterhudcrftraße vorzu¬
nehmen) die Kinder südlich vom
Pastorenweg (ausschließlich) und Stetii-
nerstraße und Waltjenstratzelbeide aus¬
schließlich) zwischen Goosestraße (ein¬
schließlich) und Gröpelinger Friedhof,
dazu die Wohnungen an den Häfen;

in der .Schule an der Elsslethcrstraße die
Kinder aus der Waller Vorstadt
zwischen Waller Ring, von Bremcr-
havenerstraße bis zur Geestemünder
Bahn (einschließlich), Geestemünder
Bahndamm, Neue Wallerstratze <aus-
schließlich), Langereihe (einschließlich),
Emderstratze, Bremerhavenerstratze bis
Waller Ring (einschließlich);

in der Schule am Stessensweg die Kinder
aus der Waller Vorstadt zwischen

' . ' essenWaller Ring (ausschließlich), Steffens¬
weg, Bremerhavenerstratze (einschließ¬
lich), Grenzstratze(ausschließlich). Nord-
straße (ausschließlich), Nachtigalstraße
(ausschließlich):

in der Schule beim Holzhafen die Kinder
aus der Waller Vorstadt zwischen
Fabrikstraße, Nordstraße (einschließlich)
von Nr. 227 und 260 a d ab, Nächtigst-
ftraße. Bremerhavenerstratze, Einoer-
straß« (ausschließlich), Holzhafen und,
Hafen N ; !

in der Versuchsschule an der Hclgolander.
ftraße stehe Vorbemerkung, Abs. 3:

ln der Schul« an der Sclgolandcrstraße die'
Knaben und Mädchen aus der Waller,
Vorstadt zwischen Waller Ring (aus-!
schließlich). Auguststraße (ausschließlich).'
Osterseuerbergstratze (ausschließlich),>
Waller Heerstraße, Elisabeth ftraße (aus- '
schließlich), Bremerhavenerstratze bis
Waller Ring (ausschließlich); j

in der Schule an der Elisabethstraße die
Kinder aus der Waller- und Doventors-
Vorstadt zwischen Schultze-Delitzsch-
ftraße, St . Magnusstraße (einschließlich),'. . . . .

str
.rst_

(einschließlich), BremerAavenerstraße
lausschließlich), Grenzstratze bis Nori
ftraße —
Schulze-

in der Sc , . _ _
die Knaben und in der Schule an der
Hausfftraße die Mädchenaus der Doven-
torS-Borstadt zwischen St . Magnus-

Schultze-Äelitzschstraß« (aus-

SanfastMße bis ' Eck? LäUDweyrnram
(ausschließlich), Landwehrstrabe lunge-
rade Nummern 1—97) (einschließlickil,

in _ _ _
ftraße siebe Vorbemerkung, Abs. 3;

in der Schule am Puwerbcrg die Kinder
aus der Waller Vorstadt zwischen Ham¬
burger Bahn, Bergerstraße, Ostcrfeuer-
bergstraße (einschließlich), Auguststraße,
Waller Ring bis Geestemünder Bahn¬
damm, Natzeburgerstraße, Bergedorfer-
stratze(einschließlich); >

in der Schule an dcr Nordstraße die
Knaben und in der Schule an der
Talstraße die Mädchen aus der Doven->
tors -Vorstadt und Waller Vorstadt'
zwischenLandwehrstraße, gerade Num¬
mern (einschließlich), Haserkamp lans-
schließlich), Kielstraße (einschließlich),
Nordstraßs, Weserbahn, Hafenstraße,
Gröpelingerdeich(einschließlich), Fabrik¬
straße lausschließlich). Nordstraße (ein¬
schließlich), Hansastraßs bis Ecke Land¬
wehrstraße (einschließlich):

in der Schule an der Herbftftraße die
Kinder zwischen Magdeburgerstraße
teinfchließlich), Herbstftraße von der
Kleinbahn bis zur Blocklanderstraße
leinschlieftlich), Blocklanderstraße lein-
sckließlichi, Sommerstraße (einschließ¬
lich), Findorssstraße von Sommerstraße
bis Tarmitedter Balln (einschließlich),
Fi »dorff->Allee (einschließlich);

in der Schule an der Gothaerstraße die
Kinder zwischen Nugsburgerstraße (ein¬
schließlich), Münchenerstraßelansschließ-
!>ch), Fllrtherstraße (einschließlich) bis
Hamburger Bahn:

in der Schule an der Nffrnbergerstraße
die Knaben und in der Schule an der
Rcgcnsburgcrstraße die Mätzchen aus
der Admiralsiraße, Andreestratze, Ans-
bacherstraße, Bambergerstraße, Böhme-
straße, Borgselderstraße lvon tzeinm-
straße bis Hcibststrafte), Brandtstraße,
Buschstraße, Dransfelderstraße, Eichen-
bcrgerstraße, Eickedorfsrstraße (von
Hemmstraße bis Herbststraße), Erlan-
äerstraße, Fallingbostelerstraße, Fin-
borssstraße (von Findorftunnel bis
Sommerstratze, Freisingerstraße, Frie-
linacrstraße, Ganversbeimerstratze. Gei-
belstraße, Gießenerstratze, Goesselstraße,
Göttingerstraße, Hallerstraßs, Helm-
stcdtersiras!«, Hemmstraße, Herbststraße
(von der Kaftanienstraße bis zur Block¬
landerstraße), Jägerstraße , Jenaer-
'traße, Karlsbasenerstraße, Kastanien-
Iraße, Katrepelerstraße (von der Hemm-
tratze bis zur Herbstftraße). Kulm-

bachcrstrafte, Lilienthalerstratze (von der
Hemmstraße bis znrHcrbststraße), Mar-
vurgerstraße, Mittelwiese, Nenkirch-
straße (von der Hemmstraße bis zur
Maqdeburgerstraße), Nortbsimerstratze,
Nürnbcrgerstratze, Passauerstraße, Plan -s
tags, Regensburgerstraße (von der
Hamburger Bahn bis zur Augsburgs»
straße), Salzburgerstraße , Seeberge»
straße, Soltauerstraße , Tarmstedter-
straße, Timmersloherstraße (von der
Hemmstraße bis zur Herdststraße),
Lübinaerstraße, Walsroderstraßs , Win-!
terstraße (von der Admiralstratze bis
zur Blocklanderstraße, Sommerstratze),
Worpswederstraße, Würzburgerstraße,
Ziegelstraße; i

in der Michaellsschule die Knaben und
-Mädchen aus der Doventorsvorstadt
von der Ellhornstraße, kleine Weide¬
straße (ausschließlich) bis zur Weser-
bahn, Nordstraße, Kielstrabe (aus¬
schließlich), Haserkamp, Hemmstraße
(bis Bahnunterführung einschließlich);

in der Schule an der Georgsttake sie
Knaben und Mädchen aus der Bahn¬
hofsvorstadt zwischen Bahn-hofstraße,
Stadtgraben , Ellhornstraße (einschließ¬
lich), kleine Weldestratze(einschlietzlich),
Eisenbahn bis Bahnhosstratze;

in der Schul« beim steinernen Kreuz dle
Knaben aus der Osteitorsvorstadt
zwischen Stadtgraben , Rembertistraße
(ausschließlich), Etsenbahndamm, Graf-'
Moltkestraße, Bismarckstraße, Herder- '
straße, Fehrfeld, Ostertorsteinweg;

in der Schule an der Schillerstraße die
Knaben aus der Parkvorstadt zwischen!
Bahnhofstraße, Gustav-Deetjen-Allee,!
Holler Allee, Parkallee, Schwachhanfer!
Ring bis Bürgcrmeister--L>midtstratze
(einschlietzlich), SchwachhauserHeerstraße^
(einschließlich). Straßburgerstraße (ein¬
schließlich), Eisenba-Hndamm, Remberti-.
straße, Stadtgraben bis Bannhofstraße;

in der Rembertischule die Mädchen aus!
der östlichen Park- und Bahnhossvo» >
stadt zwischen Stadtgraben bis Bahn¬
hosstratze, Gustav-Deetjen-Allee, Holle» !
Allee, Park-Allee (einschließlich),
Schwachhauser Ring, Bürgermeister
Smidtstratze (einschließlich). Schwach¬
hauser Heerstraße (einschließlich), Straß-
burgerftratze (einschließlich), Eisenbahn- '
dämm, Graf Moltkestraße, Bismarck-
stratze, Herderstratze, Fehrfel-d, Oster-
rorssteinweg bis Stadtgraben,

in der Schule an der Lessingstcaße die
Kinder aus der östlichen Vorstadt
zwischenSt . Jürgenstratze, Eisenbahn¬
damm, Gras-Moltkestraße (ausschließ¬
lich), Bismarckstraße (ausschließlich»̂
Herderstratze lausschließlich), Humboldts
straße, Wielandstraße lausschließlich).
Vor dem Ste-intor (ausschließlich);

in der Schule an der Schmidtstratzedie
Kinder aus der östlichen Vorstadt
zwischen Liineburgerstraße (einschließ¬
lich), Osterdeichbis Sielwall , Sielwall
(einschließlich), Vor dem Steintor (ein¬
schließlich), außerdem Ritterstraße.
Römerstratzeund Wielandstraße;

in der Schule an der Hemclingerftraße
die Kinder aus der östlichen Vorstadt
zwischen Liineburgerstraße (ausschließ¬
lich), Am schwarzen Mee-r, Am HulS-
berg (ausschließlich), Niendurgerstraße
(ausschließlich), Hamiburgerstraße (ein-
schließlich), Staderstraße (ausschließlich),
Osterdeichbis Liineburgerstraße;

in oer Schule an der Bismarckstraße
(Schaiimburgerstraße) die Kinder aus
der östlichen Vorstadt zwischen St.
Jürgenstraße (ausschließlich). Straß¬
burgerstraße (ausschließlich), Schwach¬
hauser Heerstraße (ausschließlich),
Metzerstratze(einschließlich), Eisenbahn¬
damm, Kirchbachstraß ' ' '
Hastedter Heerstraße ( . .
den drei Pfählen (einschließi .
straße lausschließlich), Hamburgerstraße' Nienburgerstraße (ein-

Hulsberg (einschließlich),
rzen Meer (ausschließlich);

in -der Bersuchsschule an der Staderstraße,
s. Vorbemerkung, Abs. 3;

in der Schule auf der Hohwisch die Kinder
aus -der östlichen und Hastedter Vorstadt

Kirchbachstratze(ausschließlich),
. . ^schließlich), Bei

lausschlietzlichl.
Staderstraße (einschließlich), Osterdeich
bis Jnfelstratze, Jnselstraßs , Hohnholdt-

in d̂en^Schu/en̂ am^ Postweg die Kinder

Hastedter Heerstraße .
den drei Pfählen

aus der ter Vorstadt zwischen

in der Schule an der SebaldSbrückcr
Heerstraße die Kinder aus der früheren
Gemeinde Sebaldsbrück, nach der Vor¬
stadt Hastedt hin, jedoch nur bis zur
Esmarchstraße (einschließlich);

in der Schule an der Hörner Heerstraße
die Kinder aus der früheren Schul.
gemeinde Horn und der Schwachhauser
Vorstadt, östlich der Kronprinzenstratzc
(einschließlich). Friedhofstraße mit den
Nebenstraßen («inschlteßlich» biS zur

.Sladlarenzst.

in der Schür? c>n der SchwachhauserHeei
ftraße die Kinder aus der Vorftai
Schwachhausen, zwischen Bürgermeister-
Smidtstraße (ausschließlich), S >" '
Häuser Ring, Parkallee, Busestr., . . .
straße (einschließlich), Schwachdauses
Heerstraße teinfchließlich), Kronprinzen-
straße (ausschließlich) bis zum Eisens
' ' " " " (ausschließ-bahndamm,
sich»;

Metzerstratze

°1

ol

in der Domschulc die Kinder zwischen Siel
wall (ausschließlich). Oneroeich bi-
Mltenwall, Auf derTiefer , Martinlstraße
Bredenstraße, Sögestratze lausschlietz
lich), Stadtgraben , Ostertorsteinwec
(einschließlich) bis Sielwall , dazu dei
Stadtteil zwischen der großen und
kleinen Weser von der Straße am Bau¬
hof bis zur Waffeichunst; ;

in der Schule an der Großenftraße dl<
Kinder aus der weltlichen Altstadt vor!
der Sögestratze (einschließlich) bis zu
Stephanitor und Doventor, und aus de
Stephanitorsvnrstal t bis zur Weser¬
bahn, Hafenstraß.', Gröpelingerdeich
(ausschließlich) ;

in der Schule an der Kattenturmer Heer¬
straße die Kinder aus der früheren Ge¬
meinde Neuenland:

in der Schule am Buntentorfteinweg die
Kinder aus dem Bezirk Hnckelriede,
Habenhauser Landstraße, Weser, kleine
Weser, Bnntento -leinweg bis Kirchweg,
Kirchweg (ausscnlietzlich), Nenenlander-
straße, von Kirchweg bis Arsterdamm: ,

in der Schule an der Kornstraße dle
Kinder ans dem Bezirk Kirchlveg bis
zur Ochtuni, Ochtum bis Graudenzer-
straße, Grandcnzerstraße bis Möckern-
straße (ausschließlich), Buntentorstein-
weg, von Mockernstraßebis Kirchweg;

in der Schule am Gcschwornenweg di«
Kinder aus dem Bezirk Buntentors-
steinweg bis Möckernstraße, Wöckern,
straße, Graudenzerstraße bis Neuen,
landerstraße, Ncnenlanderstraß« bis
Meyerftraße (einschließlich),Rastngstraßi
(einschließlich), Wulshoopstratze (ein-

In '§er̂ S § ule an der Kantstraße dst
Kinder aus dem Bezirk Hermannstraße
-Ottostraße bis zur Ochtum, Ochtun
entlang. Friedrich Ebertstraße, Raths,
ngnstratze, Neustadts-Contrescarpe bis
zum Biiuteutor ; . l

In der Schule an der Delmeftraße du
Kinder aus dem Bezirk Bachstraße,
Bodentzsimerstraßebis Ochtum. Ochtuni
entlang bis Duckwttzstratze. Duckwitz-
stratze, Meterstraße bis Erlenstratze
Erlenstr-aße bis Jsarstraße (ausschließ
lich) . Jsarstraße (ausschließlich). Lahn
straße;

in der Schule am Neustadtswall die Ki
der aus dem Bezirk Mainstratze vol
Rathenaustraße bis Kleine Allee. Klein»
Allee und Groß« Allee (ausMießlich)
Ani Deich, von Große Allee bis Bun
tentor , Neustadts - Contrescarpe, voi
Buntentor bis Rathenaustraße (aus
schließlich), Teerhof; i

in der Schule an der Keinen Allee di>
Kinder aus dem Bezirk Neustadtsbahn
Hof, Deich bis Gr. Alle«. Gr. Allee. Kl
Allee, Nenstadts - Contrescarpe hij
Rhein-straße, Rheinstraße bis Lahtl
traft«, Lahnstraße bis Hohentors-Heex
traße lausschließlich), Hohetor, Neu
tadtswall;

in der Schule am Hohenior (MoltmerS
haussr Allee) die Knaben und in de
Schule an der Oderüraße die Mädch-'
aus dem Bezirk zwischen Bahndami
Warturmer Heerstraße, Neuenlander
straße bis Metsrstraße, Meterstraße bl
Erlenstratze, Erlenstratzebis Jsarstraße
Jsarstraße , Lahnstratze bis Ho-hentorK
Heerstraße. Seumestraße, Woltmers
hauserstraße bis Bahndamm;

in der Schule an der Woltmershause«
ftraße die Kinder von der Oldenburgs
Babn , Warturmer Heerstraße, Am Rss
deich, Schutzdeich, Bobnenkamp bis zu:
Ochdumstratze(ausschließlich);

in der Schule an der Rcchtemleiherstraß
die Kinder aus der WoltmersHau/e
Vorstadt, von der Ochtumstraße (em
schließlich) bis zum Potthofweg;

in der Schule in Rablinghauscn di« Kitt
der aus der Vorstadt Woltmersbauser
westlich vom Potthofweg und die Kindes
aus der früheren Schulgemetnde Rah-
linghausen;

in der Schule in Arsten die Kinder aus
-der Gemeinde Arsten:

in der Schule in Borgfcld die Kinder auj
der bisherigen SchulgemeindeBorgseld

in der Schule in Timmersloh die Kind?!
aus der Schulgemeinde Timmersloh:

in der Schnie in Habenhausen die Kinde!
in
In der Schule in Leyesterdeich die Kind«

aus der bisherigen Schulgemetnd
Lehestevdeich;

in der Schule in Lefumbrok die Kinder
aus der Gemeinde Lefumbrok;

in der Schule in Mittclsbüren die Kinder
aus der Gemeinde BUren;

in der Schule in Niederblockland bis
Kinder aus der Schulgemeinde Niedec-
blocklawd;

in der Schule in Wasserhorst die Kinder
aus der Schulgemeinde Wafferhorst; -

in der Schule in Obcrneuland die Kinder
aus der Gemeinde Oberneuland:

in der Schule in Ostcrholz die Kinder aus
der bisherigen SchulgemeindeOsterholz;

in der Schule in Seehausen die Kinder
aus der Gemeinde Seehausen;

in der Schule in Strom die Kinder auS
der Gemeinde Strom.

25. 9. 1932. Inspektion der Volksschulen,
Katholische Gemciudeschulen.

Die Anmeldung der Kinder sür die
kath. Gemeindeschulen l-Johannis - um
Martenschule) mutz in der Woche von
17.—-22. Okt. 1932 im Vorsteherzimme;
der betr. Schule erfolgen und zwar vor
11—-13 Uhr, außerdem Donnerstag voy
16—17 Uhr. Bei der Anmeldung müssen
Tauf. und Impfschein vorgelegt werden-
über das Alter der auszunehmendei
Kinder gelten dieselben Bestimmungen
wie sür die bremischenStaatsschulen.

LekWntiMelilliWii
In das Brreinsrealster ist eingetragen;!

Am 20. September 1932: !
Der Verein „Deutsche Aufbau Gilde^

mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.  -

Awangsverilvmerniigcn.
Dienstag, den S7. September 193S,

vormittags 11 Uhr,
im Gerichtshause, Zimmer Nr. 171:

1) Snalfelderstrafte Nr. S und Regens
durgcrftraße von Hermann Friedrich
Adolf Knapp Witwe,

S) Bornstraße Nr. 33 von Maria
Hanna Sosna und 1 Mitetgenr.,

3) Weberstraße Nr. 45 von Carl Bern-j
hard Georg Meher,

4) Uhlandstraße Nr. SS von Hermanch
Emil Carl Herbohn Witwe,

5) Elfafferstraße Nr. 111 von Hermann!
Fuchs. . '

6) Drakcnburgerstraße Nr. 60 von He»
bert Richard Walter Hahn, !

7) Schwachhauser Heerstraße Nr. 83,
Kurfürftcn-Allce und Lothringerstrafte
von Johannes Klatte und 2 Mi»
eigentumer. „ '

8) Georg-Grönlngstraße Nr. 39 von Paul
August LouiS Heinrich Kassel,

9) Buntentorssteinweg Nr. 93 von
Heinrich Friedrich Vincenz Rolf.

Amtsgericht Bremen.
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vEi* mtsgpsßs ÎsUonsSsorialismus
Von /^ fnskl kkossndvi 'g

und' Land vor dem Zusammenbruch gerettet ha¬
ben. Sie haben deshalb moralisch und politisch
das erkämpfte Recht, Deutschland zu führen . Des¬
halb , Herr von Papen , räumen Sie Ihren Platz
für den Mann der größeren Leistung!

So hätten Grimm und Winnig sprechen müssen.
Sie haben das Gegenteil getan . Sie werden des¬
halb auch die Folgen eines solchen Schrittes in
Form schärfster Ablehnung seitens der national¬
sozialistischen Bewegung zu tragen haben . Wenn
sie das zu neuer Erkenntnis bringen sollte, soll
es uns recht sein. Wenn nicht — dann auch.

üss Ssl ^ürMSonlsmus
auch Noch in Bewunderung ausartet , so ist das
tief zu beklagen, denn die Bewunderung des
Geistlosen dürfte wohl die tiefste Kulturstufe
kennzeichnen, auf die der Mensch sinken kann.
Erklärbar ist ein solches Verhalten nur durch
einen in die Welt anstatt ins Ich verlegten
Schwerpunkts und einen Mangel an innerem Be¬
sitz, beides charakteristische Merkmale des moder¬
nes , entgleisten und technisierten Menschen.

Die Seuche der Addition ist mit dem Wolken¬
kratzer, der Riesenfabrik oder dem Riesentheater
nicht erledigt . Der Triumph der additionen
Geistlosigkeit ist der Dauerrekord . Unsere Zei¬
tungen berichten aus Amerika von einem Mann,
der ununterbrochen hundert Stunden lang Bier
trank , eineni andern , der fünf Tage lang un¬
unterbrochen Klavier spielte , einem dritten , der
ebenso lange tanzte . Der kaum noch zu über¬
bietende Gipfel der Geistlosigkeit ist aber erreicht
worden durch Leute , die einen Dauerrekord im
Auf -dem-Baum -sitzen aufstellen . Daß man von
solchen Idioten überhaupt Notiz nimint , ist be¬
schämend.

Die „Popularität " dieser Leistungen des
Schwachsinns erklärt sich durch ihren Vorzug , daß
sie sich mit ebenso wenig Geist beurteilen lassen,
wie zu ihrer Ausführung gebraucht wird , nämlich
ohne irgendwelchen überhaupt . Eine Zahl ge¬
nügt . Das ist ungeheuer bequem und deshalb
führt der Additionismus auch dazu , einen Men¬
schen mit einer Zahl zu qualifizieren . Man gibt
die Summe Geldes an , die er besitzt. Eine
Amerikanerin versichert mir mit dem Ausdruck
der Empörung , daß man drüben mit der Frage:
„Wieviel ist er wert ?", meine , wieviel Geld ein
Mann besitzt. Ich konnte ihr die beruhigende Ver¬
sicherung geben, daß diese Unsitte auch in Europa
bekannt ist.

Mit welch unheimlicher Konsequenz dieses Prin¬
zip der mechanischen Addition den Menschen ver¬
gewaltigt , zeigt sich, wenn wir Gebiete betrachten,
auf denen die Invasion dieses Unwesens am
wenigsten zu erwarten wäre . In einem religiö¬
sen Buch amerikanischen Ursprungs , herausgege-

Hmsnlksnismus —
Von H. I . Gramatzki

^olnlsoks Vili'tseks -t in Kukisnri

Mit einiger Verwunderung , aber doch ohne tie¬
feres Erstaunen lasen wir soeben einen von Hans
Grimm  und August Winnig  gemeinsam ver¬
faßten Aufsatz in der „Berl . Börsen -Ztg ." be¬
titelt „Bitte an den Nationalsozialismus ". In
diesem, von dem betr . Blatt groß aufgezogenen
Leitartikel stellen die Verfasser uns zunächst ein
„dankbares Zeugnis " aus , daß die NSDAP.
Deutschland vor kommunistischer Auflösung und
völliger Abtötung des Geistes und der Seele ge¬
rettet hat . Man sollte meinen , daß , wenn  zwei
Schriftsteller eine derartige Feststellung treffen,
sie aus ihr auch die Konsequenz ziehen müßten,
ein Mann , eine Bewegung , die das geleistet hät¬
ten, besäßen auch allein das Recht auf Führung
des durch sie geretteten Reiches . Aber weit ge¬
fehlt! Nach dieser Verbeugung nämlich wird an
uns , die wir „unversehens in einer harten
Schlacht" mit einer durch uns erst möglich gewor¬
denen „neuen nationalen Staatsautorität ver¬
wickelt" seien, eine „offene Bitte " ausgesprochen.
Und nun bitten uns Hans Grimm und August
Winnig , uns nicht „auf jene starre Arbeitnehmer-
Politik treiben zu lassen", von wo aus nur Po¬
litik „marxistischen Stils " getrieben werden könne,
was unbedingt Klassenkampf bedeute , wodurch we¬
der Deutschland noch der deutsche Arbeiter zu
retten sei.

Und dann lesen wir wörtlich:
„Wir glauben , daß Arbeiter -Politik eine gute

deutsche Politik sein kann , nämlich dann , wenn
sie sich daraus richtet , in den zwanzig Millionen
deutscher Arbeiter den Kern unserer leiblichen
Volkskraft zu bewahren und diesem Kern zum wil¬
lentlichen Mit -Träger der gesamtdeutsche»! Auf¬
gabe zu erheben . Wir glauben weiter , daß eine
solche Arbeiter -Politik heute um so mehr geboten
ist, als man sie unter den früheren Regierungen
geflissentlich umgangen hat . Eine deutsche Arbei-
Icr -Politik muß sich unterscheiden von einer Ar¬
beitnehmer -Politik sowohl durch ihre Zielsetzung
wie durch die Ueberlegenheit ihrer Sicht und ihrer
Maßnahmen . Das auszusprechcn liegt uns am
Herzen.

Wir begreifen , daß die Partei uns antworten
kann , wir sollten uns an jene wenden, die sich ihr
entgegengestellt hätten . Wir glauben jedoch, die
Bitte gehöre dahin , wo auf lange Sicht für das
Vaterland am meisten gewonnen und am meisten
verloren werden kann ."

Wir Nationalsozialisten haben auf diese ver¬
ständnislosen Zeilen — über die sich die kapita¬
listische Reaktion ungeheuer freuen wird — fol¬
gendes zu erwidern:

Durch Adolf Hitler ist in 14 Millionen Deut¬
schen der Klafsenkampfgedanke praktisch überwun¬
den worden . Ueberwunden im Sinne eines alle
umfassenden Arbeitertums , zu dem die Handar¬
beiterschaft ebenso gehört wie der schöpferische Un¬
ternehmer , der Soldat ebenso wie der Angehörige
der freien Berufe , der Bauer genau so wie der
Handwerker und Gewerbetreibende . Diese dritte
Front als Stoßfront zum Dritten Reich steht mit
blutigsten Opfern im Kampf gegen den marxisti¬
schen Klassenkampf von unten . Aber nie hat ein
Nationalsozialist dieses Ringen durchgefochten, um
einen Klassen- und Kastenkampf von oben zu dul¬
den. Denn dieser war einst ein Propagandamit¬
tel des Marxismus , auch seiner Ueberwindung
galt Adolf Hitlers Gedanke der deutschen Volks-
vcrsöhnnng . Diese alte Kaste aber hat jetzt den
Dolchstoß gegen den kämpsenden Nationalsozia¬
lismus geführt . Sie hat innenpolitisch das gleiche
getan , was der Marxismus am 9. November
Ü618 außenpolitisch vollführte . '

Die heute wieder großspurig auftretenden Na-
tional -Egoisten , die sich 13 Jahre fein säuberlich
hinter der Politischen Kampffront aufgehalten ha¬
ben, bedeuten eine Bolksgefahr , weil aus ihrem
Gehaben der Gesamtmarxismus neue Nährstoffe
zieht , weil sie erneut den Gedanken eines natio¬
nalen Opfersinnes durch egoistische Wirtschafts¬
politik diskreditieren.

Nicht nur die „früheren Regierungen " haben
den Gedanken einer wirklichen Arbeiterpolitik „ge¬
flissentlich umgangen ", sondern gerade die Not¬
verordnungspolitik des Herrn v. Papen und seine
offenkundige Mißachtung des heiligsten Kampfes
unserer Bewegung und des durch sie am 31. Juli
so großartig zum Ausdruck gekommenen Volks¬
willens bedrohen jeden sozialen Gedanken.

Die Verfasser haben einer von ihnen selbst
erwarteten Antwort vorbeugen wollen , indem sie
erklären , sie wendeten sich absichtlich nicht an die
jetzige Regierung , sondern an uns , weil hier im
Nationalsozialismus am meisten für das Vater¬
land zu gewinnen und zu verlieren sei. Mit die¬
ser Feststellung haben Hans Grimm und August
Winnig ungewollt die Lage ins rechte Licht gerückt:
denn dadurch sprechen sie aus , daß der erste Rang
Adolf Hitler gebührt , die amtierenden Herren
aber von ihnen selbst als Männer zweiten politi¬
schen Ranges eingeschätzt werden . Wie kommen
nun aber die beiden Verfasser dann dazu , zu¬
gunsten des Zweitrangigen dem Erstrangigen zu¬
zureden , sich die Herrschaft jener Männer unteren
Ranges gefallen zu lassen? Wie kommt der Ge¬
stalter des armen Cornelius Friebott dazu , für
jene einzutreten , die einst den Geist verkörperten,
der die Friebotts zum Marxismus stieß, aus dem
herauszulösen einen ganzen Lebenskampf bedeu¬
tete ? Wie kommt ein August Winnig dazu , Vor¬

würfe gegen uns zu erheben und nicht gegen jene
Reaktion , die auch ihn einst auf den Weg zur
Opposition gezwungen hatte ? Fürchtet er jetzt
wirklich nichts mehr , als in den Kreisen derer
um Papen als „Marxist " zu gelten , wenn er un¬
bekümmert um ihr Stirnrunzeln nachdrücklich
einer antisozialen Wirtschaftspolitik entgegentritt?

Hans Grimm und August Winnig hätten bester
daran getan , ihre „Bitte " nicht an uns , sondern
an Herrn von Papen zu richten , dergestalt etwa:
Es steht für das gesamte nationale Deutschland
fest, daß Adolf Hitler und seine Bewegung Volk

Zunächst sei vorausgeschickt, daß jenes Un¬
wesen, das wir als „Amerikanismus " bezeichnen,
drüben in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ebenso viele und ebenso leidenschaftliche
Gegner hat wie hier . Dies geht daraus hervor,
daß man auch dort der Seuche einen Namen ge-
gegeben hat . Man nennt sie „Elefantismus ".
Ein Angriff gegen den „Amerikanismus ", den
wir auf Grund einer Analyse seines Wesens noch
anders bezeichnen werden , ist somit kein Angriff
gegen die Amerikaner , sondern ein Kampf gegen
einen der verhängnisvollsten Lebensirrtümer der
modernen Menschheit.

Alles , was durch Addition entsteht , ist an sich
minderwertig , additive Gestaltung von allen die
geistloseste. Wenn ein phantasieloses Kind einen
Kreis auf einen Bogen Papier gezeichnet hat,
dann zeichnet es einen zweiten danebert , einen
dritten und einen vierten , bis die Seite vollge-
schmiert ist. Die Geistlosigkeit des Additiven ist
eines der ausgesprochensten Merkmale des soge¬
nannten „Amerikanismus ", den wir darum fort¬
an „Additionismus " nennen werden.

Worin verkörpert sich der Additionismus?
Wir fangen bei dem Wolkenkratzer an . Wenn

man die Anzahl seiner Stockwerke kennt , weiß,
wieviele Millionen er gekostet hat , bleibt im
Grunde nicht mehr viel übrig , was man von ihm
sagen könnte und mit einigen Kunstgriffen läßt
sich ein Bild von ihm auf der Schreibmaschine
tippen . Man versuche dieses Verfahren am Dom
zu Speyer , am Straßburger Münster oder am
Kloster Maulbronn anzuwenden , um die Kluft zu
fühlen , die die Schöpfungen des Geistes und der
Seele von den Aufstapelungen des Additionismus
unterscheidet . Nichts beleuchtet die Armseligkeit
solcher Kolosse greller als die Tatsache , daß man
sie mit Zahlen restlos definieren und mit Schab¬
lonen abbilden kann . Es ist sicher, daß die weit¬
aus größte Anzahl von Menschen beim ersten
Anblick der Wolkenkratzer von Newyork von
einem Staunen ergriffen wird , das aber keine
andere Ursache hat , als die Ueberrumpelung ihres
Vorstellungsvermögens . Wenn dieses Erstaunen

„Fünfjahresplan in vier Jahren !" Das ist alles
Zeichen, unter dem im heutigen Rußland alles
steht. Auf Schritt und Schritt verfolgt dieses
Wort den Russen, überall , auf immer andere Art,
wird es ihm vor Augen geführt , eine Art Massen¬
suggestion. Ueberhaupt ist in Rußland alles auf
Vortäuschung falscher Tatsachen eingestellt: Mit
Broschüren und Flugblättern wird die primitiv
geartete Natur des Rüsten totgefüttert . Auf den
Straßen und Plätzen sind gewaltige Lautsprecher¬
anlagen errichtet , die zwar wenig Musik, aber
desto mehr Reden übertragen . Von Straßen in
deutschem Sinne kann man hier in Kamenskoje
eigentlich kaum reden ; im Winter sind es
Schlammbäder , im Sommer die Erzeuger großer
Staubwolken . Es ist eigenartig , daß der Russe
selten etwas Vollkommenes zu schaffen imstande
ist; entweder ist alles halbfertig oder bei dem
Schönen und Zweckmäßigen steht stets das Häß¬
liche und Primitive . Typenbauten sind bei uns
weniger bekannt , im allgemeinen baut man ein¬
fach darauf los und läßt die einmal vorhandenen
Häuser verton i. Es ergibt sich von selbst, daß
eine derartige Bquweise einem Stadtbild gerade
lein harmonisches Aussehen verleiht . Vor einigen
Wochen haben wir hier unser neues Heim be¬
ziehen können . Furchtbare Mühe hat es gekostet,
die Einrichtung zu beschaffen; Gardinen und
Kochgeschirre mußten aus Moskau — was einer
Entfernung von Straßburg nach Memel ent¬
spricht — herbeigeschafft werden . Die Stadt selbst
liegt am rechten Ufer des Dnjepr , eine Eilzug-
stunde von Dnjepropetrowsk entfernt ; letztere
Stadt , die früher Jekaterinoslaw hieß, ist bekannt
nach dem Potemkinschen Dörfern . Kamenskoje
ist eine Großstadt von 120000 Einwohnern und
besitzt kein Kaffee, kein Hotel , keine Badeanstalt,
keine Straßenbahn . Fährt einmal , was sehr sel¬
ten vorkommt , ein Auto durch die Stadt , so steht
meist alles um die alte Kiste herum , die in der
Regel so aussieht , als wenn sie bereits auf einem
europäischen Autofriedhof gelegen hätte . Von den
drei Kirchen, die Kamenskoje besitzt, und die jetzt
zu Versammlungslokalen umgeändert sind, hat
man die Spitzen abgebrannt und durch den
Sowjetstern ersetzt; abends ist dieser rot beleuchtet.
Die ehemaligen Geistlichen verbringen ihren Le¬

bensabend im Gefängnis , oder laufen , wenn sie
Glück gehabt haben , als Bettler umher . Eine
Sache für sich sind

die „hygienischen" Einrichtungen
insbesondere fehlt es an gutem Trinkwasser.
Meistens holt man das Wasser direkt aus dem
Fluß . Man kann aber auch beobachten, wie viele
Russen sich ihr Wasser aus einem Teich in der
Nähe der Stadt holen , wo Hunderte von Frö¬
schen sich aufhalten und wo Tierkadaver zu finden
sind. In Rußland gibt es keine Moralfanatiker.

In den Freibädern läuft alles im paradiesischen
Zustand umher . In nach' der Schwere der Arbeit
hat der Russe jeden dritten bis fünften Tag frei;
der Sonntag ist abgeschafft. Je ein Haus oder
ein Wohnzelt , worin bis zu zwanzig Familien
Hausen, hat nur eine gemeinschaftliche Küche. Daß
es bei diesen unnatürlichen Zuständen häufig zu
Reibereien zwischen den Bewohnern kommt, ist
unerläßlich.

Unglaublich sind die Verkehrsverhältnisse . Eine
Verkehrsordnung gibt es wenigstens in unserer
Stadt nicht , alles fährt durcheinander , so, wie es
für gut befunden wird . Der Bahnhof von Ka¬
menskoje liegt etwa eine Stunde von der Stadt
entfernt . Da es ausgeschlossen ist, zu Fuß dort¬
hin zu gelangen , übernimmt ein Pferdefuhrwerk
die Beförderung . Der Fahrpreis beträgt 20 Ru¬
bel, das sind ungefähr 43 Mark . Eine Kontrolle
oder Sperre gibt es auf dem Bahnhof nicht . Die
blinden Passagiere hängen wie die Fliegen an den
Zügen . Die Beförderung eines Briefes dauert,
vielleicht infolge der Zensur , zwei bis drei Mo¬
nate . Schickt man vor seiner Abreise nach Ruß¬
land ein Telegramm nach dem Ziel der Reise,
ist man selbst früher dort angekommen als dieses.
Pferde werden , wenn sie eingehen , einfach aus¬
gespannt und dann am Wege liegen gelassen.

Nirgends wird so viel gestohlen wie in Ruß¬
land . Man kann die Beobachtung machen, daß
Schweine und Gänse , ja selbst Hühner , an einer
Leine angebunden sind, damit sie nicht gestohlen
werden . Im großen und ganzen ist heute Ruß¬
land eine Polnische Wirtschaft ; nur die deutschen
Kommunisten , die wir mal alle für vier Wochen
nach hier einladen , brüllen Heil dir , Sowjet-
Paradiesl

ben von einer großen christlichen Gemeinschaft,
wollte man auf den ersten Seiten dem Leser einen
Begriff davon geben, mit welcher Energie und
mit welchem Erfolg die Gemeinschaft für den
christlichen Gedanken tätig gewesen wäre . Es ge¬
schah dies durch die Mitteilung , daß die Anzahl
der von der Gemeinschaft in einem Jahre ver¬
breiteten Bibeln aufeinandergeschichtet einen
Turm ergäbe , höher als der höchste Wolkenkratzer:
Vierhundert Meter Heilige Schrift!

Das geschärfte Auge sieht den Additionsteusel
auch da, wo er in der Maske der Lustbarkeit er¬
scheint. Man vergleiche unsere Kultur des Grup¬
pentanzes mit den Produktionen der amerikani¬
schen Revue -Girls . Bei uns eine gegliederte,
vielgestaltige , in Rhythmus und Form in fließen¬
der Wandlung begriffene Masse mit ausgespro¬
chenen Gipfelpunkten , bei den Revue -Girls die
grell betonte Addition von zehn, zwanzig oder
dreißig völlig gleichen, nur durch ihren Standort
in der Reihe unterscheidbaren Gestalten , wie eine
Serie von Zigaretten . Sie machen alle im selben
Rhythmus die gleichen Bewegungen , haben alle
das gleiche nichtssagende Lächeln . Diese Gleich¬
macherei ist typisch für den Additionismus , der
sie braucht , um sich zu verwirklichen . Es ist er¬
staunlich , daß selbst der Individualismus der
Filmprimadonnen , anscheinend ohne es zu wissen,
vor dieser Macht kapituliert , denn wer sich heute
die maskenhaft geschminkten Gesichter der Film¬
stars ansieht , kann sie nur unterscheiden , wenn
der Name daruntersteht . Man kann diese Gesich¬
ter und die Revue -Girls ebenfalls auf der
Schreibmaschine tippen.

Suchen wir nach der knappesten Definition der
Kulturseuche des Additionismus , so lautet sie:
Anstelle des Gedankens tritt die Zahl , anstelle der
Schöpfung die Addition . An der raschen Aus¬
breitung des Additionismus trägt nicht zum ge¬
ringen Teil die Technik die Schuld , deren unge¬
heure Ueberschätzung heute zu einer drohenden
Kulturgefahr heranwächst . Die Ueberschätzung der
Technik ist die zweite Seite des Additionismus:
Der Fortschritt der Technik mit dem Fortschritt
der Menschheit verwechselt.

Die Arbeit , die den Fortschritt der Menschheit
bewirken soll. muß am Menschen selbst geleistet
werden . Wenn die Fabrikation eines Auto¬
mobils mit größerer Sorgfalt durchgeführt wird,
als der Aufbau einer Nation , wenn ein Werkstoff
hundert schwere Prüfungen bestehen mutz, ehe er
im Schaufelrad einer Dampfturbine Verwendung
findet , während ein Esel mit dem Parteibuch in
der Hand in die lebenswichtigsten Getriebe der
Staatsmaschine eingesetzt wird , dann ist das die
Bankerotterklärung jeglichen Fortschritts . Der
Kampf mit den Fehlern im eigenen Ich ist un¬
geheuer viel schwerer, als die Meisterung tech¬
nischer Probleme . Im Kampf mit unserem Ich
sind wir allein , im Ringen um die Lösung eines
technischen Problems steht uns eine Armee zur
Verfügung . Darum birgt der Beruf des Inge¬
nieurs in sich die schwere Gefahr , daß er den
Menschen vom Wesentlichen , nämlich von seinem,
eigenen Ich ablenkt , indem er ihn mit dem leich¬
teren Sieg über Werkstoff und Energie verlockt.
Das ist auch der tiefe innere Grund dafür , daß
von allen Berussklassen die Ingenieure die ge¬
ringsten Kulturinteresten haben . Das klingt sehr
bitter , aber es muß einmal gesagt werden . Als
einst im Verein Deutscher Ingenieure ein Ver¬
trag über Spenglers „Untergang des Abend¬
landes " gehalten wurde , waren kaum dreißig
Zuhörer anwesend und eine führende Tageszei¬
tung schrieb dazu , die Ingenieure sollten sich bei
dieser so offen bekundeten Gleichgültigkeit gegen¬
über Kulturfragen nicht wundern , daß man im
Staate die höheren Verwaltungsstellen mit Nicht-
ingenieuren besetze.

In grauenvoller Weise offenbart sich der Addi-
tionismus in den modernen Revue -Persiflagen
von Theaterstücken . Operetten und Lustspiele von
ganz intimen Charakter werden unter Zuhilfe¬
nahme einer Schar von Maschinen , Scheinwer¬
fern , einer Parade von Dekorationen , fünfhundert
oder tausend Mitwirkenden zu einem Jahrmarkts¬
wahnsinn aufgedonnert , mit Zirkusnummern und
Varite -Einlagen zusammengerührt dem Publikum
als Unterhaltung angeboten . Aehnliches spielt
sich auch im Film ab . Deutlicher kann der
völlige Mangel schöpferischer Kräfte im Additio¬
nismus kaum vor Augen geführt werden . Hier
wird nur addiert und da man nicht einmal im-
Stande ist, einen eigenen Rahmen für diese
Addition zu konstruieren , nimmt man das , was
schöpferische Geister schufen und vergewaltigt es-
Es ist kein Zufall , sondern ein inneres Gesetz, aller
Bastardwerke aus Technik, Industrie und Kunst,
daß sie keiner schöpferischen Gestaltungskraft fähig
sind und die Keime immer wo anders her sich
ausborgen müssen. Heute erleben wir , daß die
gleichen Stoffe , die einst als Theaterstücke, dann
als stumme Filme gegeben werden , wiederum auf¬
tauchen als anscheinend letzte Zuflucht des Ton¬
films , soweit er wirklich ein wenig Kunst ver¬
körpern will . Dort , wo der Additionismus ihn
beherrscht, ist das Ergebnis mehr als kläglich.

Es ist zu hoffen, daß der Additionismus an
seiner inneren Unmöglichkeit im Leben der
Menschheit eine bleibende Rolle zu spielen , zu
Grunde geht , denn der Drang und die Sehnsucht
auch des Primitivsten und anspruchlosesten Men¬
schen gehen in der Richtung vom Bekannten zum
Unbekannten . Der Additionismus aber als geist¬
loses Prinzip der Kombination und Ausreibung
wird trotz allen Blendwerks die Tatsache nicht
verhüllen können, daß er immer das Gleiche
bringt.



Deutsches Kulturleben
GvSnkm - fatztst

Historische Skitzze von O . Fraaß --München

Die flache Küste schwamm im Nebel zu¬
rück, Birken Föhren neigten sich, als
wollten sie dem entschwindenden Schiffe
nachschauen . Gierige Augen saugten sich am
Schimmer des Landes fest . — die Männer
fürchten gespannt , sie bogen das Ohr dem
Strande zu . Wollten sie das AeckMii der
windgepeitschten Bäume Vernehmen ? Ihre
Blicke gingen über das graue Meer , das in
herrlic ^ r Unendlichkeit ihre flatternden
Seelen zwang . Mancher der Gesellen war
dabei gewesen , da die Genossen südliche
Gestade angesegelt und unter Pinien die -
Schiffe vertäut hatten.

Hei — wie waren die Fahrten früher so
herrlich ' Man trank die Glut südlicher
Ufer , erraffte Gold , nahm sich Wunder-
frauen mit unbedenklicher Wikingerfaust.

Krank waren sie jetzt und grüblerisch
Zornig stapfte der Fuß des Führers . In
feinem Grimm hatte er nicht beachtet , daß
das Schiff außer Kurs geriet und abge - .
bogen war . Seine Bärenpranken umfaßten!
das Steuerruder und drängten den Koloß
in die richtige Bahn . Die Nacht schritt vor,'
der Einsame schüttelte sich wie ein Raub¬
tier , wenn die Nebel ihn durchnäßten und
die Grenzenlosigkeit des Raumes seinen
Körper sprengen wollte.

Im Hochsitz der Väter hatte Ritter Wulko
das rötliche Heideland beherrscht , bis die
Fehden der Sippen ihn aus Besitz und.
Macht verdrängt hatten . Sein Schiff war
die Heimat , seine Mannen das Volk . Wie -,
der nach Süden ziehen ? Nein ! Seit die
Griechin in seiner Herrschaft zerbrochen war,
haßte er der südlichen Ufer bunte Fülle . —
Eine Sage ging im Mund der Geschlechter:
weit im Westen rage ein Land mit selt¬
samen Menschen . War es nicht seinem Nord-
land verwandt ? Die Getreuen wußte er
zur abenteuerlichen Fahrt zu überreden.
Neues wollte der bisherige Geist , der
Furchtbarkeit nicht achtend , daß die Reise
über nie gekannte dunkle Wasser ging.

Brütende Sonne und klebrige Nebel wech¬
selten viele Tage im Durchfurchen der öden
Gewässer . Mit jener Gehässigkeit , die schwer
angreifbar ist , verrichteten die Männer die
Schifssarbeit -— waren aber die Segel rich¬
tig gestellt , lungerten sie in den Taurollen.
Haß brannte zwischen ihnen und dem Für¬
sten . War er toll geworden , der Ritter,
daß er sie durch diese Wasser schleppte?
Konnte man wissen , ob nicht das Meer
westwärts in die Hölle stürzte oder sich in
>Äne harzige Masse wandelte ? — „ Um¬
kehren !" murrten sie , bis der erstickte Ruf
zum Schrei wurde . Der Führer oben wollte
rechts davon gewahren . Wäre es nicht so
schwer gewesen , dem Schrecklichen in die
Augen zu sehen — er war wie ein Rasender,
so einer seinem Willen entgegentrat . Aber
Hn einem blassen Morgenlicht , da sonder-

Sttarrdgat
bin deutscher Küstenroman von Alfred Manns

sNachdruck verboten ) 3. Fortsetzung
Zaghaft sah Tjark auf die großen Augen und

das bleiche Gesicht Eekes.
„Es kann ja nun nichts helfen, daß man sich da

was vormacht , auch nicht in Eurem Zustande,
Frau . Der Orkan hat zu schnell eingesetzt, der
Kutter kann über die gefährliche Gegend noch nicht
hinaus sein."

Dem jungen Weibe fraß die grimmige Angst
am Herzen . Sie wollte etwas sagen, etwas fragen,
sich mitteilen , und dann brachte sie doch nur einen
flüchtigen Gedanken zum Ausdruck;

„Hast du das Rind wieder ?"
Tjark stampfte mit dem Fuß auf . „Ja , ja —

— und weiter wißt Ihr nichts ?" Dann sah er sie
richtig an und faßte nach ihrer Hand . „Frau,
Ihr dürst mir das nicht für ungut nehmen-
ich weiß jetzt, wie das um Euch steht, aber ich bin
auch in Sorge , und darum schnackeich so -- "

Er streichelte Eekes Hand . „Kann ja sein, daß
noch alles gut wird . kann sein - "

In diesem Augenblick holte eine mächtige Bö
das angesammelte Wasser des Zwischengrodens
hoch und warf es mit Riesengewalt gegen das
Haus auf der Wurp . Kurz daraus bohrte sich ein
Sturmwirbel unter Pas Dach des Hauses und riß
es an vielen Stellen los , ohne es abzuheben.

Der Himmel hatte inzwischen sein Gesicht ver¬
ändert . Statt der schwarzen Finsternis sah man
jetzt sturmgepeitschte Wolkenfetzen dahinjagen , bald
hell aus dunklem Hintergründe , bald schwarz vor
dem Monde , wenn er das Gewölk durchbrach.

Der südwestliche Bogen des Seedeiches, der dem
Ansturm der Flut am stärksten ausgesetzt war,
hatte ein besonders flaches Profil . Als Eeke und
Tjark nach dem Stoße des Sturmes gegen das
Dach unwillkürlich aus Fenster traten , sahen sie,
wie das Wasser einen Gegenstand aus den flachen
Deich warf und wieder zurückriß.

Mttsed Rofen- esg:
Vo« der Kstwea-rstett

«nsevss Ksmyses
Wie auf dem Gebiet des Religiöse « , so kann

d-ko NSDAP Wer einiges Grundsätzliche hin¬
aus auch keinen ihrer Angehörigen zu einem
bis i« alle Einzelheiten umschriebenen Be¬
kenntnis tn kulturellen Fragen verpflichten,
denn auch Kunst , Philosophie , uaturwisseu - .
ischaftkiche Ueberzeugungen usw. werden , ja'
Müssen von sehr verschiedenen Temperamenten
beherrscht sein, und oft liegt gerade in der sub¬
jektiven Ansschließlichkeit , mit der ein Künstler
«seine Auffassung oder ein Gelehrte « seine The¬
orie verteidigt , die wertvollste schöpferische Kraft
einbegriffen . Dessen ungeachtet aber ist jedoch
das Kulturpolitische eines der wichtigsten Ge¬
biete , die des Nationalsozialismus harren , Heute.
noch als politischer Bewegung , morgen als
Staatsgrundlage und Reichsregierung , denn alle
Rassenverbesserung , alle Ausartung und Rassen-
hhgiene bedeutet nur halbe Arbeit , wenn keine
Seelenhhgiene mit ihr parallel geht , nicht alle
Seelen - und Geisteskräfte , das erstarrt « Leben
neu befruchtend , eine echte, tiefe Wiedergeburt
einleiten.

Der politisch -wirtschaftliche Zusammenbrach
Deutschlands war mehr als bloß äußeres Ge¬
schehen : er war nur das Gleichnis einer inneren
Glaubensbvsigkeit gegenüber dem Wert des
Deutschtums und der von ihm verfochten ««
Sache ; die Ziellosigkeit der deutschen Politik
erscheint deshalb als Zeichen eines Mangels an

bare Nebel wie spitze Kegel auf der Fläche
zogen , schrie -einer markerschütternd auf,
der Chor folgte unter tierischem Gebrüll,
und die Masse setzte sich gegen das obere
Deck in Bewegung . Da wandte sich der da
oben langsam , die Menge ballte sich rück¬
wärts zu einem Klumpen — der Herr
über Leben und Tod wuchtete die Stufen
abwärts . Hart vor dem Hausen hielt er
an . Er sprach kein Wort , aber er wiegte
seine Arme . ur trug sie wie Schmiede¬
hammer vor sich her . Er starrte die viel¬
köpfige , gebändigte Meute an , er wandte
sich und stieg die knarrende Treppe wieder
aufwärts . Beschämt schlichen die Mannen
wie geprügelte Hunde zur Seite . Der Füh¬
rer stand oben , ein Gesetz , ein Herrscher.

Und wieder die schrägen Sonnenstrahlen
der Tage , das Funkelleuchten der Nächte ..
Gut , daß die Männer nicht wußten , daß
der Befehlshaber längst der Hoffnung , das
Ziel zu erreichen , entsagt hatte . So fürch¬
terlich fern konnte das ersehnte Land nicht
liegen . Auf dem Grunde seiner Seele
schwelte die Furcht vor all ' den Schauern
des Unbekannten . Vielleicht hatten die War¬
ner doch recht ; vielleicht war ihnen Schau¬
dert )olles ausgespart , vielleicht rissen scheuß¬
liche Kraken sie in die Tiefe.

Weiter brütete er in verlorenem Sinnen.

einem allgemetnvElicheu , finatlichen und kul¬
turellen Ideal . Vereinsamung , Verlassenheit,
innere Zerspaltung und Hoffnungslosigkeit find
deshalb die Kennzeichen vieler um das see¬
lische und geistige G« t ihttS Volles besorgter
Teutscher . ?

Ueberall sind deshalb endlich erwachende
Kräfte am Welle , um hier ein Gegengewicht,
zu schassten, sehen wir doch z. B . in Deutschland
an vielen Orten unabhängig voneinander , die¬
sen organischen Schöpferwtllen sich zur geistigen
Empörung vorbereiten . ES ist unser fester
Glaube » daß diese Abwehr gegen die Mächte
des Chaos , das Bewußtwerden vom Evstwert des
blutgebnndenen Bokkstums , der nationalen und
sozialen Gebundenheit , einmal zu einer mythi¬
schen Kraft heranwagen wird . Dieser Glaub«
gibt uns — trotz allem — Mut . Den noch ver¬
einzelt ringenden Kräften M ihrem Gehalt Ziel-
Form rmd Stoßkraft W geben ist deshalb die
große Ausgabe der Gegenwart zur Rettung un¬
serer seelisch-geistigen Zukunft.

Won dieser Erkenntnis der Gesamtlage hat der
Nationalsozialismus auszugehen , deshalb alles
zn fördern , was anf kulturellem Gebiet diesen
Einsichten dient , und alles zu bekämpfen , was
sich mittelbar oder unmittelbar in Hörigkeit
gegenüber den deutschfeindlichen Kräften be¬

Hatte die Erde irgendwo ein Ende ? Und
konnte ihm einer künden , wie diese Erde
im Weltraum befestigt war ? Konnte man
begreifen , woher es kam , daß hier die
Sonne nicht lotrecht , sondern schräg ihre
Strahlen zn senden schien ? Den Tatmen¬
schen erschöpfte das Denken . Er schaute in
die goldene Lichtwelt über sich und scharf
sich Trost im Glauben der Vorfahren.

Im Abenddämmer dieses Tages fegte der
Schrei »„Land , Land !" wie .ein Sturm über
das Verdeck . War es Land , so war es
jedenfalls das merkwürdigste , das die
Männer je gesichtet hatten . An einer schma¬
len Einfahrt ließen sie die prasselnden Segel
fallen . Die Küste , gesäumt von mageren
Kiefern nnd Zwergbirken , stieg in Terrassen
gegen das Innere an . Den Horizont um¬
schlossen ungeheure , bis tief herab schnee¬
bedeckte Berge . In der Ferne runde , bie-
nenkorbähnliche Geflechte , aus denen zu¬
weilen Rauch wirbelte , und aus denen eine
Anzahl pelzverhüllter Gestalten kroch. Ein
fauliger Geruch von Tangmafsen lagerte
weit umher . Wulko und die Seinen , die
inzwischen ans Land gerudert waren , be¬
fanden sich im Zweifel , ob die kleinen Figu¬
ren , die vorsichtig näher kamen und dann
wieder zurückwichen , den Geschlechtern der
Menschen beizuzählen seien . Aber der Feu-

KSetire WMsyerwrr
Bon Max Grube - Weiningen.

Laß dir nicht gleich den Kopf verdreHen,
Wenn einer gar so w .eise tut.
Wer alles besser will verstehe « ,
Versteht gewöhnüch gar nichts gut.

Daß deine Weider immer schreib
Weh deines Pfades unentwegt;
Der Gassenjunge wirft den Stet«
Nur nach dem Baum , der Früchte trägt.
Die Jugend dünkt sich immer klug.
Das Alter dünkt sich immer weise.
Manche Station der Lebensreike
Mißt ; Selbstbetrug.

erschein ans den Bchansungen war derselbe,
der in den väterllähm Hütten loderte . Da
sprach etwas vom Mensch zum Menschen.

Die Einheimischen schienen zu besprechen,
ob es geraten sei , an die fnrchteinflößendenl
Erscheinungen mit den stMamen Flügeln
am Kopf heranzutreten . Roch mehr er¬
schreckte sie das im ruhigen Wasser sich wie«
gende Schiff , das Hren Augen etw as Ueber -!
weltliches war . Ihre schmalen Boote schost
sen im Uferwasser von alle « Seiten herbei,
wagten sich jedoch nicht nahe heran - Es
bedurfte langer ZE , die vermummten Men-
scheu unter Mnreichung von Nahrungs -!
Mitteln gefügig zu machen . Mählich bahnte
sich dann eine Art ursprünglichen Verkehrs
durch Tauschhandel an . Die gelben breite»
Gesichter , von strähnigem Haar um flössen,
nahmen nach und nach den Ausdruck der
Verschmitztheit , der Zufriedenheit an . Das
Band zweier Welten war geknüpft . ,,.

Derschollenheit Legt über der Fahrt der
blondroten Recken . Schichten um Schichte»
der Zeit haben sie begraben . Aber die
Berührung der alten Welt mit einer neue»
war ein Funke , der viele Jahrhunderte spä -,
ter im Geist eines Mannes eine Fackel end«
fachte , die eine neue Welt beleuchtet hat.

Avfen, -es NeEeus
Ibsen ging so gut wie niemals ins Theater

wenn eins seiner Werke dort aufgeführt wurde,
Es wäre jedoch ein Trugschluß , zu glauben , ei
hätte sich um seine flügge gewordenen Musen«
linder wenig gekümmert.

Besonders viel Sorgen verursachten ihm die
Erstaufführungen seiner Stücke. Tagelang lief er
zu Hause grübelnd umher und zerbrach sich nicht
selten den Kopf über — Aeußerlichkeiten . „Jetzt
habe ich „N o r a" gesehen", sagte er einmal zu
seiner Frau . „Sie schritt geradeweg? auf mich zu
und legte ihre Hand auf meine Schulter ." — „Wie
war sie denn gekleidet?" fragte ihn seine Frau
mit weiblicher Neugierde . — „Sie trug ein schlich¬
tes blaues Wollkleid", erwiderte der Dichter tod¬
ernst. — Dieses blaue Wollkleid seiner Nora be¬
kam Henrik Ibsen zeit seines Lebens aus keiner
Bühne zu sehen.

geben hat.

l „Strandgut ", murmelte Tjark.
In der jungen Frau aber regte sich ein eigen¬

artiges Gefühl , das alle eigenen Herzensnöte für
den Augenblick zurückdrängte , ein Gefühl , vielleicht
geboren aus der keimenden Mütterlichkeit . Viel¬
leicht aber auch war es die Stimme des Schicksals,
die sie magisch dorthinzog , wo die Flut den selt¬
samen Gegenstand umherwarf.

„Tjark , ich glaube , das dort ist nicht nur
Strandgut , das ist mehr , ich weiß nicht, was. Wir
müssen nachsehen."

„Frau , unsere Bleß , die beste Kuh, ist los und
läuft da draußen auf den Seedeich zu. Tjark
muß helfen, daß wir sie wiederkriegen, sonst ist
sie hin ."

Eeke wandte sich um . Hilke, die ältliche Magd,
stand im Raume.

„Hilke, wo kommst du her bei dem Unwetter?
Ist deine Mutter nicht schwer krank?"

„Nein , meine Mutter ist tot . Ich kann ihr nicht
mehr helfen. Da bin ich schnell zurück — hierher,
denn du brauchst hier nötig eine Frau , heute oder
morgen ."

Eeke traten ein paar Tränen in die Augen.
Etwas Wundervolles hatte sich ereignet . Die
selbstlose Treue von zwei Menschen war ihr als
Geschenk des Himmels zugefallen , von zwei Men¬
schen, die bislang ihrem Innenleben völlig fern¬
gestanden hatten.

Sie wollte Hilke die Hand geben, die aber be¬
merkte das gar nicht, für sie war ihr Tun selbst¬
verständlich.

„Komm , Tjark , nimm einen Strick, wir holen
die Bleß ."

Gleich darauf war Eeke allein . Da riß sie ihren
Wasserrock vom Nagel und stürzte ebenfalls hin¬
aus in den Sturm , aber nicht nach rechts , wie
Tjark und Hilke, sondern nach links an den fla¬
chen Deich, dorthin , wo immer noch der rätselhafte
Gegenstand auf den Fluten tanzte.

Mühsam kämpfte sie sich gegen den Sturm an,
aber an Ort und Stelle hatte sie Glück, der Gegen¬
stand wurde ihr vom Wasser vor die Füße gelegt.

Zwei leere Fässer , darüber genagelt ein paar I
Planken und darauf befestigt, in Eile aber vor¬
sichtig und mit unendlicher Sorgfalt , ein Säug¬
ling.

Das Kindchen gab kein Lebenszeichen von sich.
Mit fiebernden Händen löste es Frau Eeke von
dem Brett . Eben war sie damit fertiggeworden,
als ihr durch das Sturmgetöse eine tiefe Männer¬
stimme zurief : „Da ist noch ein Paket an den
Planken , das gehört mit zu dem Funde ."

Aufrecht im Mondenschein stand hinter der jun¬
gen Frau die weißbärtige Gestalt des Deichwarts
Uwe Foltert.

„Gib das Kind her, ich trage es in dein Haus.
Wollen sehen, ob wir das Dingelchen wieder leben¬
dig kriegen ."

Eeke löste das Päckchen, schob es gleichgültig in
die Tasche und folgte Uwe, der in der ganzen Ge¬
gend aller Freun - und keines Menschen Feind
war.

Behutsam rieb und massierte der Alte an dem
Kindchen und sagte schließlich: „So , nun ein paar
Löffel warme Milch . De lütte Deern lebt . Aber
zart ist sie. Die 'kann keine Kuhmilch gebrauchen.
Eeke Onken, wenn du so weit bist und kannst das,
dann mußt du dir an dem Wurm einen Gottes¬
lohn verdienen ."

Eeke nickte und holte aus ihrem Bestand fer¬
tiger Kinderwäsche das Notwendige herbei, dann
begann sie das Wichtlein umzukleiden , ein wohl¬
gebautes , aber zartes Dirnlein , kaum ein paar
Wochen alt.

„Feines Zeug, " sagte die junge Frau . Ihre Ge¬
danken waren bet dem Gatten.

Sie nahm das Kindchen, das noch nicht fertig
angezogen war , auf den Arm und wandte sich
zu Uwe Foltert , der aus einem Stuhl hockte und
ihr Tun mit gütigen und mitleidigen . Blicken ver¬
folgte.

„Uwe, du kennst ja alles hier , das .Watt und
das Wetter , du kennst Schisse und den Sturm.
Was glaubst du von der „ Antje Mö " ?"

I Der alte Deichvogt erhob sich langsam . Er legte
ihr die Hand auf die Schulter.

„Ich glaube , daß du sehr tapfer sein mußt ."
Einen Augenblick schwieg er, dann fuhr er fori.

„Ummo hat den Sturm kommen sehen — er
hat Gott versucht, wenn es ihm auch nur halb als
Sünde anzurechnen ist. Fast alle Menschen haben
eine Leidenschaft, gegen die sie nicht ankommen
können. Seine ist das Meer ."

Eeke drohten die Kräfte zu schwinden, der Kopf
sank ihr auf die Brust , und ihre freie Rechte
krumpfte sie auf die Lehne des Stuhls.

„Mußt den Kopf oben halten , was auch kommt.
Zwei Kinder find dir anvertraut , zwei junge-
Menschen, für die du stark bleiben mußt ."

Die junge Frau biß die Zähne aufeinander ; wie
ein Schwert durchdrang den Körper ein schneiden¬
der Schmerz.

Folkert sah es . „Ich gehe jetzt gleich zu Arens,
wo Mutter Frels ist, die geht mit , wenn sie ab¬
kommen kann. Die fürchtet nicht die Flut und
ist schon manchmal durch einen Brecher vom Deich
geworfen worden . Sie hat sich wieder aufgskrab-
bclt und hat ihr Ziel noch immer erreicht ."

Der Alte knöpfte seinen Wetterrock zu, Eeke
hatte sich ein wenig erholt . Uwes Blicke waren
auf das Päckchen gerichtet, das noch immer ans
dem Tisch lag.

Eeke folgte dem Blicke. „Das kriegt das Kind
mit , wenn es geholt wird von denen, die zu ihm
gehören"

„Kann sein, mein Deern . Aber es waren aller«
Hand Jachten in der Bucht , und hier ist ein Stück¬
chen Papier , die Ecke von einem Umschlag, in den.
wahrscheinlich ein Brief an den Finder steckt, den
das Wasser von dem kleinen Floß abgerissen hat.
Kern Buchstabe ist darauf . Die Menschen sind nicht
alle gut . Mir schien es so, als ob die eine Jacht
eine amerikanische war . Kann sein, daß die An¬
gehörigen drüben nicht wild sind anf der Suche
nach einem Kinde, das ihnen das Erbe wieder
nimmt und von dem sie annehmen müssen, daß
es mit umgekommen ist. (Fortsetzung folgt .)



WisÄsn einmal

„SorSsUsisnung " . . .
Die Sozialdemokratie war , wenn sie in der

Oppositionstand, immer grotz im Versprechen . Sie
hat dauernd goldene Berge versprochen. Anno
Lobak schon, als die Parole „Freiheit , Gleichheit,
Brüderlichkeit" allmählich abgegriffen war , pre¬
digte sie von „Schönheit und Würde ", vom Para¬
dies aus Erden , das sie ihren treuen Anhängern
rascher einrichten wollte als der liebe Gott seine
schöne Welt in den sieben Schöpfungstagen , und
schließlich hatte bekanntlich „das Volk auf der
ganzen Linie gesiegt". Die Sozialdemoratie konnte
also darangehen , ihr großes , umfassendes Aufbau-
programm in die Tat umzusetzen. Man regierte
im Reich, in den meisten Ländern teils unum¬
schränkt, teils mit dem planwirtschaftsfreundlichen,
in holder Röte erglühenden Zentrum , teils mit
einem Rest bürgerlicher Parlamentsfigurienen

der „große Augenblick " war gekommen . . .
Aber so grotz die Sozialdemokratie im Verspre¬

chen war , so wenig Wert legte sie darauf , als sie
am Ruder saß, ihre Zusagen wörtlich oder dem
Sinne nach zu halten , sie hielt nur im „übertra¬
genen Sinne " . . .

Von ihrem großen Programm , von -ihren Ver¬
sprechungen an den Besitzlosen , von dieser traum¬
haften Fata Morgana blieb kaum ein blasser
Schein von rauher Wirklichkeit. Sie hat nur eins,
das allerdings mit Entschiedenheit , getan . Sie hat
Besitz und Eigentum , wo sie es traf , entwertet und
verschleudert, sie hat die schassende Volkswirtschaft
dezimiert und das raffende Geldkapital geschützt.
Sie hat der Hochfinanz eine feierliche Bestallungs-
»rkunde ausgestellt , die geradezu dos Ende jedes
rechtlich erworbenen Arbeitsertrages bedeutete!

Die Sozialdemokratie hat durch Förderung des
Inflationssystems das mobile Wirtschaftskapital
verbraucht , sie hat durch die Förderung des An-
lcihesystems das immobile Wirtschaftskapital an
das Ausland verpfändet.

Die Sozialdemokratie hat das ganze Notver-
vrdnungssystem geduldet und gefördert , den Ab¬
bau der sozialen Bezüge und Unterstützungen , die
Kürzungen der Erwerbslosen - und Wohlfahrtszah¬
lungen , die Aufhebung jeder Sonderzulagen betrie¬
ben, beziehungsweise durch eigene Erlasse noch
verstärkt wie in Preußen , wo Braun -Severing die
Dohlfahrtsunterstützungssätze noch um zwanzig
Prozent senkten.

Die Sozialdemokratie hat die Schlachtsteuer in
Preußen eingeführt , was eine starke Verteuerung
der Fleischpreise zur Folge hatte.

Die Sozialdemokratie hat den Mieterschutz be¬
seitigt durch Aufhebung der Bestimmungen über
die Stundung und Niederschlagung der Hauszins-
steuer^

Die Sozialdemokratie war gegen jeden Gesetz-
antrag zur stärkeren Heranholung des Finanzka¬
pitals , gegen die Erhöhung der Börsenumsatz-
steuer , der Kapitalverkehrssteuer , auch gegen stär¬
kere steuerliche Belastung der großen Vermögen,
der Dividenden und Aufsichtsratstantiemen.

Die Sozialdemokratie hat jedem Antrag aus Be¬
steuerung des kleinen Verbrauchers , des kleinen
Einkommens , des kleinen Verdienstes , kurz jeder
Besteuerung der schassenden Arbeit zugestimmt,
dagegen jede schärfere Heranziehung des arbeits-
und mühelosen Einkommens , des Leihkapitals im¬
mer abgelehnt.

Die Sozialdemokratie hat die kapitalistische
Planwirtschaft , Großkonzerne systematisch gefördert
und unterstützt , ist mit dem Großbankwesen durch
Pcrsonalverbindungen ebenso liiert wie mit den
planwirtschaftlichen Trusts und Syndikaten . Von
einer sozialen Planwirtschaft war nicht viel zu
spüren.

Die Sozialdemokratie hat ganze Berussstände
der Volkswirtschaft zu zerschlagen versucht, hat ge¬
radezu einen Vernichtungskamps gegen alle mitt¬
lere» und kleineren Wirtschastsgebilde und -orga-
nisationcu betrieben , hat die Raumgebundenheit
der Volkswirtschaft zu lösen versucht, ihre Selbst-
stnndigkeit durch internationale Verflechtung , zu¬
letzt durch auswärtige Lebensmittelversorgung un¬
ter Ausschaltung der bodenständigen Landwirtschaft
betrieben.

Die Sozialdemokratie hat besonders durch ihre
Erfüllungs -, Reparations - und Tributpolitik die
Dezimierung unseres Volksvermögens , den Ka¬
pitalschwund , die Kreditinslation , die Zinsdiktatur
und damit das Absterben der Industrie , des Han¬
dels , des Gewerbes , somit die Arbeitslosigkeit , den
Dauerzustand der Arbeitslosigkeit von sechs Mil¬
lionen Menschen auf dem Gewisien.

Die Sozialdemokratie hat dem System der letz¬
ten vierzehn Jahre durch ihre allem wahren So-
tialismus hohnsprechenden Wirtschaftspolitik , ihre
oller wirtschaftlichen Vernunft entgegengesetzte Fi¬
nanzpolitik geradezu den Stempel ihres parteipo¬
litische» Imprimaturs gegeben, hat dieses System
getragen , gehalten , gefördert , geduldet — kurz, sie
N mit diesem System so schicksalhaft verbunden
Hck» Ursache und Wirkung miteinander verbunden
And.

Nun kommt sie heute , wo sie sich wieder in
Opposition befindet , wo sie einen Berg von Scher¬
te » hinterlassen hat , das einzige große Erbe aus
A»rer jahrelangen Zusammenarbeit mit dem in¬
ternationalen Finanzkapital , mit allen volkswirt-
schaftsfeindlichen, asozialen , dunklen Mächten , nun

^Üi'soi 'gssml vklsn ^ spividüno?
Was ssgl ttvpp Op. Tppssnv lisLu?

Wir beginnen heute mit den von uns ange¬
kündigten Veröffentlichungen über die

parteipolitische Willkürherrschaft im
Fürsorgeamt.

Unserem Pg . Schierenbeck hat man — ohne auch
nur die Spur eines Beweises erbringen zu
können — vorgeworfen , er habe während der
Dienstzeit für die NSDAP geworben und ihn
dafür gemaßregelt . Wir werden den Be¬
weis  erbringen , daß die Demokraten und So-
zialdenrokraten ihre parteipolitischen Arbeiten
ungeniert und regelmäßig im Fürsorgeamt ver¬
richten und daß sich bis jetzt noch keine Be¬
hörden , keine «Vorgesetzten gefunden haben , die
dagegen eingeschritten wären!

Wir fordern nicht etwa Freiheit der politischen
Betätigung im Dienst — dafür ist das Fürsorge-
amt nicht da , dazu sind die Dienststnnden nicht
da ! Wir fordern vielmehr , daß mit glei¬
chem Maße  gemessen wird , daß man unsere
Parteigenossen nicht für Dinge maßregelt , die
den Angehörigen anderer  Parteien in ganz
anderen Ausmaßen ohne weiteres vvlan bt
und ge stattet sind!  Wir fordern , daß die
parteipolitische Betätigrnrg der Demokraten und
Sozialdemokraten , die im Fürsorgeamt ganz
unglaubliche Formen angenommen hat , so¬
fort und endgültig unterbunden
wird!

Wie weit die parteipolitische Betätigung der
Linksparteien im Fürsorgeamt bereits geht , da¬
für heute nur einige Beispiele , für die wir
jederzeit Zeugen  erbringen können!

Der Demokrat und Reichsbannermann Herr
Baxmann  von der Kreisabtlg . 3 benutzt wäh¬
rend der .Dienstzeit die Wervielfältigungsma-
schine des Fürsorgeamtes für Propagandazwecke
des GDAÜ Ebenso wird von ihm das Dienst-
telefon eifrig benutzt , und zwar nicht nur zu

Gesprächen innerhalb des Fürsorgeamtes , son¬
dern auch für Stadtgespräche . Für den GDA
wird von Herrn Barmann — selbstver¬
ständlich während der Dienstzeit  —
unablässig geworben und Angestellten des Für¬
sorgeamtes , die nicht bereit sind , dem GDA
beizutreten , wird von Herrn Barmann gedroht,
daß sie sich dann persönlich mit ihm verfein¬
den würden!

Die Zeitschrift des „Reichsverbandes
deutscher Kommunalbeamter"  —
einer SPD -Gewerkschast — wird innerhalb des
Fürsorgeamtes während der Dienstz eit
laufend verteilt . Ebenso wird im Fürsorgeamt
während der Dienstzeit  der Beitrag für
den genannten Verband kassiert.

Das sind einige Beispiele aus dem Ma¬
terial , das uns zur Verfügung steht . Wir glau¬
ben , daß diese Beispiele bereits genügen , mn
sich ein Bild davon zu machen , welche Zustände
im Fürsorgeamt herrschen und wie ummterrich-
tet oder parteiisch die vorgesetzten Dienststel¬
len find , die bislang niemals Anlaß fanden,
dagegen einzuschreiten.

Im krassen Gegensatz dazu steht das Vorgehen
gegen Schierenbeck , der von

Herrn Dr . Spretne
ohne Prüfung der gegen ihn erhobenen Denun¬
ziationen sofort fristlos entlassen wurde.

Kann Herr Dr. Spreine ein solches
Verhalten verantworten?

Wir werden mit unseren Veröffentlichungen
fortfahre » und bitten , uns weiteres Material
zuleiten zu wollen . Sprechstunden täglich von
9—19 Uhr Rembertistr . 31/32 in den Geschäfts¬
räumen der Nationalsozialistischen Betviebs-
zellen -Organtsation-

NSBO -Pvessestelle.

kommt diese Partei , die jahrelang Gelegenheit ge¬
habt hätte , ihr seinerzeitiges „großes , soziales,
kulturelles , wirtschaftliches Aufbauprogramm"
durchzuführen , es aber nicht getan hat , mit dem
gleichen Programm , mit den gleichen alten For¬
derungen und behauptet , wie einst im Mai , daß
„die heutige ökonomische Situation als reif für
eine sozialistische Wirtschaftsumgestaltung in brei¬
ter Front angesehen werde."

Man sucht also wieder einmal die alten Lager¬
bestände zu räumen und zu billigen Preisen in die
politische Konkursmasse zu werfen . Genau wieder
wie ehedem hört man , da und dort allerdings
durch nationalsozialistisches Gedankengut verbessert
und modernisiert , vom „Entwurf eines Gesetzes
über Bankenverstaatlichung , über Verstaatlichung
der Schlüsselindustrien und der subventionierten
Unternehmungen ", von Forderungen nach Wieder¬
herstellung der sozialen Leistungen , nach Arbeits¬
beschaffung, nach Arbeitszeitverkürzung und der¬
gleichen populäre Dinge.

Demgegenüber ist es aber erlaubt , wie oben

! dargetan , wieder einmal zu rekapitulieren , was
donn diese Herren von der Sozialdemokratie in
den letzten vierzehn Jahren , in denen sie praktisch
regiert haben , taten , um ihre Programmfestigkeit
zu legitimieren . . .

Die Sozialdemokratie hat ihre „großen Augen¬
blicke" längst hinter sich. Ihre Torschlußpanik ist
begreiflich . Aber die alten Schlager , mit denen
sie jetzt wieder um neue Liebe wirbt , find abge-
leert und verbraucht . Sie sind nie zu echtem
Volksgut geworden , weil sie nicht aus dem Volk
kamen . Man wird über sie zur Tagesordnung
hinweggehen . Zu der Tagesordnung , die der
Nationalsozialismus aufstellt und für deren Ein¬
haltung er sich verbürgt : zum wahren  Sozia¬
lismus , zum Recht der Arbeit ; zum Recht auf
Arbeit , auf Brot und Freiheit , auf gerechten
Lohn , gerechten Preis ; zum gerechten Ausgleich
zwischen Leistung und Entgelt , zwischen Arbeit
und Ertrag . . . dann das sind die Voraussetzun¬
gen für wirklichen  sozialen Aufbau!

Dr , Hans Büchner.

Deutsche Arbeiter-Dichtert
vsn IVIssekinist

Im blauen Kittel steht hinter einem
Ungetüm ein Mann

Um ihn herum ein Fauchen un >d Surren , —
" ein Rasseln und Rollen,

Er geht herum , — besieht die Manometer
und auch Ventile — dann und wann —

Es ist der Maschinist — und neben ihm
im Kessel brennen Kohlen . —

Die Räder drehen sich mit Windeseile —
Es poltert , zischt und stöhnt —,
Der Mann im Kittel — der spricht keine

Zeile
Er ist an diesen Lärm schon — gewöhnt . —

Und weiter, , immer weiter stampfen die
Maschinen

Ohn ' Ruh ' und Rast — der Mann dahinter
leistet seine Pflicht

Für unser Volk . — Er wird sich keine Lor¬
beer » hier verdienen

Und doch möcht ' ein Rad in dem Uhrwerk
kehlen — wär ' er hier nicht . —.

Alexander H'. Sax.

den 7,53 Mark einbehalten . Nach Adam
Riese bleiben also 13,83 Mark.

Volksgenossen , Arbeiter , fragt  mal einen
bremischen Psiichtarociter , z. B . vom Schutt¬
berg . Er bekommt mit Wohnungszuschuß
10 .— Mark pro Woche und jeden Arbeitstag
0,75 Mark . Das macht , wenn ein Pflicht-
arbeiter angenommen 5 Tage arbeitet!
10 .— Mark , dazu 5 X Pro Tag 0,75 Mark
— 10 .- Mark - st 3,75 Mark - - 13 .75 Mark.
Dann ist dieser Pflichtarbeiter bei seiner
ungünstigen Schuttarbeit noch lange nicht
so gestellt , wie der angebliche Koburg -er
Wohlfahrtsarbeiter , der laut angegebener
Lohntüte , — die Arbeiter -Zeitung hat uns!
diesmal durch den Originalabdruck die
Aufklärungsarbeit außerordentlich erleich*
tert , bei allen Abzügen und Bersicherungs -i
schütz noch 13,68 Mark erhält , also in!
einem vollen Dienstverhältnis arbeitet,:
während dem Bremer Fürsorgeempfänger
(als Pflichtarbeiter ) evtl . Krankenhausbe -i
Nutzung Nsw . angerechnet werden . Dabei!
gilt Bremen im Reich als eine der best -,
organisierten Großstädte in der Wohlfahrt^
wie auch der hohe Millionenetat für Wohl*
fahrtsausgaben es beweist.

Wir können daher nur jedem bremischen
Arbeiter , besonders den Kommunisten-
raten : Lest die Arbeiter -Zeitung und Volks-,
Zeitung kritisch! Dieses „Musterbeispiel
beweist eindeutig , die Arbeiter -Zeitung vom!
Sonnabend bringt selbst für unsere Behaup --
tung an Beweisen genug, daß die bremsischd
Arbeiterschaftdurch Text- und Zahlenunter-
schlagungen selbst durch Widerrufungen in
den beiden ersten Kommentarsätzen der Ar-«
beiter-Zeitung unter dieser Originallohn -«
tüte für durwm verkauft werden sollte.

KPD .-Arbeiter fragt einmal eure Führer^
wie sie dazu kommen̂ euch diesen einwandt
freien Schwindel vorzusetzen. Wenn so
der Kommunismus überzeugt dann sollen
seine Führer zu den Juden  gehen , von
denen die KPD . mehr als genug hat . Der
jüdische Kapitalistenfressier, auch so ein
„Freund " der Arbeiterklasse , weiß schon,
warum  er die KPD . unterstützt . Der!
deutsche Arbeiter verbittet es sich, so um
verschämtbeschwindeltzu werden« Er wird
auch dieses Schwindelbeispiel der unter
jüdischem Einfluß stehenden „Arbeiter -Zei¬
tung " bestimmt  nicht vergessen. '--in.

^eklung ! koklung!
Hbisilung krunclkunlr

Der Nationalsozialismus ist, lvie die soeben
abgeschlossene Bremer Funkausstellung lehrte,
bereits sehr stark in die Rundfunkwelt einge¬
drungen . Wie auf allen Gebieten , muß auch
die D̂eutsche Hörerschaft unserer « umgreifen¬
den Idee Rechnung tragen.

Die NSBO , Abteilung Rundfunk , gibt in
allen einschlägigen Fragen bereitwillig Aus¬
kunft.

Das hauptsächliche Propagandamittel auf dem
großen Gebiete des Rundfunks ist die Zeit¬
schrift „Der deutsche Sender ".

Der Rundfunk soll dem einfachen Mann
zeigen , was deutsche Musik , was deut¬
sches  Geistesleben bedeutet . Der Rundfunk
soll aber auf keinem Fall ein Geschäft irgend¬
welcher jüdischer Kapitalisten sein . Deshalb
werden wir jede Ausstellung beschicken, werden
jede Gelegenheft wahrnehmen , um den deut¬
schen Menschen jene Kräfte zu zeigen , die nur
das eine Interesse kennen , die deutschen Bür¬
ger und Handarbeiter zu entzweien , um dadurch
desto besser herrschen zu können.

Deshalb hinein in die NSBO ! Die Fach¬
gruppe Rundfunk känlpft im Sinne unseres
Führers , Adolf Hitler , geZen den jüdischen Ein
fluß für einen deutschen Rundfunk!

tteuls dswsissn win:

Lii'oksngslsgtsi ' ^ k'dsltsi 'dsli 'ug
sZSn Hnbsitsi 'rsilung übsi "Koburg
Tragt die Aufklärung über diesen Schwindel auf jeden Arbeitsplatz, in jede Stem¬

pelstelle«
Wir sind es gewohnt , daß unsere Gegner

uns verleumden , gefälschtes  Material
verbreiten,  das sich nachher als
S chw i nd el ag it ation  herausstellt , um
unsere Bewegung in der Arbeiterschaft ma¬
dig zu machen . Besonders die KPD . greift
dann zn irgendeinem „Mufter " °Beispiel,
auf das beim ersten Blick ein Leichtgläu¬
biger auch hereinfallen kann . Wir haben
weder Zeit noch Geld , jeden  Schwindel im
einzelnen zn entlarven . Nur wenn der
Schwindel geradezu handgreiflich  ist,
dann packen wir zu und beweisen mit den
eigenen Waffen der KPD . das Betrugs¬
manöver der KPD -Führer an der Arbeiter¬
schaft.

Am Sonnabend veröffentlichte die hiesige
Arbeiter -Zeitung eine angebliche Original-
Lohntüte eines Wohlfahrtsarbeiters aus
Koburg mit der Ueberfchrift : „ Lohntüte aus
dem Nazj - "Paradics " Koburg . So bezahlt
der Nazimagistrat die Wshlfahrtsarbeiter ."

Es folgte dann die angebliche Original-
wiedergabe des Lohnzettels . Lohn vom
15 . 8 . 32 bis 20 . 8 . 32 . Der Name des
Lohnempfängers war schlauerweise weg-
retonschiert . Und nun , Bremer Arbeiter,
wenn ihr solchen Ausschnitt aus der Ar¬
beiter -Zeitung zur Hand bekommt , laßt ihn
euch von den Lesern der Arbeiter -Zeitung
geben . Da steht darauf : 35 Stunden
a 51 Pfg . -- - 17,85 , 35 Stunden a 9 Pfg.
— 3 .15 Mk . Die Summe davon beträgt
21 .— Mark . Es folgen die Abzüge, , die

laut Lohnzettel 7.32 Mark betragen . Aus¬
zuzahlen 13,68 Mark . Unterschrift der Fa.
Nehmen wir einmal an , bis hier stimmte
alles . ? Und was schreibt die „ Arbeiter-
Zeitung " als Kommentar mit frecher Stink
darunter in der Annahme , daß wohl ein
Bremer Arbeiter nicht rechnen kann ? Sie
schreibt wörtlich unter der Lohntüte:

„9 Pfennig Stundenlohn verzeichnet
diese Lohntüte aus dem Naziparadies!
35 Stunden mußte sich der Arbeiter

für 3,15 Mark schinden ."
Um dann wieder laut Lohntüte fortzu¬
fahren : Von 21, — Mark werden 7,53 Mark
einbehalten . Das sind sie , in voller Größe,
die „ Volksbeglücker " des dritten Reiches.
Lügen , nichts als Lügen sind ihre Lob¬
preisungen auf dies „ Paradies " . Tatsachen
beweisen!

Jawohl , so sagen auch wir : Tatsachen
beweisen ! Wir nehmen den letzten Satz
dieses Kommentars auf und beweisen , daß
die Schreiber der Arbeiter -Zeitung ihren
Anhängern und der Bremer Arbeiterschaft
unterschlagen und ins Gesicht gelogen ha¬
ben , daß sie oben selbst auf der angeblichen
Originallohntüte zugegeben und veröffent¬
licht haben , daß der Wohlfahrtsarbeiter bei
35 Stunden a 51 Pfg . — 17,85 Mark ver¬
dient , zuzüglich des 35 Stundenzuschlages
a 9 Pfg. — 3,15 Mark in Summa 21 .—
Mark . Und unten straft sich die Arbeiter-
Zeitung bereits selbst Lügen , wenn sie im
zweiten Satz schreibt : Bon 21 .— Mark wer-
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Auswanderung und
Kolonialpolitik

Von Carl W, H,  Koch - Angola
„Wir fordern Land und Boden (Kolonien)

zur Ernährung unseres Volkes und Ansied¬
lung unseres Bevölkerungsüberscbusses."
(Nr. 3 des Programmes der NSDAP.)

In diesem Satz ist die grundsätzliche Not¬
wendigkeit kolonialer Besitzungen ausgespro¬
chen und gleichzeitig ein Verwendungszweck
angegeben, der in unserer letzten Kolonialzeit
mißachtet wurde, nämlich der der Besiedlung.

Seltsamerweisegab es in unsern Schutzgebie¬
ten — mit einer geringfügigenAusnahme in
Südwestafrika — überhaupt keine Ansiedler,
vielmehr wurden die Kolonien in rein kapita¬
listischer Form durch Pflanzungsgesellschaften
und wohlhabende Pflanzer und Farmer ausge¬
beutet, während der bodenständige Kleinbauer
fehlte. Wir hatten die Bedeutung der Besitzun¬
gen als Volksraumnicht erkannt und ließen sie
zu einem ausschließlichen Betätigungsfeld der
kapitalistischen Wirtschaft werden, anstatt sie
— soweit klimatisch möglich — durch plan¬
mäßige Besiedlung zu deutschen Ländern zu
machen.

Gleichzeitig gestatteten wir, daß Millionen
von wertvollen deutschen Menschen als Aus¬
wanderer als Kulturdünger fremden, meist
amerikanischen Ländern dienten und unserer
Volkswirtschaftund unserem Volkstumverloren
gingen.

Hätten wir von diesen Millionen auch nur
einen Bruchteil etwa in Ostafrika angesiedelt,
so hätte sich Lettow im Weltkrieg nicht auf
nur 3000 Deutsche stützen können, sondern auf
Armeen von harten Bauernsiedlern, und Ost¬
afrika wäre uns als deutsches Land geblieben.
Es wäre uns heute mit seiner rund doppelten
Größe des Mutterlandes der Auslauf, der uns
fehlt.

Man sollte annehmen, daß diese Ueberlegun-
gen, die andern Völkern längst Gemeingutsind,
unserer kolonialen Bewegung Auftrieb geben
müßte und ein klares Ziel. Das ist nicht der
*=■=. 11.

Ganz abgesehen davon, daß keine unserer
Regierungen über schüchterne und schwäch¬
liche Versuche hinauskam, unsere afrikanischen
Besitzungen zurückzugewinnen fehlt es heute
noch am Verständnis dafür, daß afrikanischer
Raum in erster Linie als Siedhingslandzu die¬
nen hätte , und daß die Siedlung in eigenen,
überseeischen Gebieten die natürliche Fort¬
setzung der Binnensiedlung im Streben nach
Autarkie ist. Wir können uns zudem nicht er¬

lauben, weiterhin einen Raubbau mit unseren
Menschen zu treiben, den die jetzige Form der
Auswanderung — beispielsweise in die Ur¬
wälder Südamerikas— bedeutete und noch be¬
deutet. Der Mensch ist als Kapitalanlage von
Familie und Reich das wertvollste Gut des
Staates und seine Erhaltung ein zwingendes
Gebot, Und wenn wir in der Nachkriegszeit
600 000 Deutsche als Auswanderer — meist in
die beiden Amerika — gehen ließen, ohne an
die Verkoppelung der Auswandererfrage mit
der Kolonialfrage zu denken, so beweist das
die fehlende Einsicht unserer Staatsmänner,

Auch heute noch fehlt eine sichere, weit¬
schauende koloniale Zielsetzung, obwohl die
Zeit danach drängt.

Denn die Welt schließt sich mehr und mehr
ab. Länder wie Amerika. Australien, Kanada,
Neuseeland, Brasilien und Argentinien sperren
oder erschweren die Einwanderung, und ähn¬
liche Bestrebungen greifen auch auf Afrika
über. Ebenso, wie wachsende Zollschranken
und der Grundsatz der Kontingentierung den
Warenaustausch verringern, wird die Freizügig¬
keit der Menschen eingeengt. Für Länder, die
brachliegenden Raum oder Kolonialbesitz ha¬
ben, ist das unwesentlich, für uns jedoch ist
die Tatsache von größter Bedeutung, und sie
sollte dazu zwingen, die Kolonialfrage kräftig
aufzurollen, solange eine Lösung noch möglich
erscheint.

Wir haben Anrecht auf afrikanischen Raum
nicht nur auf Grund unseres Anspruches auf
Rückgabe unserer Schutzgebiete, sondern allein
deshalb, weil wir ein großes Volk ohne Aus¬
dehnungsmöglichkeitsind. Die sogenannte Ko-
lonialschuldlüge, auf welcher der Raub unserer
Besitzungen beruht, ist selbst in Ländern des
Feindbundes zugegebenermaßen als Lüge er¬
kannt worden, und damit fällt die Voraus¬
setzung unseres erzwungenenVerzichtes.

(Fortsetzung folgt.)

Zuckerfabrik Nauen, Berlin
Berlin. Die Generalversammlung genehmigte

den dividendenlosen Abschluß zum 31, März
1932 gegen 17 Stimmen bei einer Gesamtpräsens
von 8196 Stimmen, Im Vorjahre wurden noch
5 Prozent Dividende auf 4,8 MillionenRM. Ka¬
pital verteilt. In der vorjährigen Kampagne
wurden 2,997 Millionen Zentner Rüben bei
einem Zuckergehalt von 17,08 Prozent verar¬
beitet, im neuen Jahre sei nur mit einem Rü¬
benanteil von 2,4 Millionen Zentnern für die
Kampagne zu rechnen, wodurch sich die
Zuckervorräte• wesentlich verringern würden.

Amerikanische BaumwoIBe
Montag , 26 . September
Bremen Loko:

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

8 .68 cents (vorige Notierung 8 .56 Cents)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . 8.09/00 8.19/17 8.27/24 8.35/33 8.43/40 8.53/48
Eröffnung ••«•••« « — 8.45/44 8.53/48 8.61/57 8.66/63 8.74/70
13 Uhr. 8.35/30 8.48/42 8.53/48 8.62/58 8.66/64 8.75/73
16.20 Uhr. — 8.50/45 8.60/57 8.70/67 8.80/77 8.88/86
Heutiger Schluß. 8.41/36 8.49/46 8.56/51 8.60/58 8.69/67 8.77/73
Hbrecimungsprelse 13 Wir. . . . 8.30 8.45 8.51 8.60 8.65 8.74

New York . Loko: 7 .50 cents (vorige Notierung 7.54 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß ». . ,,. 7.30 7.43/44 7.50/51 7.56/58 7.64/65 7.74/76
Eröffnung. 7.40 — 7.63/64 7.67/69 7.78/80 7.89/90
11.45 Uhr. 7.41/42 7.54 7.58/60 7.68 7.77 7.84/85
Heutiger Schluß. 7.34/35 7.48/49 7.52/53 7.60/61 7.70 7.76/77

Liverpool Loko : 6 .07 pence (vorige Notierung 5.94 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. •5.67 5.64 5.65 5.67 5.70 5.72
Heutiger Schluß. 5.88 5.85 5.85 5.87 5.88 5.90

Bremer Privatbericht
Vormittag ! Der Markt eröffnete heute auf die

Nachricht über die Beendigung des Streiks in
Lancashire befestigt 22 bis 27 Punkte höher.
Bei ziemlich gleichmäßiger Entwicklung von
Angebot und Nachfrage konnten sich die Kurse
im Laufe des Vormittags gut behaupten und
verschiedentlich noch um einige Punkte weiter
gewinnen. Der Markt schloß stetig unverändert
bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete bei lebhaften Käufen sehr stetig 3 bis 13
Punkte höher. Die Kauflust hielt jedoch nur
kurze Zeit an und machte im weiteren Verlauf
stärkerem Angebot Platz. Daher gaben die
Kurse größtenteils wieder, verschiedentlich
Jfemlich stark, nach und der Markt schloß kaum
stetig unverändert bis 13 Punkte unter den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber

wieder nach. Haussiers realisierten. Der Markt
schloß stetig 2 bis 6 Punkte höher.

Umsätze 275 000 Ballen.

Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. AllgemeineRegen¬

fälle, Weiterer Regenfall ist vorhergesagt.
Warnungen vor tropischem Sturm. Haussegün¬
stige Kabelmeldungen. Stramme Lokomärkte.
Bessere Berichte vom Textilhandel führten zu
allgemeinenKäufen. Später williger infolge Ge¬
winnsicherungsabgaben. Scharfe Reaktion der
Wertpapiere,

Nachmittags: UngünstigeErnte- und Wetter¬
berichte neutralisiert durch Flauheit der Fonds¬
börse. Geschäft hauptsächlich in Tranferieran-
gen Oktober auf entfernte Sichten.

Baumwolldampfer lür Bremen
D Saccarappa von Savannah Bll. 2047 klar.

24. 9, ges. 25, 9. D West Madaket von Mobile
Bll. 5090 klar. 15. 9. ges. 15. 9.

Auslandsauftrag für Felten & Guilleaume
Köln, 27, Sept. Die Gesellschaft hat laut

„Berliner Börsen-Courier1 von der dänischen
Eisenbahn einen Auftrag auf Material-Lieferung
zur Elektrifizierung der Linien in Kopenhagen
erhalten. Der Auftrag beläuft sich auf rund
250 000 Kronen.

MansfeldA.-G, für Bergbau und Hüttenbetriebe
Eisleben

Berlin, Zur Verminderung der Arbeitslosig¬
keit hat die Mansfeld A.-G, im Sinne des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms der Reichsregie¬
rung angeregt, daß die Belegschaftder Mansfel-
der Kupferbetriebe in eine besondere Form der
Arbeitsstreckung einwilligt. Es soll auf diesem
Wege die Möglichkeit geschaffen werden, An¬
fang Oktober rund 600 Leute neu einzustellen.
Die Verhandlungen sind noch im Gange, wer¬
den aber voraussichtlichim Laufe dieser Woche
zum Abschluß kommen,

Baumwollspinnerei Speyer, Speyer am Rhein
Nachdem durch den Zusammenbruch der

Vereinigten Textilwerke Wagner u. Woras A.-
G. die Gesellschaft am 2, Mai ihren Betrieb
stillegen mußte, ist es dem Unternehmen in¬
zwischen gelungen, die Wiederaufnahme des
Betriebs io beschränkem Umfange, vorläufig zur
Verarbeitung der einen Wert von' einer halben
Million betragenden Rohstoffe und Halbfabri¬
kate, zu ermöglichen. Zu diesem Zweck wur¬
den 60 Arbeiter der früher normalerweise 360
Mann starken Belegschaft wieder eingestellt.
Ob der Betrieb nach Verarbeitung der Roh¬
stoffe nach 4—5 Wochen weitergeführt werden
kann, hängt von der Zuführungneuer Betriebs¬
mittel ab.

Lüneburger WachsbleicheJ. BörstlingA.-G.
Lüneburg

Lüneburg26. Sept. Die Gesellchaft beab¬
sichtigt, wie das „Berliner Tageblatt" berich¬
tet, von einer DividendenverteilungAbstand zu
nehmen. Im Vorjahre wurden noch 6 v. H. ver¬
teilt, Diese Maßnahmewird begründet, daß sie
beabsichtigt sei, um eine durchgreifende Berei¬
nigung verschiedener Bilanzwerte vorzunehmen
und die Voraussetzungenfür eine künftige sta¬
bile Dividendenpolitikzu schaffen. Ferner soll
vorgeschlagen werden, das Stammkapital von
700 000 Mark im Verhältnis 5:4 zusammenzu¬
legen und den dabei erzielten Buchgewinnso¬
wie den Betriebsgewinn von rund 200 000 RM.
zu Sonderabschreibungen auf Anlagen zu ver¬
wenden,

Jute-Spinnereiund Weberei Kassel
Kassel. Das abgelaufene Geschäftsjahr 1931/32

schließt mit einem Rohgewinn von 607 503
(665 941) RM. Nach Abschreibungenvon wieder
150 000 RM. und Abzug der Unkosten ergibt
sich einschließlich eines Vortrages aus dem
Vorjahre ein Reingewinn von 91 773 gegen
90 860 RM,, aus dem eine Dividende von wie¬
der 8 Prozent und anläßlich des 50jährigen
Geschäftsjubiläums durch entsprechende Ver¬
minderung des Vorjahrsvortrags ein Bonus von
1 Prozent verteilt werden soll,

Zahlungseinstellungder Südfilm-A,-G., Berlin
Berlin, 26. Sept. Die Generalversammlung, die

bereits das Geschäftsjahr 1930/31 mit einem
Verlust von 0,6 Millionen RM., bei einem
Aktienkapital von 1 Million RM. abschloß, hat
infolge der Schwierigkeiten, die sich aus der
allgemeinenWirtschaftskrise, insbesondere aber
aus der für das Kinogeschäft katastrophalen
Hitzeperiode ergeben haben, die Zahlungenein¬
stellen müssen. Die Verwaltung hat jedoch er¬
folgversprechende Verhandlungen eingeleitet,
damit die praktische Weiterarbeit keine Unter¬
brechung erfährt. Dabei ist daran gedacht, eine
neue Verleih-Organisation unter maßgebender
Mitwirkung der Tobis unter dem Namen Euro¬
pa-Filmverleih zu gründen, durch die die bis¬
herige Verleih-Organisation eine gesündere
wirtschaftliche und gesicherte Grundlage er¬
halten soll.

FrankscheEisenwerke Adolfshütte, Dillenburg
Die Gesellschaft hat in der letzten Zeit so¬

wohl aus dem In- wie auch aus dem Ausland
große Aufträge hereingenommen, die einer Er¬
höhung der Belegschaftum 400 Mann erforder¬
lich machten. Man läßt zurzeit ungekürzt, in
einigen Abteilungen sogar in Nachtschicht ar¬
beiten. Der Auftragseingangist auch weiterhin
außerordentlich befriedigend, so daß in Kürze
weitere Neueinstellungenvorgenommenwerden
können.

Kaffee
Der Markt verkehrte in fdster Haltung, trotz¬

dem keine wesentlichen Umsätze erzielt wur¬
den. Auch das Inland verhält sich wieder ab¬
wartend und bringt nur dem billigsten Material
Interesse entgegen. Von den Ursprungsländern
liegen reichlich Offerten für Abladungen neuer
Ernte vor.

Amtliche DevisensKurse
vom 26. September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Aires
Canada .
Istanbul.
Japan.
Kairo.
London .
New=York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest.
Danzig.
Helsingfors . . .
Italien . . . .
Jugoslavien . . . . . . . . . . . .
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik.
Riga.
Schweiz .
Sofia . .
Spanien . .
Stockholm . .
Tallin/Reval.
Wien.

0,904
3,786
2.008
1,009

14,935
14,555
4,209
0,308
1,738

169,18
2,587

58,34
2,518

81,82
6,274

21,60
6,294

41,96
75,52
13.27
73.28
16,485
12,465
65.68
79,72
81,13
3,057

34,42
74.68

110,59
51,95

Brief
0,908
3,794
2,012
1,011

14,975
14,595
4,217
0,310
1,742

169,52
2,593

58,46
2,524

81,98
6,285

21,64
6,306

42.04
75,68
13.29
73,42
16,525
12,485
65.82
79,88
81.29
3,063

34,48.
74.82

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

26.September in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7820 RM, für ein Gramm
2,79010 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
26. September:

L Qualität 1.11, n . Qualität 1.01 HL
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Bremer Schweinemarkt
Bremen, 26. September, Auftrieb: 191;

Schweine, dem Markt zugeführt 1782, lebend
ausgeführt 130, unverkauft —. Marktverlauf
langsam. Es wurden verkauft: Für 44 Pfg.
8 Stück, 43:5, 42:155, 41:135, 40:481, 39:129,
38:232, 37:145, 36:155, 35:84, 34:37, 33:23, 32:49,
31:38, 30:53, 27:22, 24:31,

Oldenburger Vieh- und Schweinemarkt
Oldenburg, 26, September, Auftrieb: 45 Stück

Rindvieh. Milchkühe 280—350 Tragende Oue-
nen 200—260, Weiderinder 110—150, Handel
flau. Auftrieb: 901 Schweine: 6-Wochenferkel
5—6, 6—8:6—8, 8—10:8—10, ältere pro Pfund
25—30 Pfg., Handel langsam. Ausgesuchte
Tiere über Notiz. Nächster Markt am Montag,
3. Oktober.

Berliner Produktenbericht
Die Marktlage für Brotgetreide war zum

Wochenbeginnweiterhin ruhig, die Tendenz gut
stetig. Die Umsätze am Weizenmarkt beweg¬
ten sich wieder in Grenzen, da die Vorsicht der
Abgeber und der Käufer fortbestand und ledig¬
lich die Getreideindustrie und Kommissionin
größerem Umfang interessiert blieb. Export
stockte. Austauschscheine waren per Oktober
mit 141 gehandelt. Der Roggenmarkt wurde in
unverändertem Ausmaß durch die Auktionen
der Deutschen Getreidebandelsgesellschaft be¬
herrscht so daß hier in Berlin die Prompt preise
keine Aenderungen aufwiesen. Verschiedentlich
waren dagegen an der Küste die Einkaufspreise
etwas niedriger. Größeres Geschäft wurde auch
verhindert durch die Tatsache, daß der auf
Austauschschein hereingenommene polnische
Roggen frei Berlin sich immer noch billiger
stellt als das deutsche Gewächs. Auch ist der
Rohmaterialbedarf der Mühlen angesichts des
schlechten Mehlgeschäftes sehr gering. Die
Meldungen, wonach die russichen Vertretungen
mit dem Absatz von neuem russischen Getreide
auf den britischen und holländischen Märkten
begonnen hätten blieben hier eindruckslos. Der
Hafermarkt nahm einen überwiegend ruhigen
Verlauf. Gerste hatte in Brauware bei kleinem
Angebot unveränderte Preislage Futtergerste
fand bei der Konkurrenz des Eosin-Roggens
wenig oder gar keine Beachtung. Weizenmehl
behauptete seine Preise etwa. Nennenswert
bessere Umsätze als die für den laufenden Ta¬
gesbedarf waren allerdings nicht zu verzeichn
nen. Roggenmehl lustlos. Die Müller zeigten
hier und da wieder Neigung, mit ihren Forde*
rangen um eine Kleinigkeit zurückzugehen.

Getreide
Das Geschäft war heute sehr ruhig bei festen

Preisen im Gerstenmarkt, Ebenso war es auch
im Brotgetreidemarkt. Eis wurde heute notiert,
Frachtgrundlage Bremen in RM, p. Ztr. Wei¬
zen 76 kg 10,90; Roggen 72/73 kg 8,50; Inlands-
gerste 9,60; Donau Gerste 9,55; Milo/Cafircorn
7,85; Plata Mais 8,30; Donau-Galfox Mais 8,25;
Hafer 55 kg 8,15; Eosinroggenab Bremen Sept./,
Oktober 7,15. —
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